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Jnhalt
des zweyten Cheils.

I. Weitere Ausfuhrung, daß die Be—
ſchrankung der freyen Verauſſe—
rung der Erh-Guter nach dem re

vidlirten Lubeckſchen Rechte, ſo

wohl auf die beweglichen, als un
beweglichen Erb-Guter gehe.

III. Einige weitere Anmerkungen zu

der Materie von den Erb-Gu—
tern, und deren verbotener frey—
en Verauſſerung mitgehorig.

imn. Ob, und wie weit jemand, der
Je eine fremde Sache ex Contractu

Dominii nom- translativo bey ſich
hat, fur dieſelbe nach Lubeckſchen,
und anderweitigen deutſchen ſta.

tutariſchen Rechten einzuſtehen

ſchuldig iſt?

V. Ob,



V. Ob, und wie weit ederjenige, ſo
einem andern ſein Gut ex Con—

tractu Dominii non- translativo
hingethan, wenn derſelbe es ver—

gmuſſert, ſolches von dem dritten
Mann nach Lubeckſchen, und

anderweitigen deutſchen ſtatuta—

riſchen Rechten wieder herbey—
holen, und vindieiren konne?

VIJ. Von der Beſchreibung der treuen

Hand, nach Lubeckſchen, und
anderweitigen mit denſelben nahe

verwandten deutſchen ſatutari
ſchen Rechten, und ob, und in

treuen  Hand nach deutſchen ſta.
tutariſchen Rechten in Coneurſu

Creditorum behgeleget worden,

auch auf Foderungen, ſo aus an

derweitigen Contracten herruh
„ren, zu ziehen?

wie ferne das Vorrecht, ſo der



II.
Weitere Ausfuhrung,

daß die in den

Lubſchen Geſetzen
vorkommende Beſchrankung

der freyen

Verauſſerung der ErbGuter,
nach dem heutigen

revidirten Lubſchen Rechte,
ſo wohl

auf die beweglichen,

als unbeweglichen ErbGuter

gehe.
1

J

„Ad art. G. Lib. I. Tit. 1o. Juris Lubecenlis, junct.

J. I. Tit. 5. a. 8, et 9. Tit. G. art. 2. titl. ꝗ.
a. 4,. et 5. titl. i1o, a. 2, J, et 4. L. II. T, 1.
a. 2, I0, et 14. T. 2. a. 8. L. III. T. 7. a.i,
et 2. titl. 9. a. 4. L. IIII. T. 8. a. 3. Kc.
cum fontibus aliisque juribus vicinis col-

latis.

J

Betr. Fweyter Ch. A





J.

ceJnhalt.J

g. 1. Die Habſeligkeit
und der Reichthum be—
ſtand bey den alten Deut
ſchen vornehmlich in Ae—
ckern und Landereyen. h.
2. Wesfals auch nur von
unbeweglichen Gutern
mehrmalen zu verſtehen
iſt, was die alten deut—
ſchen Grſetze von den Gu
tern ordnen. C. z. Undauch die beſchrankte Ver—

aäuſſerung der Erb-Guter
nur auf die unbeweglichen
Erb-Guter in denſelben
ſich geordnet findet. J. 4.

Auch beſonders in den al—
teſten deutſchen Stadt—
Geſetzen.“) Was unter
dem Wort, Erve, zu
verſtehen uiun) Von den
alten Zuſammrnfſchriften

der Lubſchen Rechte, ſo
beym Weſtphal Tom. III.
monumentor. inedito.
rum vorkommen; einige
Anmerkungen. ſ. 5. Was
auch von den wohlgewon
nenen Gutern in den al—
ten deutſchen Geſetzen ſich
geordnet vorfindet, iſt viel
fach auch gleichfals nur

A2 allein
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4 I. Von Verauſſerung
allein von unbeweglichen
Gutern geredet. gh. b.

Nahere Einleitung zur
Hauptfrage: ob nach dem
revid. L. R. das Verbot
der freyen Veraußerung
der Erb-Guter auch von
den beweglichen Erb-Gu
tern zu verſtehen ſey?
g. 7. Ratio dieſes Ver
bots.“ Ob, was in den
alten deutſchen Geſetzen
vorkommt, fur die eigent
liche ratio ſtatuti eines
neueren deutſchen Geſetzes
in ſenſu ſtrictiori ſumta,

zu nehmen iſt gh. 8.
Ein Letitlator hat und
behalt bey einem zu ord
nenden Verbot der freyen
Verauſſerung der Erb
Guter freye Hand. h. q.
Kann alſo ſolches nach
Gutfinden auf alle und je—
de ererbte Guter ziehen.
g. 10. Welches denn auch
die ratio dieſes Verbots,
in ſo ferne es StadtEin
wohuer verbinden ſoll,
wohl zu erfodern ſcheint.“
Von der erſten hiſtoriſchen
Veranlaſſung eines deut—
ſchen Rechis- inſtituti.
Bemerkungen davon. vtumn
Unterſchied der alteren
und neueren deutſchen Ge
ſetze, und deren Abſtim—
mung von einander. ſ. 11.
Die Haupt-Diſpoſition

des revid. L. Rechts, ſo
das Verbot der freyen
Verauſſerung der Erb
Guter in ſich faſſet, fin
det ſich vor art. fin. L. J.
Tit. 10. Juris Lub. rev.
Nach Maaßgabe deiſel—
ben dahero denn auch an—

dere Verordnungen des
rev. L. R., ſo hievon et
was im Munde fuhren,
zu interpretiren ſind. h.
12. Es wird aber in art.
cit. ſin. merklich eine Be
ſchreibung von den Erb
Gutern praemittiret. ſ.
13. Welche denn billig
fur ſo deutlich zu achten,
daß dabey das officium
interpretis ceſſiren muß.
g. 14. Wesfals denn auch,
da Erb-Gut in derſelben
durch allerhand Gut be—
ſchrieben wird, ſo wohl
bewegliche, als unbeweg
liche Guter dahin zu rere
riren ſind. ſ. 15. Von
der Beſchreibung der Erb
Guter aus den alten Lu-
biſchen, Hamburgiſchen
und Stadiſchen Rechten.
Wovon das revidirte Lub—

ſche R. abgeht. *Von
der Bedeutung des Wor
tes, Gut, nach den al—
ten Geſetzen. C. 16. Von
der Vorrede: alles iſt
nach L.. R. wohlgewon
nen Gut rc., ſo dem Ver

bot



der Erb Guter. 5
bot der freyen Verauſſe—
rung der Erb-Guter art.
fin. L. L Tit. io. in J. Lub.
reviſ. iſt praemittiret wor
den. G. 17. Die alten
Urtheilsſpruche, ſo zu Lu—
beck eirea tempus reviſio-
nis Jur. Lub. ergangen,
ergeben, daß man der Zeit

zu Lubeck unter dem Erb
Gute, ſo nicht frey ver—
auſſert werden konnte, ſo
wohl bewegliche als un—
bewegliche Erbe Guter
verſtanden habe.  Von
der Local-Obſervanz, die
an einigen Orten, da Lut
biſch Recht gilt, hier im
Gegentheil obwaltet. H.
18. Daß auch bewegliche
ErbGuter nach dem rev.
L. R. nicht frey verauſſert
werden konnen, erhellet
auch ex artic. 4. Lib. J.
Tit. q. J. Lub. rev. Wel
che Verordnung man in
den alteſten Lubſchen Rech
ten vergeblich ſuchet. Ju
dem alten L. Rechte des

Kollii aber ſich bereits vor:
findet. Wie auch in dem
alten Stadiſchen Rechte
de a. 1279., und dem al—s
ten Hamburgiſchen Ktech
te de a. 1270. Hhie 19.

A3

Von der KRaiion des Sta-
tuti, ſo in art. 4. L. J.
T. 9. J. Laub. rev. vor—
kommt, ſo darin geſetzet
wird, daß die Frauentz—
Perſonen auch ſchon ſon
ſüg nach L. R— ſchlechter
conditioniret ſind, als die
Manns-Perſonen. So
aber uicht dafur beſtehen
kann. Die Verordn. art.
4. L. I. T. q. ſtehet nicht
lediglich und allein nur

von einer Wittfrauen, die
Kinder hat, zu deuten und
anzunehmen. J. 20. Daß
auch bewegliche ErbGur
ter nicht frey verauſſert

werden konnen, findet ſich
mehrerwarts in unſerm
Deutſchlande geſetzet, und
in Obſervanz. F. 21.
Welchem dann auch nichts

hindert, daß dennoch in
gar vielen anderen deut
ichen Geſetzen hievon ein
anderweitiaes verſehen iſt.
g. 22. Sbo hiebey der
art. L. I. T. 10. J. Lub.
rev. entgegen ſtehet
Von dem Worte, Schrat
en) G. 23. Oder auch ei—
nige ſonſtige textun, ſo in
Jure Lub. reviſ. befindlich,

g. J.
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J. 1.ie Habſeligkeit, und der Reich—
 thum unſerer Vorfahren, berſtand in den alteſten Zeiten vornehmlich
in dem Beſitz, und Eigenthum der Ae—
cker, und Landereyen, ſintemalen ih—
nen Gold, und Geld nicht ſonderlich
bekannt war, und das Vieh, worin
auch ein, Theil ihres Vermogens geſe—
tzet wurde, war wie ein ſonſtiger Er
trag der Guter anzuſehen. DAciTvs
ſchreibet hievon in ſeinem Buchlein:
de moribus Germunorum, cap. V. Ar-
genttim, et aurum propitii, an irati Dii
negaverint, dubito.. Und niernmor-
pvs. bekennet beſonders von den Preuſ-
ſen in ſeinem Chronico Sluvorum Lib. J.
cap. 1. n. J. quod aurum, et argentum
pro minimo ducant. Dahingegen. at-
teſtiret der av roR. Cbronici Slavorum,
beym innENBRosG. in ſtriptoribus re-
rum germ. ſeptentr. beſonders von den
Slaviſchen Volkern, (ibid. pag. 189..
eap. 1.) quod. piſcatura, et agricultura
deiectentur. welche cura acgrorum dann
in den alteſten Zeiten von den deutſchen
Volkern den Frauens-Perſonen, und
den alten, und ſchwachen Leuten uber—

laſſen



der Erb- Guter. 7
laſſen wurde. TAciTvs. de M. G.
F.15. Und wie die Aecker und Lande—
reyen in den alteſten Zeiten bey den
Deutſchen jahrlich unter den Familien
ausgetheilet iind, davon iſt mit meh
rern nachzuſehen beym rAacirvs. J. c.
cap. 26. und CAaESsAR de bello gullico.
Lib. Vl. cap. 22. conf. quoque HEINEC-
civs. in Jure germ. Lib. II. J. J., et 10.
V. C. pürrEkvs. in Elementis Juris
germ. privati hodierni ſ. joi.

J. 2.
Dahero nun findet man auch, daß,

was in den alten deutſchen Geſetzen,
Scchriften, und Urkunden, von den

Gutern vorkommt, geſetzet, und ge—
ordnet wird, ſolches mehrmalen nur
von den unbeweglichen Gutern ſich ae

ſetzet findet, und zu verſtehen iſt. Al—
ſo ſinoet ſich die in den alten deutſchen
Geſetzen, Schriften, und Urkunden
vorkommende vornehmſte Einthei
lung der Guter, in bona propria, et
fiſcatia, nur hauptſachlich de praediis
geſetzet vor, uno wenn ſie auch auf die
Eintheilung der Guter, in diejenigen,
ſo ererbet, und ſo erworben ſind, kom—

A4 men,



8 II. Von Verauſſerung
men, ſo gedenken ſie auch dabey gleich
fals nur beſonders, der allode paren-
tum, et allode exs comparatu, vel ex
conquiſitu. Vid. formulae MARCVI-
PHI. L. L c. 12. L. II. c. õ &c. conf.
SCHILTER. in praxi Juris Rom. Ex-
erc. Il. Ga23. not. b. p. j5. Ill. Dn. DREV-
ERVs. in Meditatione, de reſtricta fu-
cultate alienandi bona haereuitaria. pag.
XI. lit. (b.) welches denn bekenntlich nur
von unbeweglichen Gutern geredet
iſt. In Statutis flensburgenſibus. a w Ar-

DEMAROo II. Rege Daniae, et Duce Ju-
tiae, a. 1284. cunfirmatis, beym Srn.
von wESTPHALEN. Tom. IIII. Monu-
ment. ineditorum rerum germ. pag. 1897.

ſeqq. findet ſich.art. z; auch von den
Verjahrungen auf gleiche Weiſe ge
ordnet: Wol ſin Hus buwet, ede
der Thune ſettet up enes andern

Mannes Erde, uno hefft de Erde
Jahr, und Dag unbeklaget, werd
na der Tidt darup geklaget, ſo

ſchwere he ſick der Erden to, mit
twolff Borger, de egene Erdehebben, weicher art. von den Verjah
rungen, denn gleicheraeſtalt nur von
der Verjahrung unbeweglicher Gur

ter
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ter handelt, conf. quoque ECKkEN-
BERGERI Zloſſae ibid. in not. ſub lit.

ibi: jedoch io attenderende in
unbeweglichen Gudern c. So
auch in der alten Soeſter Schrae,
art. 149. beym EMMINGHAVSs. in me-
morab. Suſutenſ. pag. 184. (berm Srn.
v. wESTPHAI. J. c. pug. 3076. ibid. a.
147. als woſelbſt es heiſt: Wey van
deme Pachtmeiſtere, effte van der
me, dey de Macht hevet, eyn
ueß, effte eine noveſate. effteLand, effte eine huve, effte ein
Deyl einer Huve (enfayet wrsr—

enuar. l. c) unde da Jar, unde
Dach unbeſprocken beiittet, ſo wey

eme dat darna beſprecket, dat mach
hey mit ſynes ſelves Hand up den
yligen beholden, unde mach ſich
ielven alſo waren, unde dar bor
vene mach en nymant beſchweren.
Von den Verjahrungen der vewegli—
chen Guter aber, findet ſich weder in
den alten Zuſammenſchriften der Lubr
ſchen Rechte de a. iizs. et 240. (beym
wEesTPH. J. c. T. III) und der Soeſtir:
ſchen Rechte, (beym wesrrn. c.
T. IIII. und Eninnavss. in Memor.

As Suſut.)
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Fuſat.) noch auch der alten Hambur:
giſchen, Stadiſchen, Ripiſchen,
Slensburgiſchen, Hadersleven:
ſchen c. c. Rechte (beym wesren.
J. c. T. Illl. und hr. v. EENCKENBERG
in Selectis Jfuris, et Hiſtoriurum. Tum.
V) noch in demjenigen, ſo der ſeel.
Sr. Geh. R. nEinrccrvs. in ſei—
nem vor andern ſchatzbaren Jure
germ. uns von den Verjahrungen, aus
den alten deutſchen Rechten, Lib. II.
ę. ioo, ſeqq. communiciret, etwas ſon—
derliches vor, und die Diſpoſitionen
des revidrten Lubſchen Rechts. L. J.
7T 8.a.1. und der neueren Samburgi:
ſchen Statutorum. P. J. T. 21. a. I., als
worinnen beſonders von den Verjah
rungen der beweglichen Guter ge
ordnet worden, ſind in den alten Zu—
ſammenſchriften dieſer Rechte uberall
nicht vorzufinden k) Conf. quoqueDipl. aBBATISSAE Rubacenſis „de a.
1424. ex originali deprompta, beym
Hrn. von seNCKkENBERS. in Selectis
Juris et Hiſtoriarum, Tom. IV. p. 467.,
et 489.

Wwas auch in den alten Hamburgiſchen
Rechten beym wesrenai. J.c. P. VII.

art.
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art. . und den mit denſelben faſt ganz, und
gar zutreffenden Stadiſchen Rochten
beym cIrn. v. SENCKENEERG. Lc. P. VII.
art 7. ſich ſchon von der Verjahrurg des
Gutes, ſo uber See, und Sand gebracht
wird, vorfindet, hat bereits ſrinen Grund
in dem eſflivreſcirenden Commercio der
in hieſigen Gegenden beleagenen See—
Stadte, und beſonders der H rren Ham
burger. Wie denn auch die Veriah—
runasZeit, ſo in den neueren Hambur
giſchen Statutit, P.. T ei. a.. bey den
beweglichen Gutern anarordnet worden,

von der Verjahrunge-Zeit dorer Guter,
ſo uber See, und Sand aebracht wer—
den, ſec. P. II. T. a, 3. Juri, Hamb.
hodierni, differiret.

In den alten Zuſammenſchriften der
Lubſchen Rechte aber, ſo der Hr. d.
wesrruaren in Tom. III Mon. inedit.
communiciret, findet ſich auch von der
Verjahrung der Guter, ſo uber See, und
Sand gebracht werden, aumoch nichts
vor.

w) Es ware hievon annoch ein vieles zu ſa
gen, wie auch verſchiedentliche hieher ae—

horige practifche Obſervationes davon
beyzubringen, daß im Gegentheil die prae-

ſcriptio annalis actionum, j. E. der hae-
reditatis petitionis, ſo ſec. 4. 14. L. Ih
2. J. L reu. und a. 18. P. IIl. T.a. J. Han.

od.
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bocl. und wenn Eheleute ihr Gut gegen
einander verſchenket, und aufgelaſſen, ſo
ſec. a. 2. L.I T.G. J. I. rev. und a. 18. P.
III. Tii. J. H haa. ſtatt findet, bereits in
den alten Rechten vorkommi, als 3. E. in

Dipl. FRiDERICI. Lbehym wEsreuat. J.
c. Tom J pag ieg., ſeqq. in dem alteſten
L. R. ibidi Tom. III. p. oa. Le. in dem

L. R. de a. nao. a. o in der alten Soe
ſter Schrae, art. 38. im Flensburgi
ſchen Rechte, a. 98. im Copenhagiſchen
a. &o. libid. T. IV, ſo auch im alten Sta
diſchen P. II. a. 8. behm hrn. d. SEN-
CKENSERSG. I c. T. VI. und Hamburgi
ſchen Rechte P. III. a.o. Jmgleichen
konnte, was in ipſlo Spho von den Ein
theilungen der Güter, und den Verjah
rungen beygebracht worden, auch bey an
derweitigen mehreren Rechts-Materien,
von welchen in deutſchen Rechten, Schrif

ten, und Urkunden vorkommi, gezeiget,
und dargeleget werden, wenn es Zeit und
Umſtande leiden wollten.

S. 3.
Wvann ſich dann nun in den deut—

ſchen Rechten faſt durchgangig die Ver
auſſerung der Erb-Guter beſchranket
findet; ſo hat auch ein ſolches in den-
alten Rechten, Schriften und Urkun

den,
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en, faſt nicht anders, als nur von den
inbeweglichen Gutern, de praediis, pro-
rietatibus., et allodiis vorkommen kon—
en. Daß die alten Stamm-Guter
hedeß bey uns nicht frey, ſondern nur
nit Zuſtimmung der Erben, und der
zreundſchaft haben verauſſert werden
onnen, iſt eine Wahrheit, ſo uns
chon vorlangſt von gelehrten, und in
we ſtudiorum genere beſonders verlir—
en Mannern, zureichlich gezeiget, und
argeleget worden, conf: ſcripta Lv-
»EWIrIGii, sTrRvvii, scHrHorTvE-
it, 1. H. önmet, caetera, alſo,
)aß davon nach ihnen aus den alten
deutſchen Geſetzen, Schriften, und
Urkunden, vorjetzt noch eine Nachleſe
anzuſtellen, zwar von angewandtem
Fleiß und Muhe, wie auch von Ge—
lehrſamkeit, und Beleſenheit zeuget;
weim jemand aber daher nun erſt im
Stande zu ſeyn, vermeynet, bey Er—
klarung der heutigen deutſchen Geſetze,
ſo hiebey einſchlagen, eine practiſche
Anwendung machen zu konnen, der
irret hierin, und es fehlet hieran, däß
ein ſolches ſollte richtig ſeyn, ſo viel,
daß vielmehr eine ſolche Rachleſe in die—

ſem
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ſem Betracht, nur fur eine uberflußi
ge Muhe zu achten iſt; indem dadurch
nichtes weiter beygebracht, und darge—
leget wird, als was hievon aus ander
weitigen Geſetzen, Schriften, und Ur—
kunden, bereits zuvor von anderen hin
langlich, und genuglich beygebracht,
und dargeleget worden iſt.

g. 4.Auch in den alteſten Stadt-Geſe

tzen, in welchen von der Beſchran—
kung der Verauſſerung der Erb-Guter
Verſehung gethan worden, findet ſich
dahero ein ſolches auch nur beſonders
von unbeweglichen Erb? Gutern
angeordnet vor. Wir wollen dieſes,
unſerm inſtituto gemaß, nur mit eini
gen Stellen aus den alten deutſchen
Stadt-Rechten hieſiger Gegenden er—
harten. Der ein mehreres davon vor
ſich zu haben verlanget, kann ſolches
aufgefuhret vorfinden, bey vorbelob:
ten. vormalig nerzogl. Hollſtei:

S

re Juris auf oer Unverſitaet ʒu Kiel,
niſchen Cantzley: cath und Proreſſo-

und jetzigem Lubeckiſchen erſten
Hyndico, und des Hochſtifts Lubeck

Dom:
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Dom e Probſten, dem Sr. Doct.
DREVER. in Medit. cit. de reſtr. fctute
alien. bonu haered. ſ. 9. Alſo findet
ſich in Jure Stadenſi de a. 1279. (beym
Hrn. Reichs Hofrath V. SENCKEN-
BERG. J. VI. Selector. Juris et hiſtortu-
rum) geordnet vor, art. 4. (pag. 289.
ibid. et apud Iil. pvrFENDOoRPE. in
Obſervationibus Juris univerſi, Tom. J.
in app. pag. i72.). Wor ein Mun, un:
de ein Vrowe Erve kopet, thes
tint ſe weldich tho ghevende, un:
de tho ſellenoe, ſo weme, ſo ſe
willet, the wile that ſe beithe levet,
ſo wan ſo aver erin ein ſtervt, ſo
het it Erve Goet, et porro: Alſo
dann Erve alſo hir beſchehen is.
that ne mach neman verſetten, offt
te verſellen, ane Erve lott, it ne
ſi alſo, that it eme Not otheme

ün

ſcal he bewieſen mit erf haffteghenthat Erve tho horet, undenoe Not

Luden, unde verkopet ſo, weme
he wille. Und in Codice Jfuris Hamb.
antiquiſſ. de a nzo. (beym Srn. don
WESTIHALEN Tom. IIII. Monumentor.
ined. rerum germ.) P. N art s (pag. 2091.

ibidy): So wor ein Mann und
ene
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ene Vrouwe Erve kopet, des
ſyn ſe weldich to geven, unde to
ſellende, weme dat ſe willet, der
wyle dat beyde levet. ſo wenne
over erer ein ſtervet, ſo het id Err
ve:; Gud, et porro: Alſo dan Erve,
alſe hier beſchreven is, dat ene
mag neen Mann wedde ſetten, off:;
te ſellen, ane Erve Loff, id en ſy
alſo, dat id eme not do, deme dat
Erve tohoret, unde de Not ſchall
he bewieſen mit erhafftigen Lur
den, unde verkopet id, dar he
will. Conf. quoque art. 144. der alt
ten Soeſtſchen Schragen, (beym
Hrn. v. ESTeHALEN. Iom. IIII. Mo-
num. inedit rerum germ. pug. 3076. und
beym unminGnavss. in Memorab.
ſuſat. pad. 182. art. ia6.) itidlem: Jura
lipenſille 6q. (apud wEs TPHAI.
l. c. pag. 20os) et art. gs. (ibid. p. 2014.)
In antiquiſſinia Jfuſtitis Lubecenſi de a.
ii8. apud Perill. de wes TPHA-
LEN. Tom. III. Mon. inedit. vag. 6iqꝗ.

Jeqq. heißt es pag 622. ibid. ſub rubro:
de bonis hereditariis:

Heredituria bona, id eſt: Torfacbt,
egbhen, nemo poteſt impignorare, ven-

dere,
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dere, vel dare, praeter neEREDVM
conniventiam, vel promiſſum. Et apud
celeberr. pxxvERvVn im erſten Theil
der Sammlung vermiſchter Abre
handlungen, zur Erlauterung der
deutſchen Rechte, und Alterthür
mer c. (in codice Juris Lub. a. 1266.
civitati Dantiſcanae comminicato, ſub
rubro: de bonis hereditariis) pag. 446.
„Hereditaria bona, id eſt, torfach xx
„eigen, nemo poteſt impignorare vel
„dare ſine heredum conniventia.,

Daß unter dem Wort: Erve, nichtes
anders, als unbeweglich Gut zu ver
ſtehen, erhellet unter andern auch ſelbſt
aus verſchiedentlichen Stellen dieſes al
ten Hamburger Rechts ganz deutlich.
Vid. art. G. et ↄ. ibi: So we ſyn Erve
verhuret, id ſy an zuſen, id ſy an

 Gearden c. c. conf. quoque Jus Lub. re-
viſum. L. III. T.J. art. t, et 2.

So wohl die Aufſchrift dieſes alten,
beym qIrn. von VESTFHALEN c. vor
zufindenden, und in lateiniſcher Sprache
verfaſſeten Lubſchen Rechts, als welche
ibid. folgendergeſtalt lautet:

Juſtitia Lubecenfis, ab nuvnnico
Leane, duci Saxoniae, et Nordal-
bingiae, civitati Lubecae a. 1188.

Betr. Jweyter rh. B data,
v
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data, ab Imperatoribut FRIDERICO. I.
a 1187. et FRIDERICO. II. a. 1226.
confirmata,

als auch die Umſtande, daß a) die accel-
ſiones ad Juſtitias Lubecenſes, ſo a. 1170.
a Conlſulibus Lubecenl. bereits geſetzet
worden, und welche auch beym eorn. v.
wesren. J. c. p. G;y., ſeqg. vorzufinden
ſind, dieſem alten Rechte ſelbſt nicht ein—
verleibet vorzufinden ſind, ſondern ehedeß
der Stadt Kiel auſſer dieſen alten Juſtitiis,
annoch beſonders mitgetheilet worden: b)
Alle Exemplaria dieſer alten lateiniſchen
Zuſammenſchrift der Lubſchen Rechts—
Verordnungen, als 1. E. das Kieliſche
Exemplar de a. i232. das Oldenburgi
ſche de a. 1235. das Tunderiſche de a.
1243. (wesrri J. c. pag. i) wie auch
das Lubiſche de a. 1270 ganz genau mit
einander accordiren, wEsrrn. lc, pag.
Gꝗs. in not. c) man auch ſonſtig nicht
findet, daß die anfanalichen alteſten deut
ſchen ſtatutariſchen Rechte, als welche
faſt durchgehends zuerſt in lateiniſcher
Sprache verfaſſet worden, vor verfertig
tem Sachſen- und Schwaben-Spiegel,
irgendwo in Deutſchland einen merklichen
Zuſatz, und noch weniger Aenderung ſoll—
ten erhalten, und erlitten haben c: ge
ben uns die Muthmafſung an die Hand,
daß dieſes die allererſten, und alteſten Ju-
ſtitien ſind, ſo den Lubeckern zuſammen

geſchrie

4
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geſchrieben, und in anno 1158. a Duce
URNRICo Leone ertheilet worden, (wo
von jedennoch der Hr. wesTPHAI. in
praef. ad Tom. III. Mon. ineditor. pag. ns.
propter provemia codicum Oldenbur—-
genſis, Tunderenſis, et Livonici ein
anderweitiges ſtatuiren wollen). Das al—
te in deutſcher Sprache verfaſſete Lub—

ſche  Recht ae a. i240. ſo auch daſelbſt
pag. Gy., ſegq. vorkommt, iſt weniaſtens
augenſcheinlich junager, indem ſolches nicht

allein, wider die Methode der erſten, und
alteſten deutſchen ſtatutariſchen Rechte, in

deutſcher Sprache verfaſſet iſt, und eine
weit mehrere Anzahl von Verordnungen
in ſich faſſet, als jene alte Juſtitiae Lu—
becenſes; ſondern auch vieles darin be—
reits aus dem Sachſen-Spiegel, z. E.
vom Schelten, und Wnderreden der Ur
theile c. c. ja auch ſchon etwas aus den
Romiſchen Rechten, cont. die Ein
leitung zur Lubſchen Rechts-Gelahr—

amkeit, im Vorbericht. ſ. 9. ſich ent
lehnet vorfindet, wovon im Gegentheil in
dem erwahnten alten latemiſchen Rechte
hichtes anzutreffen iſt.

Am nalurlichſten; et ſine ſingulari lu-
ſu ingenii, wird dieſes Wort wohl ver—
dollmetſchet durch: dörplich eigjen. GS.

das alte Lubſche Recht des Korrnn.
arrt. 72. Neen Mann ſchal ſyn dorp

B 2 lich
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lich Gudt, edder ſyn dorplich egen,
tho Gadeshuſen geven. Denn aus
dem vocabulo enclitico: fach, oder fa
che, und fachtig, wie man es auch al—
ſo an andern Stellen der alten Zuſam—
menſchriften Lubſcher Rechte lieſet, und
bey mehreren deutſchen Worten in uſu lo—
quendi vorkommt, ein beſonderes Sub—
ſtantivum: Dach, und Fach; zu ma—
chen, ſcheinet etwas weit hergeholet zu
ſeyn. Nicht ſo wohl koſtbare Hauſer,
vid. nEINECCIVs. in J. G. I. II. ſ. cc.“
in J. als vielmehr Aecker, und Landereyen
waren es, worauf bey unſern Vorfahren
beſondere Reflexion zu machen war.

g. 5
Allein, nicht nur was ſich von

der Beſchrankung der freyen Ver:
auſſerung der Erb. Guter in den al
ten Geſetzen angeordnet vorfindet, wird
in denſelben insbeſondere auf unbe:
wegliche Erb-Guter gezogen, und ge
deutet; ſondern es gehet auch bey den
Verordnunagen, ſo ſich von den wohl:
gewonnenen Gutern vorfinden, in
den alten Geſetzen, Schrirten, und
Urkunden, aleichfals alſo daher, (ſ.
oben h. 2.) und hat man, beſonders in

den alteſten Zeiten, wohl auf die be:

weg:
J
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weglichen Guter nicht eben, nach
damaliger der Sachen Beſchaffenheit,
ſo viele Reflexion gemacht, als aum die

undbeweglichen. Auch was man che—
deß ererbet, iſt mehrentheils unbeweg—

lich Gut geweſen, und im Gegentheil
was erworben wurde, beſtand groß—
tentheils nur aus demjenigen, ſo aus
den proventihus der unbeweglichen Gu—

ter entubriget wurde, und ordinaire—
ment (in Betracht der vormaligen Le—
bens-Art) nicht von ſonderlicher Er
heblichteit war x) V. C. pür reRvVs.in Elem. J. germ. hodierni. ſ. 144., 145,
et 148. p. 38., ſequ.

v) Auch aus dieſer Obſervation legitimiret
 ſich die Explication des L. L art. g2. J. P
Danon. daß. das daſelbſt vorkommende
Wort: Eygen; nur von unbewegli7  chen Gutern zu verſtehen iſt. Cont. a.

e α. L.. S in gluſſ. lit. a. (edit. Lu-
dov.) ecſeberr. DREVERVS. In Meudit. cit.

pag. AXII. ſegq. und wenn ſich dann um
in dem alten lateiniſchen Exemplar deruſti
Jurit Lub, ſub titl. de conquiſitit proprirta-
tibut viri, (beym wesrou L.c. Tom III.

D. Gee., et pREvERo. in der Sammlung
vermiſchter Abhandlungen. pag. 445)

geordnet vorfindet:

B3 „quod
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„quod vir liberum habeat arbitrium

itiipignorandi, vendendi, dandi,
„cuicunque vult, Proprictater, ſibi

xftonquiſiturum facultatum;
ſo ſind ſolche proprietates eonquiſitarum
facultatumi, wovon allda geordnet wor
den, gleichfals nur beſonders, von un—
beweglich eigen erworbenem Gute, zu

verſtehen.
J. G.Dies bisher beruhrte wenige von

der Beſchaffenheit der Habſeligkeit,
und der Guter der Deutſchen in den

alten Zeiten, zum voraus geſetzet,
ſchreiten wir nunmehro zur naheren

Erorterung der Haupt-Frage: „Ob
„auch nach dem heutigen, evidirten
„Lübſchen Rechie, wenn in demſel—
„ben geordnet worden iſt: daß Erb:
„Guter nicht frey verauſſert were
„den mogen; ſolches aleichergeſtalt

ex mente Legislatörutn Lubecenſium,
„nun auch annoch nür von unbewegli—

„chen Erb-Gutern zu verſtehen ſey,
„oder ob ſolches nun auch mit auf die
„beweglichen Erb-Guter gehe?,

d. 7Die Kation von dem Verbot der
freyen Verauſſerung der Erb-Guter

nach
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nuach deutſchen Sitten und Rechten, be—

ruhet freylich auf die Conſervation,
und Aufrechterhaltung des Flores der
Familien, wie davon mit mehrern
nachzuſehen iſt, die Abhandlung des
Lubſchen Rechts P. g. co. cont.
quoque pürr eRs. l. c. 173. DREV-
ERI. c. in Reſponſo fubj. p. LXXVI. et add.

B. nrivweccurvs. in hitl. de Teſtamen-
titactione Jure germ. arctis limitibus paſ-
ſim circumſcriptu. ſ. 24. in fine, item,
Dun. BRANDT. in CGaumentatione de na-
tura bonorum avitorum. cuap. Il. 9. a28.
pag. 26. Wenn wir nun dieſe in ipſis
rerum argumentis begrundete Ration
von der Beſchrankung der freyen Ver—
auſſerung der Erb-Guter nach deut
ſchen Rechten, in nahere Erwaqung
ziehen/ und den veranderten Zuſtand
in Deutſchland rarione der Habſelig
keit, und Guter der Stadt-Einwoh
ner, beſonders in den See und Han
dels-Stadten, dagegen halten; ſo ſte
het daraus ohnſchwer zu ermeſſen, daß,
wenn ein deutſcher egislator civitaten-
ſis, das alte deutſche Rechts-Princi—
Pium: „Daß zu mehrerer Conſerva-
Htion; und Aurechterhaltung des Flo

Ba „res
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„res der Familien, Erb-Guter nicht
„frey verauſſert werden ſollen,, auch
in ſeiner Themide civitatenſi beyzube
halten,, fur gut findet, er gegrun—
dete Urſache nabe: ſolches nicht allein
von ererbtendunbeweglichen, (da
dieſelben bey beguterten Stadt:; Ein
wohnern, beſonders an den Handels—
Orten, mehrmalen en egarg der be—
weglichen Guter, von geringer im—
portance ſind) ſondern auch von den
ererbten beweglichen Gutern gel—
ten zu laſſen.

Wir bemerken hiebey in transcurſu, daß
man dasjenige, ſo man in den alten deut

ſchen Rechten, und Gewohnheiten vorfin
det, nicht ſo eigentlich pro ratione desje—

nigen, ſo in neueren deutſchen Geſetzen
vorkommt, angeben mag, ſondern die ra
tio legis, vel ſtatuti muß hergenommen
werden, vel ex jure naturali, vel ex
ſtatu civitatis in genere, vel ex ſtatu ci-
vitatis, in qua lex fertur, in ſpecie con-
ſiderato. Das mehreſte, ſo in den neue
ren deutſchen Geſetzen vorkommt, hat zwar

aus den alten deutſchen Sitten und Rech
ten ſeinen Urſprung, und iſt aus denſel
ben den neueren deutſchen Geſetzen einver
leibet worden: allein dieſer Umſtand
macht nicht im eigentlichen beſonderen

Ver
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Verſtande die urſprungliche rationem ſta-
tuti aus, ſondern vielmehr: „Es iſt ent
„weder eine in neueren Geſetzen vorkom—
„mende Verordnung, dos ſelbſtige, ſo
„auch altere Rechte im Munde fuhren;,
und ſo iſt die ratio legis mehrentheils ei—
nerley, ich nehme ſolche deutſche Rechts
Verordnung aus den alten, oder ich neh—
me ſie aus den neueren Rechten: „oder ſie

„gehet von den aglten Rechten ab;, und
ſo dann muß auch ein geanderter Zuſtand
vorhanden ſeyn, ſo die neueren Legisla-
tores zu ſolcher Abanderung vermocht, und
es agnoſciret ſo dann ein neueres deüt
ſches Recht darin ein anderweitges Fun-
dament, als das alte.

J. 8.
Es gehet dieſes, was im vorher:

gehenden ſybo angezeiget worden iſt,
aber nicht dahin, als ob man hiedurch
einem uegislatori civitatenſi gemeſſene
Grantzen ietzen wollte, was, und wie
er hierin ordnen ſolte; ſintemahlen hie—
bey alles von dem Willen, und Wohl—
gefallen des Legislatoris dependiret,
und auf deſſen Befinden, und Gutuch—
ten beruhet, was er hierin ſeinem
Staate, und ſeinen Burgern am zue
traglichſten zu ſeyn, erachten mochte.

B5 Er
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Er kann alſo die Verauſſerung der Erb—
Guter, da doch die Condition der nun—
mehrigen Stadt-Einwohner bey uns,
gar ſehr von der Condiction der alten
freyen Leute in Deutſchland, ſo wohl
ratione ihres Erwerbes, als ihres
Standes, und ihrer Lebens-Art, ab—
weichet, in ſeinem Staate ganzlich frey
ſtellen. Er kann auch das Verbot von
der freyen Verauſſerung der Erb-Gu—
ter, nur allein, wie vormalen, von
unbeweglichen Gutern gelten laſſen.
Er kann daſſeibe im Gegentheil'aber
auch auf alle, und jede ererbte Guter
ziehen. Alles, wie es ihm gefallt, und
er es fur gut anſiehet.

F. 9.
Wann denn nun ein Legislator es

fur aut halt, dies Verbot von der frey
en Berauſſerung der Erb-Guter, in
neueren Geſetzen, auf alle und jede
ererbte Guter zu ziehen, und bey den
ſelben gelten zu laſſen; ſo mag man
dem Legislatori desfalls nicht imputi
ren, als oh er hierinn etwas wider
Recht und Billigkeit ſetzete, weilen die
alteren Geſetze hierinn ein anderes ord

neten:
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neten: noch weniger mag man dafur
halten, als ob der Legislator hiebey
gar nicht von den alten Anordnuñgen,
und von demjenigen, was nach derſel—
ben Meynung, Sinn, und Verſtand
hierinn ſtatt gefunden, hatte abaehen

konnen, und, da,er ein ſolches dennoch
gethan, als ob ſolches nur ex ignoran-
tia der alten beutſchen Rechts-Princj—
piorum geſchehen ware, ja man daher
rolche Abanderung nicht einmal befol
gen durfte, ſondern vielmehr dem ail
ten deütſchen Rechts-Prineipio gemaß
mach wie vor: zu ſtatuiren, und dar—
nach, die neueren Verordnungen, der
neueren deutſchen Rechte, ſchlechthin
zu expliciren hatte. Bey demjenigen,

ber die poteſtatem legislatoriam genua
lich kennet, und anbey in Betracht
nimmt, daß ein deutſches Recht;, oder
BGewohnheit, und wenn ſie auch in der
Maſſe, wie!ſie angezogen wird, auts
einer Menge von alten, und neueren

deutſchen Speeial· Rechten, und aus
noch mehreren ſonſtigen alten Beweis—
thumern, Schriften, und Urkunden
konne dargeleaet werden, dennoch nich—
tes weiter, als ein jus germ. poſitiviun

aus
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ausmacht, fallen dergleichen Gedan

ken von ſelbſt dahin.

ſ. 10.
Die Ratio*) legis, ſo die freye Ver

auſſerung der Erb-Guter unterſaget,
will es nun nicht allein wohl haben;

ſondern ſcheinet es auch faſt zu erfo
dern, daß ſothanes Verbot in den
Stadt-Geſetzen, a Legislatoribus civi-
tatenlihus auf alle und jede ererbte Gu
ter gezogen, und-alſo auch von den
beweglichen Erb: Gutern gleich alſo
geſetzet und geordnet werden moge:
G. Sa dieſes aber iedennoch einem Le—

gislatori keine Nothwendigkeit auferle
get, auch die freye Verauſſerung
der beweglichen Erb: Guter zu un
terſagen (9. 8.); als haben wir viel
mehr die Verordnungen des revidir:
ten Lubſchen Rechts, ſo dieien Um
ſtand beruhren, ſelbſt vor uns zu neh
men, und in genauere Erwagung zu
ziehen, damit wir nicht nach Gutdun
ren den Legislatoribus Lubecenſ. einen
andern mentem tribuiren, als ſie
wurklith tempore reviſionis, hiebey ger

habt,
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habt, oder aus den alten Geſetzen,
dem revicirten Lubſchen Recht einen
andern Verſtand inkeriren, welcher
demſelben weiter nicht beykommt

5) Wollten wir die Ration des Verbotes
der freyen Verauſſerung der Erb-Guter,
auch wie es in neueren deutſchen Rechten

vorkommt, ſchlechthin in dem alten deut—
ſchen inſtituto ſetzen, nach welchem in
den alteſten Zeiten, die Aecker und Lan—
dereyen bey uns in Deutſchland nicht ein
zelnen Perſpnen, ſondern vielmehr den
ganzen Familien zuſtandig geweſen, und
wovon auch in der Abhandl. des Lubſch.
Rechts. P. II. g. co. die Anzeige geſche—
hen, und ſo dann ſchlechthin nach Maß—
gabe deſſen, dies Verbot der neueren deut-
ſchen Geſetze expliciren; ſo wurde ſolches
auch nicht einmal von allen, und jeden
unbeweglichen Gutern. als: Hauſern,
Buden, Kellern, Muhlen, und ſonſti—
gem ſtehenden Erbe, ſondern nut allein
von liegenden Grunden, Aeckern und Lan
dereyen zu verſtehen ſeyn. Wir bemerken
aber billig hiebeh, daß tempore reviſio-
nis Jjuris Lub. a Legislatoribus Lube-
cenl. nach damaliger Reſchaffenheit, und
Zuſtande der Wiſſenſchaften, an dieſer

erſten hiſtoriſchen Veranlaſſung, die freye
Verauſſerunag, der Erb-Guter in Deutſch-

laand zu beſchranken, wohl wenig gedacht,
noch
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noch hiebey auf dieſelbe einige Reflexion
hat gemacht werden konnen. Zu ge—
ſchweigen, daß hiebey auch wohl zu con-
ſideriren ſteht, was bereits ex iplſa le-
gum conſideratione, und der combina-
tion der neueren mit den alteren Geſetzen,

in der Abh des L. R. P. J. F. Gʒ. ibi:
Wir koönnen die explicationer jurium
nicht einzig, und allein ex prima illo-
rum origine herholen c. und P. Il. J. uʒ.
angemerket worden iſt.

*x) Sehr ſchon ſchreibet B. cURIST. HENR.

EKHARDVs. (etiam poſt fata praematura
celebris) in ſeiner Hermeneutica Juris,
(opere valde pragmatieo, et exquiſitae
eruditionis) Lib. J. cap. 1. ſJ. 24. p. m. iæ.

„katio legis dicitur id, ex quo, cur
„lex lata ſit, intelligitur: auod vero
„ex verbis legis, recte acceptis col-
„ligitur, mens legis vocatur. Ra-
io legit ex mente Legirlatorit cognoſci
„debet, et mene Legiclatorir, ex ver-

ybis legie recte acceptit, innoteſcit.

»xx) Man darf auch gar nicht die Gedan
ken faſſen, als ob die neueren deutſchen
Geſetze in inſtitutis germanicis, ganz und

gar keine Abanderung macheten, ſondern
bin allen Stucken davon eben daſſel ige ſe

tzeten und ordneten, was davon bereits in
den alteren Geſetzen, und ſonſtigen Nach
richten, Schriften, und Urkunden vorzu

finden.
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finden. Denn, wie es offenbar, was
die auswartigen Rechts-Principia der
Romiſchen, und pabſtiſchen Rechte, in
den neueren deutſchen Geſetzen fur Veran—
derungen verurſachet, und wie ſehr oft da—
durch in denſelben die alten deutſchen
Rechts-Inſtituta verhuntzet, und verdor—
ben worden, und ein ſolches Miſchmaſch
oftermalen daraeleget wird, daß es viel—
fach faſt eine Unmoglichkeit, da man je
dennoch die poreſtatem Legislatoriam ubi-
que anerkennen muß, ſich heraus zu hel—

feniz Tſ. die Abh. des L. R. P. II. ſ.
nil x p. 3o7.. Jeg, ſo findet ſich auch ver
ſchiedentlich vor, daß in den deutſchen
RechtsPrincipiis, und Rechts-Inſtitutis

Abanderungen in den neueren deutſchen
Geſetzen vorkommen, und dieſelben dabey
von den alteren abgehen, auch ohne, daß
deraleichen Abanderungen durch die bey
uns hereingedrungenen auswartigen Rech
te waren cauſliret worden. Sintemalen
es bey den boſitiv. Rechten, auch Sitten,
und Gewohuheiten, doch finaliter alles ſich
nach Gelegenheit, Zeit, und lmſtanden
reguliret, und darnach oft bald dieſes
baild jenes verandert wird. Wbir wollen
von dieſer letzteren Art der Abſtimmung
der neueren von denralteren deutſchen Ge
ſetzen, nur ein paar Exempel aus unſerm

revidirten Lubſchen Rechte auffuhren,
„damit niemand gedenken moge, als ob,

da
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da' wir bey dem Verbot der freyen Ver
auſſerung der ErbGuter, einen Un
terſcheid unter den alteren, und neueren
Lubſchen Geſetzen ſtatuiren, und naher in
den folgenden zeigen, und darlegen wer
den, dieſes juſtement nur der einzige, Um
ſtand ware, wobey dergleichen etwas
vorkame. So z. E. findet ſich die Parti-
culair. Theilung eines uberlebenden Ehe

gatten, mit den Kindern des zuerſt Ver
ſtorbenen, da jener ſein beſonders eigenes

Gut vorwegnimmt, und, nachhin des zu
erſt Verſtorbenen beſonderes Gut mit den
Kindern theilet, und Kindes-Theil da
von erhalt, in unſerm reyiairten Lub
ſchen Rechte ſattſam begrundet. Conl.
art. 3. 6, et S. L. II. T. I. et a. n, et gj. I. II.
T. 2. J. Lub. rev. Dagegen kommt in
den alten Lubſchen Rechten beym ohern.

WwesTeRAI. Tom. Ill. Mon. inedit. pas.
oug, ſegqg. nichtes davon vor. Auch, wus

von den Ausſpruchen, und Abſonderun
gen der Kinder in der Abhandl. des
Lubſch. Rechts. P. II. ſ. oæ. in ſep.
und in der Einleitung. J. ig5. in ſch. ſ)
bemerket worden, ſtehet gleichfalls allhier

zu reperiren. Nach dem revidirten Lub
ſchen Rechte kann ſec. a. o, et 14. Lib. II.
T.i. keine FrauensPerſon in regula ein
Teſtament machen. GSehen wir aber im
Gegentheil hiebey die alten Lubſchen
Rechte beym thrn. von wesreRALEN,

J. c.
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Lc. wie auch die alten Hamburgiſchen,
Stadiſchen, Ripiſchen, und Flens—
burger Rechte, (ſo uberhaupt mit den
Lubiſchen Rechten kreflich harmoniren)
nach, ſo findet ſich in denſelben nicht ein
Tittel davon vor. Vermuthlich ſteckt der
Grund hievon in der Unverauſſerlichkeit
der Erb-Guter, ſo nach den alten Geſe—

gtzeen erſtlich nur auf die unbeweglichen
Erb-Guter ging; nach den neueren Lu-
biſchen Geſetzen aber auf alle und jede
Erb-Guter: und alſo, da eine Frau in
regula nichtes anders, als Erb-Guter,
hat, ſo hat ihr in dem neuen revidirten
Lübſchen Rechte auch wohl in regula, (ſal-
vis exceptionibus) die teſtamentifaction
unterſaget werden mogen, und muſſen. Jn
den alten Lubſchen Rechten findet ſich al
lenthalben ſorgfaltig proſpiciret, daß. keine
unbewegliche Guter an Gottes-Hauſer
ſollen gebracht, und uberlaſſen werden.
Vid. WESTIPHAI. J. c. pag. Gas. ſub rubr.

item ae bonie conferendiri. Das alte Lub

Vetr.
J

ſche Recht ae a. i2ao. ibid. a. 20, 94. 9.
cIc. Dergleichen Verordnungen aber
finden ſich, im revidirten L. Rechte
nicht in der Maſſe vor. Daentgegen
ſind die Vertordnungen, ſo den Gottes—
Hauſern in adquiſitionibus favoriſiren,
demſelben mit beygefuget, und einverlei—

bet worden, als z. E. art. Lib J. Tit.
item: art. 7. et Lib. Il. T.i. Juris Lub.
Zweyter Th. C reviſi.
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reviſt. &c. &c. Von welcher letzteren Di-
ſpoſition des rev. Lubſchen Rechts denn
auch nicht einmal in den alten Zuſam
menſchriften dieſes Bechts etwas vor
kommt.

ſ. II.Fur die Haupt-Diſpoſition von die
ſer Marterie iſt in unſerm heutigen re
viclirten L. Rechte, billig zu halten,
die Verordnung, ſo ſich in demſelben

art. ſin. L. J. T. io. vorfindet. Und da
dieſelbe nicht zufalliger Weiſe den Un—
terſcheid der Erb- und wohlgewonne—
nen Guter beruhret, (wie alſo ſonſtig
an verſchiedenen Stellen des zeðö. L.
Rechts auch davon vorkommt) ſon
dern in propria ſede, ſub titl. quibus
alienare licet, vel non; davon ſetzet,
und ordnet, „welche Guter fur Erb—
„Guter, und welche, fur wohlgewon
„nene Guter zu achten ſind, auch ber—
„ſonders in dem Falle, wenn von
„der Unverauſſerlichkeit der Erb:e
„Guter die Rede iſtz, ſo haben wir
allhier dieſelbe vor andern in genauere
Erwaaqung zu ziehen, und was ſolche
eigentlich im Munde, fuhret und haben
will, darnach ſind auch billig die ſon

ſtigen
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ſtigen Verordnungen des zev. L.
Rechts, welche von den Erb- und
wohlaewonnenen Gutern, und deren
Verauſſerung etwas in ſich faſſen, zu
interpretiren, und zu expliciren, da—
mit man nicht, indem man die Analo—
gie anderweitiger, beſonders alterer
deutſcher Geſetze beyzubehalten geden—
ket, hierben von der wahren Analogie
des rer. Lübſchen Rechts, und ver—
ſchiedener ſonſtiger neueren deutſchen
Geſetzen, conk. celeb. REvVERVsS. in
cit. Medit. de reſtuicta alienat. bonor.
baeredit. paug. XLVIII., ſeqq. einen Ab-—
ſprung machen moge.

ſJ. 12.
Wir ſind nicht aemeynet, dasjenige

von dieſer Haupt; Verordnung des
rev. L. Rechts circah. mãteriam. allhier
zu recapituliren, was davon bereits in
der Abhandl. des L. R. und nachhe
ro in der Einl. zur L. R. Gel. vor
getragen worden iſt: ſondern viel—
mehr, wir werden ſuchen, ſolche ganz
von, neuem allhier in Bedacht zu neh—
men, und in eine unpartheyiſche Er—
wagung zu ziehen. Wir bemerken al—

C 2 ſo
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ſo bey derſelben allhier daß die Le—
gislatores Lubecenſes, da ſie in derſel—
ben es verfaſſen wollen, daß Erbe
Gut ohne der Erben Erlaubniß,
oder auſſerſte ehehafte Koth, nicht
alieniret werden ſolle; ſie, um al—
lem Zank und Streit vorzubeugen,
„was denn hiebey eigentlich fur Erbre
„Gut zu achten, und anzunehmen
„ſey?, nicht haben Umagang nehmen
wollen, hiebey zuvorderſt eine Be
ſchreibung von den Erb-Gutern zu.
praemittiren, als womit ſich ſonſtig,
wie andere deutſche Rechte, alſo auch
beſonders unſer /ed. Lubſches Recht,
nicht ſonderlich, ja faſt gar nicht, be—
faſſet.

G. 13z.
Hieraus wird dann nun 2) ein jed

weder auch bey einer nur maßigen Ue
berlegung, leicht den Schluß machen,
daß, da die Legislatores Lubecenſes
hiebey die Sorgfalt gebrauchet, und
es fur nothig erachtet, wider Gewohn
heit, deſeriptionem rei, wovon ſie ord
nen wollen, zu praemittiren, ſie auch
darin ihren mentem zureichend deutlich

aus
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auszudrucken, nicht werden erman—
gelt haben, alſo, daß zu vermuthen,
daß ſothane Deſeription von der Be—
ſchaffenheit, und von der Deutlichkeit
ſeyn  muſſe, daß dabey das otficium
interpretis billig celliren muſſe, und
mens legislatoris ex ipſis verhis legis
genugſam werde zu capiren ſeyn.

g. 14.
Wenn denn nun z3) dasjenige Erb

Gut, welches nicht fren verauſſert
werden mag, a. fin. I. J. T. 1o: J. lub.
reu. genannt wird: „allerhand Gut,
„welches einem Menſchen anfallen mag
„von ſeinen Eltern, oder Blutfreun—
„den c., und durch das Wort: allere
hand Gut; ex ipſa notione vocabuli:
allerhand; alles, und jedes Gut, es
mag veſchaffen ſeyn, wie es wolle, und
es maa fur Gut ſeyn, welcherley Art
es wolle, zu verſtehen iſt; ſo iſt nicht
abzuſehen, wie man dennoch unter dem
ErbGut, ſo nicht frey verauſſert wer—
den mag, nach dem revidirten L.
Rechte, nur allein unbeweglich Erb—
Gut verſtehen moge. Gewis; wenn
dieſes ware; ſo hatten die Legislato-

C3 Nres
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res Labecenſ. ſich hiebey entweder nicht
deutlich genug expliciren wollen, oder
konnen. So; wie letzteres aber offen—
bar unwahr; ſo. ſtehet auch erſteres
gar nicht zu vermuthen (ſ. praeced.).
Es bleibet alſo nichtes ubrig, als daß
unter dem Erb-Gut, ſo nicht frey zu
verauſſern ſieht, nach dem red. L. R.
zu verſiehen ſey: allerhand Gut, ſo
jemanden anfallen mag, und alſo auch
alles und jedes Gut, ſo ex ipſa notione
vocabüli, unter allerhand Gut ver
ſtanden und darunter begriffen wer
NAden mag

Alſo ſchreibet b. G u R. in Hermenev-
uidta Jurir, Lib. IIec. 2. ſ.S. p. mi. 8a. „Si

 nggeneralis eſt legis elarae, et perſpicuae
d iſpoſitio, nulla fingenda, muſkto mi-

„nus admittenda exceptio, niſi legi,
hactisve publieis  publico. conſenſu ipe-

u

15.
Wir bemerken weiter bey dieſer

vornehmlichen Verordnung a. fin. L. J
T. io. Juris Lub. rev. 4) daß dieſelbe in
der Maſſe in den alten Zuſammenſchrif
ten der Lubſchen Rechts-Berordnun

gen,
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gen, beym wesrnar. Tom. III Mon.
inecit. et vREvERo. im erſten Theil
der Sammlung vermiſchter Abr
handlungen, nicht vorkommt. Zwar
ſindet ſich in dem alten lateiniſchen
Rechte, ſub rubro: de bonis hueredi-
turiis, beym wusrpn. l. c. p. Gr2. in
f. et pRFvERo. I. c. pag. a46 eine et—
wanige Beſchreibung von den Erb-Gu—
tern, welthe ohne der Erben Erlaub—
niß nicht konnen vergeben, oder ver—
pfandet werden, vor, wenn es da—
felbſt heißt: Hereditaria bona, id eſt:
tanfach eigen, odervorfacht, eghen:
Gprouti codex eſtphal. legit). Allein,
dies iſt eine ganz andere Beſchreibung
von den Erb-Gutern, die nicht frey
verauſſert werden mogen, als diejeni
ge iſt, ſo das rev. L. R. a. fin. cit. uns
darſtollet, und vermoge welcher ſolch
Erb-Gut, jo nicht frey verauſſert wer
den inaa, iſt, und genannt wird: „al
„lerhand Gut, ſo jemandem anfallen

„maggn dem alten Lubſchen Recht de a.

1240. beym Srn. v. wesrrHALEN,
J.c. kommit gar keine Beſchreibung von

Dden Erb-Gutern bey dieſer Gelegen—

G.
Ca4 heit
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heit vor. Jn den alten Hamburgk
ſchen Rechten, de anno 1270. beym
Hrn. on wesrrnauEv Tom IIII.
Aon. ineditor., den alten Stadiſchen
Rechten de a. i279. beym Srn. R.
5.  von SENCRKENBERS. Tom. VI.
Selector. turis, et Hiſtoriar. und dem al;
ten Lubſchen Rechte des kon1nI.
art. 73. aber, wird bey dieſer Gelegen—
heit, auch eine Beſchreibung von den
Erb-Gutern aemacht, die nicht frey

verauſſert werden konnen. Alſo lau—
tet der art. 8. P. J. Juris vet. Hamb.
beym wesrera. J. c. pag. 2og3. folgen-
dergeſtalt:51). So wor ein Mann, und

„ene Vrouwe Erve kopet, des
ſyn ſe weldich to gevende, unde
„to ſellende, weme da ſe willet,
„dewyle dat beyde levet, ſo wenne
„over erer ein ſtervet, ſo het id
„Erve:; Gud. (2.) Allerhand
„Erve, onte Gud, (quold ulti—
mum vocabulum in codice Rein-
ſtorffiaano plane deeſt, notante
Excell. Dno. de wEs TPHALEN
in margine ad h. 1) „dat enem
„Manne anvallen mag, offte an

„valt
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„valt van ehren Olderen, edder
„van ehren Brunden;, dat het
„Erver Gudt. (Z.) Alſo den
„Erven, alſe hier beſchreven is,
„dat ene mag neen Mann, Wed—
„de ſetten, offte ſellen c.,

So auch, der art. 4. P. J. Juris vet.
Stadenſis, beym Srn. v. SENCKENB.
l. c. pag. a69.

tnen gren„ſe wedlich tho ghevende, unde
„lo ſellende, ſo weme, ſo ſe wil—

„let, the wile, that ſe beithe le—
„vet. So wan ſo aver erin ein
„nervt ſo het id Erve-Goet. (2.)
„Allerhande Erve, ofte Goet
„that enen Manne anvallen mag

b te anvallt van ſinen Olderen,
„o te van ſinen Vrinden, that
„het Erve-Goet. (23.) Alſo dann
„Erve, alſo hir beſchehen is, that
„ne mag neman verſetten, offte

„verſellen c.,
Und der art. 23. Juris Lubecenſ. kor-
Lit, ibid. P. II. ſub. Tit. i2. de Donatio.-
nibus, von der Uebergabe:

C5 „li.) Wor
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„(1.) Wor ein Manm, edder
„mundige Frouwe, Erve kopen,
„effte liggende Grunde, dat ſind
„ſe weldich tho verkopende, tho
„vergevende, tho verſettende, we—
„me ſe willen, dewyle dat ſe leven:
„Wenn averſt erer einer verſter—
„vet, ſo het dat Erffgudt. (2.)
„Allerhand Erve, effte Gudt,
„dat einem Minſchen anfallen

nnach van wnen Oldern effte
„Frunden, dat heth Erffguth,
„(3.) Alle ſodane Güdt, effte Er

Hp»vve, mach !neen Minſche verſet
„ten, edder verſellen c.,

und, wenn wir dieſe Stellen aus den
alten Lubiſchen, Hamburgiſchen, und
Stadiſchen Rechten in genauere Erwa—
gung ziehen: ſo veroffenbaret ſich zu
reichlich, daß daſelbſt in dein erſten Ab
ſatze nur allein von einem unbewegli
chen Gute die Rede iſt. Jn dem zwey
ten Abſatze, da die Beſchreibung von
den ErbGutern vorkommt, iſt muth
maßlich ſo wohl von beweglichen, als
unbeweglichen Gutern die Rede, ibi:
Allerhand Erve offte Gut. Jn
dem dritten Abſatze aber, worin von

der
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der verbotenen freyen Verauſſerung
der Erb-Guter geordnet wird, iſt nur
wiederum alleinig von Erve, das .iſt:
von unbeweglichem Gutte geredet, auf—
ſer daß in dem alten Lubſchen Rech
te des koruauch bereits in dicſem
Abſatze nicht allein des Erveg, ſon—
dern auch des Guites gedacht wird
Allein en Jure noſtro reuiſo, wird bey
dieſer Gelegenheit zn arl. fin. L. J. Tit.
zo. uberall nichtes vom Erbe, und un—
bewegalichen Gute:gedacht, ſondern es
wird das Erb-Gut ſchlechthin beſchrie—
ben, daß es ſey: allerhand Gut,
ſo jemandem anfallen mag, und
hienachſt von ſolchem Erb: Gute, ſo
allerhand Gut iſt, ſo jemandem anſal—
len mag, ſo gleich bid. beygefuget,
daß ſolches nicht frey veraquſſert
werden ronne. Wollte man hiege—
gen ſagen, daß dennoch art. eit. un. J.
Lub. rev. unter allerhand Gut. nur
allerhand unbeweglich Gut zu verr
ſtehen ſey; ſo iſt die Antwort, daß,
wann im. revidirten Lubſchen Rechte
das Wort: Gut; (ſchlechthin, und
ohne einiges Beywort aeſetzet,) vor—
kommt, ſolches regulariter nur vom

beweg—
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beweglichen Gute zu verſtehen ſey, (vid.
L. L T. G. a. 2. T.7. a. G.7. T. 8. a. 1.
T. 9. a.i, 2. T.o. a. 1. 4 und ſo wei:
ter durchs ganze Recht, es ware
dann, daß in exceptione hievon entwe
der antecedentia, oder conſequentia
ein anderes deutlich anzeigeten, als z. E.
L. J. T. io. a. 3. und L. III. T. 4. art. 1)
Stehet alſo nicht zu vermuthen, daß
die Legislatores Lubecenlſes auch all
hier dieſes Wort haben anders nehmen
wollen, und demſelben alſo hier eine
anderweitige reſtringirende Deutung
beygeleget werden konne, zumalen da
auf ſolche Weiſe die Legislatores Lube-
cenſes nur die in den angefuhrten alten
Rechten vorgefundenen Verord—
nungen, alſo, wie ſie daſelbſt vorkom
men, ihrem revidirten Rechte hatten
mit einverleiben konnen.

Nun aber, da ſie ein ſolches nicht
gethan, ſondern vielmehr alles, was
in ven angefuhrten alten Verordnun
gen vorkommt, ſo allein von unbeweg
uchem Gute zu verſtehen iſt, in revlſo
qure Lub. art. cit. fin. weagelaſſen ha
ben; ſo ſtehet daher nicht anders zu ge
dentken, als daß ſie in J. Lub. reviſo l. c.

unter
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unter dem: allerhand Gutz alles
und jedes Gut, ſo jemandem anfallen
mag, hinfolglich ſo wohl bewegli:
che, als unbewegliche, angefalle:
ne Guter, haben verſtanden wiſſen
wollen.

Saat man aber, „dieſe Aenderung,
„und Weglaſſung ware in reviſo noſtro
„Jure Lub. nicht ſtudio, und mit Vor
„bedacht geſchehen, ſondern nur von
„ohngefehr erfolget,, ſo ſtehet hierin
alle rechtliche Bermuthung entgegen,
und es mußte ein ſolches zuvor genug—
lich erwieſen, und dargethan werden.
Wollte man auch auf ſolche Weiſe den
Legislatoribus Lubecenſ. hierin einen
Irrthum beymeſſen, oder ſich gar ſtel;
len, als ob ſie hierin von den alten
Rechten keine Abanderung hatten ma
chen konnen; ſo wird ſich iedennoch ein
beſcheidener interpres juris conſtituti an
dergleichen Aeuſſerungen wenig keh—
ren: und wie letzteres ſich von ſelbſt wi—
derlegt, ſo halte auch ratione des erſte—
ren, daß genugſam zureichende Urſa—
chen vorhanden, welcherwegen in See—
und Handels-Stadten das Verbot von
der freyen Verauſſerung der Erb-Gu

ter,
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ter, auf alle und jede Erb-Guter maa
gezogen, gedeutet, angenommen, und
angeordnet werden. S. oben 9. 7,
et lo.

x) Daß auch das Wort: Gut; in den al
ten ſo wohl Hamburgiſchen als Stadi
ſchen Rechten,bewegliche Guter deno-
tiret, iſt zu erſehen aus dem alten Ham

vburgiſchen Rechte, P. L art. iæ. ibi:
de ſyn Erve. offte Gud deelet. art. 33.

ibi: will he ſin Gud vorſetten, unde
is dat fahrende Gud. P. III. a. u. in J.

v ibi: wat he to ſtnen Guden brachte,
etr porro: dit ſchal he dhon van dem
Gude, dat up ſine Erve fallen möch

te, und aus dem alten Stadiſchen Rech
„te de a. 1279. P. Il. a. y. in fot. c.

Zwatr, damit wir allhier nichtes ver
halten, ſo kommt unter andern in Lratu-
tit Verdenſibui. art.  (apud ill. p vrFEN-
DoRFE. Tom. II. obſervationum Jfuris. uni-

verſt pag. S. in app) auch das Wort:
Gut; vor, (ibi: ſo jemand Erve,
offte Gud vorlaten will, de ſchal dat

doen vor dem Rade 2e.) allwo es un
ſtreitig nur allein vom unbeweglichen Gu
te, anzunehmen ſteht; ſo auch: art. 44.
Statuti Verdenſit (ibid pag. ↄ22.) ibi:  mit

Erve, und Gude, dat buten Verden
belegen is c. allein in Jure veteri Hamb-
etr Stad. wird bey den Verſctzungen, ſo

u vor
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vor dem Rathe geſchehen ſollen, nur der
zu verſetzenden Erbe, und Schiffe ge
dacht: vid. hic quoque das alte L Recht

de ao. 1240 beym hrn. don wWESTPHALI.
l. c. Tom. lil.) art. i8, et ug. und des
KXOLLII. art. na, et iu. Sc &e. wie uns
dam auch bey der Nachſuchung in den al
ten Hamburgiſchen, Stadiſchen, und
Lubiſchen Rechten, keine Stelle auf
geſtoſſen, allwo, alſo, wie dergleichen ei—
niaemal in den Verdiſchen, auch Bre
miſchen Rechten vorkommt, das Wort:
Gud; mit dem Worte: Erbe; com—

bymiret. ware, daß man alda daſſelbe, nur
allein vom /unbewegliehen Gute zu verſte

hen hatte. Und ob man auch die Bedeu—
tung der Worter aus einem deutſchen Sta-
tuto nach dem andern jederzeit ganz ſicher

hineinziehen konne, laſſe dahin geſtellet
ſeyn, da man noch mit keinem ſolchen
Glolſſario verſehen iſt, ſo den Verſtand
der in den alten. deutſchen Statutis vorkomi
menden Worter, und ihre diverſe Signi.
fieatus, deutlich darlegete, wie die Bta—

tuta auch zum Theil hierin von einander
abgehen, bemerkete, und (wenigſtens ra-
tione derer Statutorum, ſo iu dieſem
Behuf durchgegangen, und durchgenom—
men wurden,) dies objectum rechtſchaffen

exdhaurirte. Doch aber iſt nunmehro
auuch in ao. 178, des ſel. rn. cuRI.-

sT1AaN GOTTLOE HALTAVs betraächr-—

liches
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alten L. R. des xounLir art. g5., und in

II. Von  Verauſſerung

liches Gloſſarium germanicum medii aevi-
herausgekommen, ſo dieſem bisherigen
Mangel in ſeiner Maſſe ziemlich abgehol
fen, und auch dieſes Gloſſarium leget dar,
und bewahret, lin Tom. J. p. 76o, ſeqq.)
daß unter dem Worte: Gut, in den deut
ſchen Geſetzen, und Urkunden ſo wohl be
weglich als unbeweglich Gut verſtanden
werde. Von welcher genuinen Bedeu
tung des Wortes Gut man dennauch
bey der Explication des art. olt. L. IL T. w.
J. Lub. reviſi vhne Noth abzugehen, nicht
berechtiget iſt, zumalen auch anderweitige
ſtatliche Grunde dieſelbe ibidem des meh
rern erfodern wollen. Geſetzt aber auch,

man wollte die Beſchreibung der Erb
Guter, wie ſie in den angef. alten Ham
burgiſchen, Stadiſchen, und Lubi
ſchen Rechten des kounuin. vorkommt,
nur allein von unbeweglichen Gutern an
nehmen; ſo iſt davon jedennoch unſer re—
vidirtes Lubſches Recht (in iplo Spho)
angefuhrter maſſen, gar merklich unter

„ſchieden. Daß auch beſonders, das
Wort: ErbGut; nach dem redidirten

L. Rechte, auch bewegliche ErbGuter
in ſich faſſet; ſieht man vornehmlich aus
der Verordnung, ſo ſich im rev. L. Rech
te. L. III. Teꝗ. a. 4. vorfindet, welche Ver
ordn. dann auch im alten L. R. (beym
WESTr. T. III. Mon. inedit) a. ic. im

der
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der neuen Soeſter Schraen (beym n
MiINGHAVss. in Memaor. Sujſat, art. Gs..
(und beym wesTFPRAI. l. c. T. IIII. art.
6c. vorkommt, ohne daß daſe!bſt das
Wort: Erb-Gut (als welches Wort
nach den alten Rechten, nur fur unbeweg
lich Gut ſcheinet genommen zu werden)
dabey vorkame, oder anzutreffen ware.
(Wobey wir dann allhier nur öbiter be—
merken, daß die jetzt angezeigte Verord
nung des Soeſtiſchen Rechts, ein ganz
anders von dem Gute, ſo die Kinder von
den Eltern empfangen, und womit jemand
gehandelt, und gewonnen hat, ſetzet und
ordnet, als die angef. Lubſchen. Ver—
ordnungen davon in ſich faſſen, zum
merklichen Beweiſe, wie auch die ſonſt
vor andern viele connexion mit einander
habenden deutſchen ſtatutariſchen Rechte,
in ſpecialiſſinis, dennoch auch in den
Verordnungen verſchiedentlich von einan

der abgehen). o

xx) Wir machen hiebey ineidenter auch an

noch dieſe Bemerkung, daß in dem revi—
dirten Lubſchen Rechte verſchiedentliches
vorkommt, wovon in dem alten L. Vech
te de a. 1240. hehm chrn. von wusTerHA-
iLREN. Tom. III. Mon. inedit nichtes vorzu—

finden, in den alten Hamburgiſchen,
und Stadiſchen Rechten aber, de a.

2qo, und æqo. ſchon mit beruhret worden.

Wetr. Z.veyter plh. D J. 16.,
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G. 16.
 Wenn denn nun auch 5) zu Anfan
ge des art. f. L. I. T. o. J L. rev. ſich

die mertlichen Worte geſetzet finden:
Alles iſt nach Lubſchem Rechte
wohlgewonnen Gut, was kein
Erb: Gurt iſt; (als welche Vorrede
ſich, in den alten Rechten hiebey nir—
gends praemittiret findets, und alſo
vermuthlich nur erſt zur Zeit der Kevi—
ſion, der vielfach angefuhrten Ver:
ordnung art. fin. I. J. T. io. J. Lub.
beygefuget, und der daſelbſt zu ſetzen
den Haupt-Verordnung, von der ün
verauſſerlichkeit ver Erb-Guter, prae—
mittiret worden;) ſo ſind dieſe Worte
wohl hiebey nicht umſonſt praemittiret,
und in reviſo Jure beygefuget wor—
den. Stehen auch nicht anders, als

dahin zu deuten, „daß, obgleich ſon—
„ſtig in alteren Rechten, wenn die Fra—
„ge von der freyen Berauſſerung der
„Erh-Guter iſt, auch die beweglichen
„Erb-Guter mit fur wohlgewonnens
„Gut. genommen ſind, odeer genom—
„men ſeyn mogen, dennoch nunn. hro
„nach Lubſchem Rechte nichtes an—

„ders (auch beſonders hiebey) fur
wohl
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„wohlgewonnen Gut zu achten ſey, als
„nur dasjenige, ſo kein (wurkliches
„wahres) Erb-Gut iſt.,

Hierauf nun wollen die Reviſores
Juris Liib. dann nun auch ganz deut—
lich beſchreiben, und darlegen, was
denn nunmehro nach dem revidirten
Lubſchen Rechte eigentlich ſir Erb—
Gut zu achten ſey, und ſetzen dahero
weiter: Erb; Gut aber wird geheiß
ſen allerhand Gut, (nicht, aller—
hand unbeweglich Gurt) ſo jemandem
anfallen mag c., et porro: und
ſolch Erb. Gut mag man ohne der

Erven Erlaubniß nicht alienen.

F. 17
Geſetzt nun aber auch weiter, 6)

es bliebe hiebey dennoch bey manchem
ein Zweifel davon ubrig, was die le—
gislatores Lubecenf. in reviſo Jure Lub.
art. eit. fin. unter dem allerhand Gut
eigentlich hatten verſtanden wiſſen wol—
len, und ob nicht dernoch nur aller—
hand unbeweglich Gut dadurch von ih

nen gemeynet ſey, da in den alten Ge—
ſetzen das Verbot der freren Verauſſer

rung der Erb-Guter, allein Anſehen

D 2  nach,
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nach, nur vom unbeweglichen Erb—
Gute ſcheinet geſetzer, und zu verſe—
hen zu ſcyn; ſo konnte doch wohl nie
maund beſſer hievon den wahren Ver—
ſtand, und die eigentliche Meynung
des art. cit. fin. darleaen, und anzei—
gen, alg .ubecerſes ſelbſien. (Quilibet
enim verborum ſuoram optimus eſt in-
terpres). Es ſind dahero auch die

Reviſion, auch kurz zuvor, oder gleich
nachher zu Lubeck ergangen, billig in
hohem Werthe zu halten, und es ware
zu wunſchen, daß ſolche mochten vuhli—
ea auctoritate geſammlet, und durch
offentlichen Druck jedern:anniglich vor
Augen geleget werden. Denn, (leich—
wie die deutſchen ſtatutariſchen Rechte,
aus den Sitten, Gewohnheiten, und
Gebrauchen der Gerichie in Deutſth
land erwachſen; B. korrivs. in Hi-
ſtoi jurium. quibus hocie vtimur. P.
V. opoch. j. Th. 4. p. m. 229. ſo iſt auch,
was zu Lube. zur Zeit der Keviſion
hierin obtiniret hat, eben aus dieſen
Rechts-Ausſpruchen am beſten zu er
kennen. Auch, wie es alles auf die

eigentliche Meynung, ſo die Legislato-
res
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res Lubecenſ. tempore proinulgationis
reviſi Juris geheget, bey der Erkla—
rung desrevridirten Lubſchen Rechts
ankommt, ohne darnach zu fragen,
ob ſolche der Meynung der alten Ver—
faſſer der vorigen Geſetze gemaß, oder
nicht, und ob ſie auf den Fall der Ab—
weichung, genugſame und begrundete
Urſachen dazu gehabt haben, oder
nicht; ſe iſt daraus leicht zu erkennen,
wie viel dieſe Rechts-Ausſpruche zur
richtigen Erklarung, und Treffung
des eigentlichen Berſtandes des rev. L.
Rechts, bey den Verordnungen, wor
in einiger Zweiſel und Dunkelheit ob—
walten mochte, beytragen konnen;
daß man alſo dieſelben hierin in ganz
andere Betrachtung zu ziehen hat, als
ſonſtige Urtheile, welche nach der Re—
aul eines bereits vor vielen Jahr-Hun

Herten verfaſſeten, und zuſammenger
ſchriebenen Rechtes, erſolget und aus

geſprochen werden, und es alſo auch
biebey wohl heiſſen mag, qui bene di.
ſtinguit, bene docet.

Dieſe Lubſchen Rechts-Ausſpruche
aber, legen es uns deutlich dar, dan
mman zur Zeit der Kevilion zu Lubeck,

Dz et
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et in curia Luhecenſi, unter den Erb—
Gutern, ſo nicht frey verauſſert wer—

den konnen, ſchon damahls, ſo wohl
beweagliche als unbewraliche Erb-Guter
hat beariffen wiſſen wollen f). Vigd.
die Abhandluntz. des L. Rechts.
P. IlI. J. G. in ſchn* (Wie ich dann
auch ieyne lur gewiß vernommen zu
haben, daß auch noch bis auf heute zu
Lubeck ein gleiches hierin obtiniret und
ſtatuiret wird

Conf. hic quoque Magn. ae Iil. Du. BRo-
KREs. in ſeinen ſchönen Selectis Obſerva-
tionibut Jorenſ. Obſ. 482. et ibid. inpri-
mis, pag. gis, leqq. et lll DREVERVS.
bemerket auch in ſeiner gelehrten ERinlei
tunct zur Renntniß der ron E Hochw.
Rath der Reichs-Ctadt Lubeck von
Zeit zu Zeit ergantzenen alltgzemeinen
Verordningen, Mandaten, Norma—
lien, Decreten, und Rechts-Urkun—
den. ibid. pag. 318, ſub N. Lill. ein
Atteſtat E. Hochw. Raths der Ray
ſerl. freyen, und des Heil. Reichs—
Stadt Lubeck, vom 2aſten April 1754.
Dahin lautend: „daß unter dem Erb—
„Gute alle unbewealiche, und bewegliche,
„folglich anch das angeerbte baar vorhan
„dene, und ausſtehende Geld verſtanden,

„und

u
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„und beydes ohne Unterſcheid bey dem
„Erb-Gange gelaſſen werden muſſe.,

Gar wohl und richtig ſchreibet b. zCx—
HARDVS, in ſeiner Hermenevtica Juris
L. II.c i. J. 37. P. m. Jai.

„Nonnunquam ſtarutum ambiguum
„et obſcurum uſus, et obſervantia
„ftori interpretatur. Quodli igitur
„obſeruantia, et couſuetuclo rite pro-
„bata eſt, ſequenda elt illa ſtaruti
„explicatio, quae manibus quaſi a

vtnajoribus tradita, vim quandam,
„et autoritatem obtinuit. Veriſinule

„eſlt, perſpectum majoribus fuiſſe,
„quam in ſententiam ſtatutum ambi-
„ſuum ſit accipiendum. Nam, ſi
„ltatuta ſint ambigua, inquit nic.
nCHRISTOPR. I. B. de LYVNRER. Dec.
ꝓliSg. p. ʒzof. n. 3. gaorum mens praelſu-
„iriitur, quaterius hactenus fuerunt

Hobſervata, et explicata.,
Und woher ſind ehedeß bey uns in Deutſch

land die conſultationes bey den ſo genann
ten Oberchofen eutſtanden, als daß man

ßdes billigen Dafurhaltens aeweſen, da
man an den Orten, wovon ſich ein gewiſ
ſes deutſches Recht beſonders herſchreibet,

veornehmlich den eigentlichen Verſtand,
und die eigentliche Meynung ſothanen
Rechtes hat beſtimme:, und ayjeigen kon—
nen. Jhann uhrigens an verſchiedentli—

d 4 chen
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chen Orten, da Lubiſch Recht gilt, es
hergebracht, daß daſelbſt, ob ſie gleich
nunmehro das red. L. Recht bey ſich reci-
piret haben, dennoch jederzeit unter den

Erb-Gutern, Jo nicht freh verauſſert
werden konnen, nur die unbeweglichen
Erb Guter ſind verſtanden worden, und
nach der Local. Obſervantz die Verauſ
ſerung der beweglichen Eib-Guter jeder—
zeit vollig frey geblieben; ſo wurde auf

ſolche Local· Obſervariz an ſothanen Or
ten annoch weiter um deſto mehr zu reſſe-
ctiren, und darnach auch weiter zu erlen—
nen ſeyn, als dieſelben annoch das alte in
lateiniſcher Sprache zuſammengeſchriebene
und verfaſſete Lubſche Recht, womit die
Stadte urſprunglich beliehen und bewid
met worden, hierinn befolgen.

J. 18.Soo viel von der Haupt-Verordn.
des rev. L. Rechts, dieſe Materie be—
treffend, (dem art. ſin. L. J. T. 10.)
Daß die Legislatores Lubecenſ. tem-
pore reviſionis, und in ihrem revi
dirten Rechte, der wurklichen wahren
Meynung geweſen, „daß unter den
„Erb-Gutern, ſo nicht frey zu ver—
„iuſſern, auch die beweglichen Erb-Gu—
„ter haben mit verſtanden werden ſol-

„len,
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„len,, erhellet aber auch ſonſtig an—
noch nicht undeutiich weiter, und ein

mehrers, 7) ſelbſt aus dem revidire
ten Rechten, und der Verordnuna,
ſo ſich art. 2 L. J. Tu. q. in demſelbin
vorfindet, als woſelbſt es heiſſet: „daß
„eine Witfrau ohne ihrer Erben Ein—
„ſprach konne fahrende Haab, und Jn—
„Kedombt doniren, uno ergeben, ſo
„ferne ſie daſſelbe erworben hat,
als woraus man deutlich erſiehet, und
klar zu Tage lieget, daß eine Witfrau
im Gegentheil die fahrende Habe, ſo
ſie ererbet, dieſemnach nicht frey verr
auſſern konne.

Wollte man nun aber hiegegen re—
geriren, „daß dieſe Verordn. ultra
„caſum nicht zu extendiren ſey;, ſo
ware es gleichwohl in ſo ferne, als
dieſe Verordnung per exprefſa in ſich
faſſet, daß auch bewegliche Erb-Guter

nicht frey zu veralieniren, vollig rich—
tig, umd concediret, „daß unter den

„Erb-Gutern, ſo nicht frey verauſſert
„werden kannen, auch die bewegli
„chen Erb: Guter mit verſtanden
„werden muſſen:, und ware alſo die
hypocheſis, „daß unter den Erb-Gu—

D 5 „tern,
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„tern, ſo nicht frey rerauſſert werden
„konnen, auch nach dem ed. L. R.
„nur die unbeweglichen Erb-Guter zu
„verſt:hen ſetn,, auf die Weiſe bereits
auf halb dahin gegeben.

Allein, auch ſelbſt wider eine ſolche
reſtringirende Deutung dieſer Verord
nung, ſdaß man dieſelbe nicht ultra'
caſum, wovon ſie lautet, zu verſtehen
hattc, kommt verſchiedentliches, in
Betrachtung zu ziehrn, vor.

Einmal iſt gewiß, daß die diver—
ſen Geſchlechter der Menſchen in regu—
la keine diverſe Rechte haben, ſondern
vielmehr, was den Maunns-Perſonen
Rechtens, ſolches in regula auch bey
den Frauens-Perſonen Rechtens ſeyn
muſſe, et vice verſa, ſo lange, bis
ex lege, vel ratione legali es genug—
lich dargethan wird, daß in dieſem
oder jenem beſonderen Vorfall, die
Frauens-Perſonen andere Rechte ha
ben und genieſſen, als die Manns-Per
ſonen, et vice verſa. Und dieſemnach

ſſtehet dann auch billig zu praeſumiren,
daß, was in a. 4. La J. T. 9. von der
nicht ſtatt findenden freyen Verauſſe—
rung der beweglichen Erb: Guter

bey
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bey einer Frauens-Perſon ſich geſetzet
vorfindet, ſolches auch aleichergeſtalt,
bey einer Manns-Perſon ſtatt fin—
den muſſe, ſo lange bis ein anderes hie—
von erwieſen.

Wann wir dann nun hienachſt
auf eine den vrincipiis des rev. Le
Rechts, und dem Zuſtand und der
Veſchaffenheit der Reip. Lubecenſis ge
maſſe und convenable Kation denken,
„woher dann doch eigentlich den Wit—
„frauen a. ert. 4. L. J. T.y. J. Lub. rev.
„auch von den beweglichen Gutern
„etwas zu verſchenken, nur in ſo ferne
„zugeſtanden worden, als ſolches err
„worbene Guter ſind;, ſo giebt ſich
die Ration daoon von ſelbſt hervor,
„daß namlich Erb-Gut nicht fren zu
„verauſſern ſteht, und unter ſolchem
„Erb-Gut, ſo nicht frey verauſſert
„werden kann, nach dem evidirten
„L. Recht, ſecundum a. fin. L. J.
Jo., allerhand Gut, ſo jemandem an—
„fallen meth, zu verſtehen ſey: hin—
„folglich es auch nicht anders ieyn kon
„nen, als daß den Witfrauen nuür,
„(Cauch von den beweglichen Gur
„tern, in ſo ferne etwas in a. Lit. 4.

„l. J.
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„l. J. T.y. zu verſchenken zugeſtanden
„werden konnen, als ſolches erwor:
„ben Gut iſt., Es leget alſo dieſe
Verordnung annoch mit mehrern
dar, umd beftatiger den Satz, „daß
„nach dem 1ev. L. Rechte unter den
„MErb: Gutern,, ſo micht frey ver—
„auſſert werden konnen, ſo wohl
„bewegliche, als unbewegliche
„Erb:Guter zu verſtehen ſeyn,, und
iſt alio nicht allein von den Frauens—
Perſonen zu verſtehen, (als von wel—
chen ſie beſonders verfaſſet, und in der—
ſelben geordnet worden) ſondern pro—
pter rationis identitatem, auch auf die
Manns-Perſonen zu deuten, zumalen
beyderley Arten Perſonen regulariter
gleiche Rechte haben und genieſſen, ſo
lange bis in caſu quodam ſpeciali hier
in ein anderes genuglich kann erwieſen
und dargeleget werden. (ſec. ſuperiora)
Man ſuchet auch dieſe Verordn. a2..
L. T.q. J. L. rev. veraeblich, ſo woh!
in dem alten lateiniſchtn Rechte
beym Hrn. von wEsTrHALxN. Tuvm.
III. Mon. ineditor. und dem hrn.
vREvek.imerſten Theil der SCamm
lung vermiſchter Abhandlungen,

als
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als auch in dem alten deutſchen
Lubſchen Rechte, de a. 140 (iridem
apud Dn. de wEsTrHALEN I.c.) ſin—
temalen in den alteſten Rechten das
Verbot der freyen Verauſſerung der
Erb-Guter, nur von unbeweglichen
Erb-Gutern geſetzet worden, und alſo
eine ſolche Diſpoſition in denſelben nicht
hat vorkommen konnen, welches dann
die Richtigkeit der zuvor angezeigten Ka-
tion von diefer Verordn. a. cit. an
noch mit mehrern beſtattiget. Wie

dann auch die HSerren kEvrsones in
der Vorrede zum /ev. L. R. es ſelbſt
angezeiget, daß ſie in demtelben nicht
alles ſchlechthin bey dem alten gelaſſen,
ſondern jezuweilen darin Aenderung
gemacht haben, ibi: was ſich darin
antiquirot, und ſich der Zeit halben
nicht wohl leiden wollen, abger
than ec. c. JKie davon auch bereits
oren (ſ. 1o. k) ein mehrers angezei
get worden iſt. Zwar findet ſich die
angef. Verordn. a cit.  L. IT o.
auckh bereits in dem alten Lubſchen

Rechte des hrn. RouxiI, ibid a. Ju.,
vor Gleichwie aber das alte L.Recht de a. nao. beym hrn. v. wEsn.

PIIA-
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PHALEN. Tom. III. Mon. inedit. ex au-
thentico, qui etiam munc adſervatur in
Cancellaria civiratis Lubecenſis, deſcri-
biret, und cum Codice, ejusdem juris
vernaculo, curiae Kilonienſis membra-
naceo de a. 1337. conferiret worden
(prouti inſeriptio hujus codicis apud
Dnu. wesreHaI. J. c. p. G7., docet.):
ſo iſt im Gegentheil das alte Lubſche
Recht; Buch des noruni, (wie ſol-
ches ſelbſt die Kolliſche Vorrede zu
dieſera Buche beſaget) aus vielen alten
geſchriebenen Buchern, ſo man geſa—
get Lubiſch Recht zu ſehn, vom kor.
Lao verfaſſet und zuſagzmengebracht,
enthalt auch viele Bexord ungen, ſo
ſonſtig den alten Lubſchen Rechten nicht
gemaß ſind, (wie davon bereits in
der Abh. des L. Rechis P... ſ.as

die Anzeige gethan) und daher auch in
dem alten codice Weſtpbaliano gar nicht
vorkommen, und kommt alſo deßfa!ls
auch gegen dieſen letzteren codicem ge—

rechnet;, in Ruckſicht auf das Alter—
thum, und die Avthentie aller und je
der darin vorkommenden einzelnen
Rechts-Veroronungen, billig nur in
geringerer Conſideration.

Jn
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Jn dem alten Stadiſchen Rechr

te de a. 1279. (beym Srn. Reichs:
Hofrath v. sSeCKENBERSG. Tom. VI.
delector. Juris, et Hiſtoriurum.) krommt
dieſe Verordn. P. III. art. 2. bid. p.
ziz jauch ſiren vor, wie auch in dem
alten Hamburgiſchen Rechte de a.
1270. behm Hrn. Geh. Ratho wresg-
PHALEN Tom. IV. lon. inedito,) P. IIII.
a. 2. (ibid. pag. 2oo8): und ruhret alſo
der Rolliſche 2. z20. urſprunglich wohl

vermuthlich aus dieſen alten Rechten
her, wie er dann auch, gleich wie auch
die Verordn. des iev. L. Rechts a.
2. J. T. y. faſt in allem mit den anr
gefuhrten Verordnungen jener ale
ten Rechte, zutrift, und bin ich da—
hero auch wohl der Meynung, daß be—
reits nach dieſen alten Rechten, unter
dem Erb-Gut, ſo nicht frey verauſſert
werden mag, nach der Beſchreibung,
ſo von der Erb: Gutern in Jure ve-
teri Hanib. V. J. art. 8. in Jure Stadeuſi
P. I. a.a. und in Jure Lub. ROLLII. a.
73. vorkommt, ſo wohl bewegliche, als
unbewegliche Guter zu verſtehen ſeyn,
conf. Du. DRRYFRVS. in Meditatiune:
de reſtricfa facultate alienandi bona,

has-
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in dem vorhergehenden die Rede gewe—
ſen,
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haereditaria &ec. Q. io. pag. XLVIII. (ob-
gleich in denſelben nachhero, da die
freye Berauſſerung der Erb-Guter un
terſaget wird, nur allein des Erbes
wiederum gedacht wird, jedoch in pqſu-
re Lub. KOLLII. a. 73. werden auch da
bey die Worter: Erve, und Gutz
wirder combiniret, und man hicrin zu
Hamburg, und Stade bereits eher
Aenderung gemacht, als felbſt zu Lur
beck. quie dann auch aar merklich
in dem alten Hamburgiſchen Rech:
te P. IIII. a. a., dem Stadiſchen P. III.
a.2. und dem art. 70. Kouuri, da ge—

ordnet worden, daß eine Wittfrau
nur von fahrender Habe, ſo ſie ſelbſt
erworben, etwas vergeben konne, ſo
fort dabey der Gegenſatz gemacht wird,
(gleichwie auch in a. 2. L. I. T.y. J. Lub.
rev.) daß ſie im Gegentheil Erb-Gut
nicht vergeben konne ohne der Erben
Willen (wobey in Jure Hamb. et Stad.
ſo gar die Rede generaliter bey dieſem
Gegenſatze eingerichtet wird, alſo lau
tend, „daß Erb-Gut (im Gegentheil)
„niemand geben moge, ohne der Er
„ben Erlaubniß.): da dann, weilen
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ſen, von der zuſtehenden freyen Ver—
auſſerung der wohlgewonnenen be—
weglichen Guter, man ex natura op-
poſitorum, auch dieſen beygefugten Ge
genſatz nicht anders fuglich deuten, und
annehmen kann, als daß dadurch an—
gezeiget worden, wie im Gegentheil
von den ererbten beweglichen Gu—
tern etwas ohne. der Erben Erlaubniß
zu vergeben verboten ſey;, fintemalen
(uberhaupt) Erb,Gut niemand verge—
ben konne, ohne der Erben Erlaubniß.

J 33. ĩ JſJ. 19.Wollte man nun aber auch, wenn
man zum voraus ſetzen wollte, daß un
ter dem Erb-Gut, ſo nicht frey ver—
auſſert werden kann, auch narh dem re
vidirten L. Rechte, nur unbeweglich

Erb-Gut zu verſtehen ſey, zu des Be
huf auf eine anderweitige rationem der
angef. Verordn. a. 4. L. I. Ey. J. L.
rev. gedenken, und ſolche etwa darin
ſetzen, „daß die Frauens-Perſonen oh
„ne dem in verſchiedentlichen Stucken
„nach Lubſchen Rechten ſchlechter con.
„ditioniret ſind, wie die Manns-Per
„ſonen, und daher dann auch in calu,

Veir. Zweyter Ch. E „wovon
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„wovon der a. cit.. handelt, ein ande
„res von den Frauens-Perſonen, als
„von den Manns-Perſonen verſehen
„ware; (nach welchen denn alfo auch
„nur einer Frauens:; Perſon etwas
„von ererbten beweglichen Gutern zu
„vergeben verboten, und ſolches im
„Gegentheil auf eine Manns:; Perſon
„nicht mit zu ziehen ware;.) ſo mag
man iedennoch, bey einiger Ueberle—
gung dieſer Sachen, dieſe Angabe mit
nichten ffur eine tuchtige rationem hu—
jus ſtatuti palſſiren laſſen.

Ratio legis dieitur id, ex quo, cur
lex lata ſit. intelligitur.

EFCKHARD. in. Hermenevtica Ju-
ris. Lib. Le. 1. ſJ. 24. pag. i.

Wie mag man ſich aber die Verord:
nung a. cit. ↄ. als aus vorberegter An
gabe, und Vorſtellung entſproſſen, eon
cipiren? 4

Eine Frauens-Perſon iſt bereits
ohnedem in einigen Stucken ſchlechter
concitioniret, wie eine Manns-Per
ſon, derowegen konnte man denn nun
auch alles was man nur will, zu ihrer
mehreren ſchlechteren Conditionirung

anord
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anordnen, ohne, daß dazu ſonſtige
tuchtige Urſachen vorhanden waren?

Wo wollte man dergleichen ratio.
cination doch immer her juſtißciren,
und bey einem Legislatore praeſumi-
ren konnen?

Sie ſtringiret nicht, und iſt zu ge—
nerell.

Und; ſind die Frauens-Perſonen
denn nicht auch ſchon nach den alteſten
Lubſchen Rechten in einigen Stucken
ſchlechter conditioniret, als die Manns
Perſonen, wie kommt es dann, daß
auch nicht ſchon in denſelben die Ver—
ordnung quaeſtionis anzutreffen iſt?
Und; ſind denn auch keme Urſa—
chen davon vorhanden, welcherwegen
nach Lubſchen Rechten ſonſtig eine
Frauens-Werſon in einigen Stur
cken ſchlechter conditioniret iſt, als
eine Manns-Perſon, und treffen dieſe
Urſachen denn auch darauf zu, daß
auch deßfalls in caſu art. 4. L. T.q.

J. L. rev. die Frauens-Perſonen moch
ten ſchlechter eonditionirt gemacht wer

den, als die Manns-Perſonen?
Man gehe geſammte Lubſche Rech—

te durch, und bemerke die Falle, in

E2 welchen
J
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welchen ſonſt nach denſelben die Frau—
ens-ſchlechter, als die Manns-Perſo—
nen conditioniret ſind, man wird fin—
den, daß die kation davon allenthal—
ben darin ſtecket, „daß die Frauens—
„Perſonen von je her bey uns in
„Deutſchland fur imbecillioris judicii
„ſind geachtet worden, als die Manns—
„Perſonen, und dahero ſub perpetua
„cura ſind geſetzet worden.,

Dieſerwegen nun kfonnen ſie auch
nichtes, ſo von einiger importance,
fur ſich ſich ſelbſt, und ſich ſelbſt gelaſ—
ſen, vornehmen, ſondern haben, falls
ihre Vornehmungen anders ſollen aul—
tig, kraftig, und zu Rechte beſtandig
ſeyn, allenthalben ihrer Vormunder,
auch jezuweilen ihrer Erben, oder des
Raths, auch wohl ſonſtiger Freunde
ſ. a. L. J. T. a. et a. 2. L. L. T. q. J.
Lub. rev. und die Einleitung zur L.
Rechtsgel. ſ. 6G5.  G. GG, et 134.
Zuſtimmung dabey von nothen.

Kann nun aber ſolcherwegen einer
Frauens-Perſon auch wohl unterſaget
werden, daß ſie von beweglichen ererb-
ten Gutern nichtes alieniren konne?

Letzt:
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Letztlich aber merken wir annoch

bey dieſer Perordn. a. cit. a. un, daß
dieſelbe am wenigſien nur auf eine
Wittfrau, und zwar beſonders auf
eine ſolche, die Kinder hat, kann ge—

deutet werden.
Denn, ſind (unabgeſonderte) Kin—

der vorhanden, ſo konnen, nicht al—
lein Frauens- ſondern auch Manns—
Perſonen, nicht allein von ihren ererb—
ten, ſondern auch von ihren erworbe—
nen Gutern, ohne Verwilligung ſo—
thaner ihrer Kinder nichtes ſonderli—
ches vergeben, per art. 1. L. T. 6. J.
L. reu. (Welche Verordn. denn auch
ſchon in demlalten lateiniſchen codue
Juris Lub. behmweEs Trn. T. III. Mon.
inedit. ibid. p. G23. ſuh rubro: de contra-
hendo matrimunio, und in dem alten
deutſchen codice, ihid. p. so, Jeq. art.
2. ſich vorfindet, und auf das jus con.
dominii, et compoſſeſſionis, ſo den Kin—
dern, nach den alten deutſchen Rechts—
Principiis, uberhaupt auf die Gu—
ter der Eltern zuſtehet, ſich arundet.
Conf. die Abhandl. des L. R. P. II.

S. 26a, und die Einl. G. 93. in ſch.
wovon aber jedennoch in dem revidir—

E3 ten
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ten Rechte, und der praxi, modo le—
gitima ſit ſalva, ein mehrers abgegan
gen wird ü) S. a. 8. L. II. T.i. J. L.rev. et cont. die Abhandl. des L. R.

P. II. nös, et 127) Und kann alſo
daher nicht anders geſaget werden, als
daß in a. cit. 2. von einer Wittfrauen,
die ohne Kinder iſt, die Rede ſey, ſin—
temalen von einer Wittwen, die Kin
der hat, uberall nicht alſo hat geord
net werden konnen, wie davon a. cit. 4.
fub init. geordnet iſt, „daß ſie, namlich
„ohne ihrer Erben Einſprach ihre be—
„wegliche Guter, ſo ferne ſie ſolche er
„worben, doniren konnte., (propter
a. 1. LI. T. s. J. L. rev.) Wie dann
auch nachhin in der Folge der Diſpolſi.
tion a. cit. 4. es naher declariret wird,
daß in derſelben von Wittfrauen,
die ohne Rinder ſind, die Rede iſt.
ihid. Sonſt mag eine jegliche Witt:
frau, weiche ohne Rinder iſt c.

Daß aber die Verordn. a. cit. 4.
ub inut. nur von einer Wittfrauen,
und nicht uberhaupt von einer Frau—
ens-Perſon redet, ruhret daher, wei
len von den Frauens-Perſonen nicht
praeſumiret wird, daß jie leicht wohl

gewon:
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gewonnene Guter haben konnen. S.
l. u. ff. de Donat. inter V.et. srRvCX.
in V. M. ad h. t. i12, ſeqq. und den
noch von denſelben a. cit. a. hat geord—
net werden ſollen, „daß ſie von ihrer

„fahrenden Haabe ſollten doniren kon—
„nen, ſo ferne ſie daſſelbe erworben;,
hat alſo hiebey wohl vornehmlich auf
eine Wittfrau gedacht werden muſ—
ſen, als welche vermuthlich noch wohl
eher, als eine ſonſtige Frauens-Per
ſon, und eine Jungfrau, wohlgewon

nen Gut haben mag. S. a. 10, et 14.
L. II. T. J. L. rev. Jſt es nun aber,
daß eine ſonſtige Frauens-Perſon
gleichfalls notorie wohlgewonnen Gut
hat, ſo geht dieſe Verordn. 2. cit. 2. ſub
init. gleich ſo wohl auf ſie, als auf eine
Wittfrau, cont. die Einl. zur L. R.
Gel. 9. 97. nota und q. 157. u. v).
Daß ſie aber propter rationis uniyerſali-
tatem ganz generaliter muß genommen,
und gedeutet, und, wie ſie von einer
Frauens-Perſon ordnet, alſo auch /ub
initio zugleich mit von den Manns-Per
ſonen verſtanden werden, ſolches in im
kurz vorhergehenden bereits mit meh—
rern gezeiget und dargeleget worden.

E4 Bey
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Beylaufig merken wir hiebey, daß die

merkliche Verordnung, ſo ſich im rev.
2. Rechte L. T.a. a. n vorfindet, auch
in den alten Codicibur der Lubſchen
Rechts-Verordnungen, beym Hrn.
von wEsTPHALEN, T. III. Mon. inedi-

 cor. (wie bereits angezeiget worden,) ent
halten iſt. Jn den alten Hamburgiſchen,
und Stadiſchen Rechten aber, in welchen
jedennoch die Verordn. 4. 4. L I T.ↄ. J.
L. rev. (ſo im Gegentheil in den itztgedach
ten alten Lubſchen Rechten nöch nicht

anzutreffen,) bereits vorkommt, ſucht man
ſie vergebens. Allein die Verordn. a. 8.
L II. T. i. J. Iub. rev. iſt annoch in keinem
von den alten Rechten, und auch nicht ein
mahl in dem alten. Jure Lub. kouuii vor
zufindrn.

J. 20.
Wann wir denn alſo behaupten, daß

nach dem /evidirten Lubſchen Rech:
te unter dem Erb-Gute, io nicht frey

verauſſert werden mag, ſo wohl be
wegliche, als unbewegliche Erb-Guter
zu verſtehen ſind; ſo haben wir hiebey
aar nicht zu beſorgen, als oh wir auf
die Weiſe hierinn einen Satz verthei
digten, welcher allen deutſchen Rech—
ten, und Rechts-brineipiis entgegen

ware,
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ware, und von welchen auf die Weiſe
nur die alleinigen revidirten Lubſchen
Rechte einen Abſprung machten. Kei—
nes weges. Von den alteſten deutſchen
Rechten, und Rechts-Principiis iſt hie—
bey gar nicht die Rede. Jn den mitt—
leren, und beſonders neueren Zeiten
aber, hat man auch in einigen ſonſti—
gen See- und Handels-Stadten es

gleichfalls angefangen zu bemerken,
daß, nach dem geanderten Zuſtande,
in denſelben. nunmehro andere Prinei-
pia hiebey zum voraus zu ſetzen, und
andere weiter gehende Anordnungen
hiebey zu machen waren.

Man nehme nur 'u dieſem Endedie neueren Hamburgiſchen Rechte

n

vor ſich, (Geſetze, ſo von einer Kevu—
blique herruhren, die mit der Lubir
ſchen gleichſam als von einer Seele be
lebet wird, und von welchen in zweifel—
haften Fallen bey der Erklarung der
neueren Lubſchen Rechte, mehrma—
len eine begrundete Interpretation her
genommen werden mag, da benyde
Stadte gleiche Grundre Satze zu culti.
viren ſuchen;) ſo wird man finden, daß
in denſelben gleichergeſtalt unter den

E 5 Erb—
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Erb-Gutern, ſo nicht frey verauſſert
werden konnen, ſo wohl bewegliche,
als unbewegliche Erb-Guter verſtan;
den werden.

Alſo heiſt es daſelbſt, in loco, all:
wo von der Verauſſerung der
ErbeGuter geordnet wird, P. IIl.
Iit. 1. a. J.

„Und wird disfals vor Erb-Gut
„gehalten, und genennet, nicht
„allein, was jemand von ſeinen
„Eltern, oder nachſten Freunden
„durch todtliche Falle angeerbet;,

 cWobey dann von keinem unbe
wegl. Gute das geringſte beruh—
ret worden) „ſonvern auch, mit

„dvas Gute die Eltern ihre Kin
„der, oder die Freunde ihre nach
„ſte Erben, bey deroſelben Wol—
„macht, beraten, und ausge—
„ſteuret haben,wozu dann jel

Hteen unbewegliche Guter, und be
ſonders an einem ſolchen Ort,
wie Hamburg iſt, genommen

woerden.)
und ſo auch weiter art. 8. ibid.„Jmgleichen was von !demieni

„gen, ſo einem Manne von we—
gen
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„gen der Frauen, und der Frau—
„en wegen des Mannes, von
„Erb-Guth mitgegeben, oder
„bey ihrer beyder Leeben mit an—
„leerbet wird, nach Abſterben
„des einen Ehegatten bey dem
„uberlebenden verbleibet, wird
„billig vor Erb-Gut gerechnet,
„und gehalten., (Welches man
denn wiederum, als nur allein
von unbeweglichei Gute geredet,
unmoglich annehmen, und deu—
ten mag, woferne man hiebey
nicht offenbar einen fremden
Verſtand, dem Sinn, und der
wahren Meynung der Legislato-
rum Hamburgenlium, ſo aus die—
ſen angefuhrten Verordnungen
ſattſam erhellet, und zu Tage
lieget, ſubſtituiren wollte.)Ein gleiches ſtehet auch bereits von den

alten amburgiſchen, und Stadi—
ſchen Kechten zu alſeriren, wie der
vr. pDREvVE. in Medit. eit. de reſtricta
racultate alienandi bona hudereditarta
J. 1o. p. XLVIII. angiebt, und wovon
in dem vorhergehenden zur Gnuge vor
geweſen iſt: Jmgleichen auch von den

Gos:
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Goslariſchen Rechten. Du. vßrv.
ER. c.p ALIX. Und da dieſelben ei
ne beſondere Beſchreibung von den
Erb-Gutern machen, und in derſel—
ben ererbte bewegliche Guter mit zu
den Erb-Gutern hin referiren, ſo ſoll—

te gedenken, daß, wenn ſie alio loco
das Verbot von der freyen Verauſſe—
rung der Erb-Guter ſetzen und ordnen,
ſie ſo dann ſolche Guter darinn, und
darunter zu verſtehen gemeynet ſind,
als wie ſie ſelbſt anderweitig davon die
Beſchreibung gegeben haben. Nec
hic obſtat, „daß auch in anderen deut
„ſchen Geſetzen des Erbes gedacht
„wird, und ſolches auch von ererbten
„beweglichen Gutern zu verſtehen
„iſt, in welchen jedennoch das Verbott
„von der freyen Verauſſerung der Erb-
„Guter nur auf unbeweglich Erb-Gut
„geht.,: Reſpondetur. von den bewegli
chen Gutern, daß ſolche auch durch Erb
fall auf jemanden gelangen, und alſo
auch mit zum Erbe gehoren, wird in
dergleichen Geſetzen zwar wohl hin, und
wieder vorkommen (wie ſolches auch
nicht anders ſeyn mag): allein, daß
ſolche ererbte Guter mit dem Nahmen,

von
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von Erbe Gut, in dergleichen Geſe—
tzen irgendwo ſollten beleget ſeyn, da—
von werden ſich ſchwerlich Stellen auf—
zuweiſen finden. Ada. quoque Dun.
BRANDT. in Diſſ. de natura banorum
avitorum, jure germ. in dominio minus
pleno conſiſtente, cap. J. ſJ. a4. in ſch.
(ubi de obſervantia circa hanc rem in
domo Salmenſi, et fürſtenbergicau). Und
wie auch ſonſtig der Concept von Erb—
Gutern nach den verſchiedenrlichen
deutſchen Rechten variiret, davon iſt
nachzuſehen pv.prRNDOoRFEIVS.
in obſervationibus Juris univerſi. ITum. J.
Obſ. iqʒ3. ſ. j. et 6. item: celeberr. Ric-
civs. in Spicilegio Juris germ. L. II.T.
J. M. 3. pag. 6so. n. 3, et 4. conf.

quoque chartae de a. 1027, et 1073,
apud IEMMINGiVvnm, chartulario Wi-
gorn. er de wes TPRHALEN, Mou. in-

ea. rerum germ. J. II. p. a226a, ſeq. quae

J

J

alienationum mobilium, conſenſu hae—
redum factarum, exhibent ſpecimina,
ad quas autem quaedam regerit, Da.
DREVER. de Uſu Juris Anglo- Sauon. p.
130. quem vide. (Beylaufig merten wir
allhier vorjetzt annoch ſchließlichen an,
welchorgeſtalt das neue in auno 767.

allhier
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allhier publicirte Roſtockſche Stadt:
Recht bey dieſer Materie von den alten
deutſchen gemeinen Rechts-Principiis
ganzlich abgehet, und eine ganz freye
Verauſſerung der Erb-Guter ſtatuiret,
und anordnet. Alſo heißt es daſelbſt:

P. J. T. io. art. ult.
„Erb-Guth mag nach Stadt-Gebrauch
„eben ſo frey, als wohlgewonnen
„Guth verauſſert werden, dergetalt,
„und alſo, daß auch denen nachſten
„Erben kein Naher-Recht daran zu
„ſtehen ſolle., Dahero nun findet man
auch die diſpoſitiones Juris Lub. rev.

Lib. J. T. 5. a. Z, et 9.
in dieſem neuen Roſt. St. R. in der
Maſſe gar nicht vor. Denn was ſich

daſelbſt
(R. St. R. a. 2. ibid.)

von den unbeweglichen Gutern ange
ordnet vorfindet, und dem

art. eit. 9. J. Lub.
ſonſtig gemaß zu ſeyn ſcheinet, fuſſet,
lediglich auf die Anordnungen Romi
ſcher Rechte, wie denn auch daſelbſt

(R. St. R. a. eit. 2.)notanter geſetzet und beygefuget wor
den, „daß der Mann NB. ohne jeni:

„Oen
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„gen Unterſcheid, die unbeweglichen
„Guter der Frauen, wenn ſie unbeer—
„bet, nicht verauſſern ſolle, ohne ih—
„ren, obwohl unbeendigten ausdruck—
„lichen Conſens. Es ware dann, daß
„ihn. rc. So heißt es auch bey den
Gaben zwiſchen Eheleuten,

im Roſt. St. R. P. J. T. G. art. 2.
praeſuppoſitis praeſupponendis, dafß
iolche gultig ſind von ihren ſo wohl
ererbten, als eworbenen Gutern.

P. J. T. 9. a. 3. ibid.
heißt es, ſtatt desjenigen, ſo im L. R.

L. J. T. 9. a. 4.
angeordnet worden iſt, „daß nach dem
»Stadt-Gebrauch, nicht allein Wohl—
„gewonnen, ſondern auch Erb-Guth,
„es ſey beweglich oder unbeweglich, ver—
„ſchencket werden moge., Und von
dem

art. j. Juris Lub. titl. cit.kommt demnach auch im neuen Roſt.

St. R. nicht das mindeſte vor, und ſo
auch nicht von den Verordnungen, ſo
ſich in Jure Lub. rev.
Jh Lib. J. No. art. 2, 3, et 4.
vorfinden.

Was



zo II. Von Verauſſerung
Was auch die Verordnungen des

L. Rechts,
L. II. T. 1. a. 2, 10,, et 14.

anbetrift; ſo kommt von der erſteren,
im neuen Roſt. St. R.“

P. II. T. 1. a. G.
vor, aber von dem wohlgewonne:
nen Gute, und daß das Teſtament
nur davon gemacht ſey, wird da
relbſt nichtes erwahnet. Es wird auch
daher, (nur gedachter im neuen Roſt.
St. R. feſtgeſetzter principiorum we—
gen) daſelbſt den FrauensPerſonen

P. II. T. 1. a. 17 „et 19.
eine ganz freye Diſpoſition, und Teſta-
mentifackion uber ihre Guter einge—
raumet, contra

art. i10, et 14. L. II. T. 1. Juris
Lub. reviſi.

Der art. 8. L. II. T. 2. J. Lub. rev.
gehoret allhier zu dieſer Materie nicht
eigentlich mit her. Es ſino aber ſonſt
davon im neuen Roſt. St. R.

P. II. T. 2. art. 4 u.ganz feine und eontorme Verordnun
gen vorzufinden.

Das
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Das Jus protimiſeos, ſo bey Erb

Gutern den nachſten Erben zuſtehet,

ſec. a. L. IIl. T. 7. J. Lub. rev.
iſt auch im neuen Roſt. Stadt Recht

P. III. T. 7. a. 1.
abgethan, und daſelbſt kein anderes
Naher-Recht, ſo gehalten werden ſoll,
ſtatuiret, als welches per ultimam vo-

luntatem, oder pactum veſte geſetzet
worden).

g. 21.
Wenn aber gegen den bisanhero

vertheidigten Satz praeced. ſub init.)
will eingewandt werden, „daß jeden—

yvnoch nach den alteſten deutſchen Rechts—
„Satzen, unter den ErbeGutern, ſo
„nicht frey verauſſert werden mogen,
„nur allein die unbeweglichen Erbr
„Guter zu verſtehen ſind, und ſolches
„aus einer Menge von Stelien, ſo in
„anderweitigen beſonders alten deut—

„ſchen Rechten, und aus noch mehre—
„ren, ſo in ſonſtigen alten deutſchen

„Schriften und Urkunden vorzufinden,
„konne erweislich gemacht, und dar—
„gethan werden;, ſo iſt die Antwort,
daß ſolches eine Wahrheit, ſo ſchon
Zetr. Zweyter ch. Fe vor
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vor unſern Zeiten bekannt genug aewe—
ſen, und welche auch in der Abhandl.
des L. R. P. II. G. Go. mit veruhret,
und davon gedacht worden iſt. Gleich—
wie aber dieſes keinem Legislatori germ.
eine Nothwendigkeit aufleget, ein ſol—
ches ſchlechthin, in ſeinen Geſetzen bey
zubehalten; ſo iſt auch allhier nicht die
Frage daron, was man hiebey vor—
malig in Deutſchland fur ein Rechts
Principium gehabt, und wie ferne ein
ſolches auch in anderweitigen deutſchen
Geſetzen annoch beybchalten iſt; ſon—
dern die Frage allhier iſt danon, „was
„nach dein /evidirten Lubſchen Rech:
„te in dieſer Sachen voritzt zu ſtatuiren
„ſey., Jn verſchiedentlichen deut:
ſchen ſtatutariſchen Rechten aus den
mittleren Zeiten, ſind allerdinges
unter den Erb-Gutern, ſo nicht frey
verauſſert werden konnen, nur un—
bewegliche Guter verſtanden: Allein,
dergleichen Rechte geben auch von den
Erb-Gutern eine ganz andere Be—
ſchreibung, wie diejenige iſt, ſo in dem
red. L. R. von den Erb-Gutern geae-
ben wird. Alſo z. E. beſchreiben die
Jura Neomonaſterienſia, Dithmarſica,

kydero.
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Eyderoſtadienſia,. Huſumenſia, Nordſtran-
denſia, fridericoſtadenſia &c. abs celeb.
DREVERo. in Medit. cit. ſ.s cit, die Erb—
Guter, ſo nicht frey verauſſert wer—
den konnen, daß ſolche ſind:

„Hueß, Hoff, ſtaende Erve,
„und liggende Grunde, oock Erv—
„Renten, dee enen Ervodeels hal—
„ben ankummt c. tc.

Nach dem rev. Lubſchen Rechte im
Gegentheil iſt ſolch Erb! Gut

„allerhand Guth, ſo jemanden
„anfallen mag. ac. tc.

J. 22.
Will man ſich aber hiegegen ſelbſt

auf einige Stellen aus dem ievidirten
L. R. berufen; ſo ſind dieſelben frey—

hn gun gebateenle hievon iſt wohl die Verordn. ſo ſich
imrev. C. R. L. J. I. io. a. J. vorfindet,
aAls woſelbſt es heiſſet:

„Hat ein Mann wohlgewonnen
„Gut, es ſey liegende Grunde,

„oder ſtehende Erbe, welches ih—
„me in dem oberſten Stadt—
„Buch, als erkauft Guth zuge—

F 2 ſchrie—
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„ſchrieben ſteht, der mag damit
„ſeines Gefallens gebahren, nicht
„anders, als mit ſeiner fahren—
„den Haabe.,„

als woraus man dann den Schluß
macht,„daß alſo jemand auch mit ſeiner
„ererbten fahrenden Haabe nach dem
„rev. L. Rechte muſſe ſeines Gefallens
„frey gebahren, und alſo ſolche auch
„frey verauſſern konnen., Allein, es
iſt bereits in der Abhandl. des L.
Rechts P. II. g. 6ʒ. bemerketgworden,
daß dieſer art. cit. 3. J. J. rev. uber
haupt nur von wohlgewonnenem
Gute, und alſo auch nur allein von

wohlgewonnener fahrenden haa:
be rede. (Prouti ipſe contextus b. art.
docet). Es iſt auch dieſe Verordnung
nicht dazu geſetzet, daß dadurch dich
Granzen der Erb-Guter, ſo nicht frey
zu verauſſern, haben beſtimmet wer—
den ſollen; ſondern dazu, „daß man
„nicht dafur achten mogte, als ob alle
„und jede unbewegliche Guter, und
„alſo auch die, ſo mit zu dem wohlge
„wonnenen Gute gehoren, nicht frey
„verauſſert werden konnten. Und da
man ein ſolches auch in dem L. R. hat

ſtatui
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ſtatuiren, und ſtabiliren wollen, ſo
hat man dafur gehalten, Urſache da—
au zu haben, davon (wie in dem alten
Rechte, beym Srn. v. wesrena-
LEw. J. c. T. III p. örr. ſub rubr. de con-
quiſfitis proprietatibus viri, geſchehen
iſt, alſo auch annoch deutlicher) in dem
rev. L. Rechte art. eit. z. beſonders zu
ordnen, wie dergleichen Verordnung
denn auch a. 2. L. IIl. T.7. abermalen
wiederholet wird, ſintemalen nicht al—
lein in den vilteren deutſchen Geſetzen,
Stellen vorzufinden, welche weniaſtens
den Schein haben, ein anderes hievon
im Munde zu fuhren;

fus Suſatenſe antiquum, (vulgo:
die alte Schrae) beym En
MINGHAVvss. in Memorab. Suſat.
art. 146 pag. (ibid. in Documen-
tis) 162. inid.: „Ware, dat eyn

„Maann ſate in Erve, dat ney
„hedde gewhunnen to der Stades
„Rechte. Dey en muchte des
„Erves nicht ſpliten, effte aff
„vorkopen, dat ſthede ware, et

„pTle ware mit Willen, unde mit
„wVulbort derghener, dar rey
Z„Jdat aff hedde., Jus antiquum

S5 ivi
J
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civitatis Ripenſis (eum Jure Lub.
multum conſonans) beym wesr-
PHAI. T. IIII. Monum. inedit. pag.
2oo5. art. 69. ubi ita: „Quicunque
„voluerit poſſeſſiones ſuas vende—-
„re, primo placito, et ſecundo,
„et tertio offerat eas proximis eon-
„ſanguineis ſuis emendas, &c. et
ſuh regie caRISTOPHORI Ju-
ribus de a. 1443. art. j8. (pag. ibid.
2014.) conf. quoque ſtatutæ ruralia
praefecturae Flensburgenſ. ſub. n. J.
(beym wesronal. J. c. pag.
Iyſu.) Jus Prov. Saxon. Lib. J.
art. j2.

ſondern auch ſelbſt zu Hamburg man
tempore reviſionis hievon in gewiſſer
Maſſe, andere Prineipia aefaſſet, wie
aus dem neueren Hamburgiſchen
Stadt: Rechte P. II. Iit. s. art. 3.

ibi: „oder auch mit ſeinem wol—
„gewonnenemn Gelde an ſich ge
„bracht,

mit mehrern zu erſehen iſt.

N) De ſignificatione vocis:: Schrae; vid.
Perill. Dn. de wRSTPHALEN. in prasf.
ad:. T. III. Mon. ined pag. a. ſeq.. celeberr.
xicoivs in ſpecilegio Jurit germ. pag. 3.

&c.
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&c. conf. quoque Da. EMMINGHAVsSs.
in Mem Suſ. pag G6e. in notu, lit. d) Se-
cundum Excell Iin. RIcnEIi in Hiſtoria
Statutorum Haniburgenſ. pag. no ſignufi-
cat vox: Schragen: „tabulam ſuſpen-
„ſam, pro publicandis vel conttitutioni-
„bus, vel officiorum publicorum partibus,
„et emolumentis,„ daß alſo per metony-

miam die Geſctze ſelbſt alſo benennet worden.
Dagß ubrigens der Edition des Herrn au
midnG6navss von der Soeſter Schraen,

wvor andern Glauben beyulegen, erhellet aus

demjenigen, ſo derſelbe von ſeiner Edition
angezeiget A.c. in pracf. pag. XVII. et in
ipfa tractatione. pag. in not. lit. g)

g. 23.
Was auch die ſonſtigen Stellen des

rev. L. Rechts anbetrifft, allwo bey
angeordneter nicht freyer Vrrauſſe—
rung der Erb-Guter, nur allein der
unbeweglichen Guter agedacht wird, wie
dergleichen a. 1. J. IlI. T. 7. J. L rev.
von dem jure protimiſeos, ſo den nach—

ſten Erben bey zu verkaufenden Erb—
Gutern zuſtehet, wie auch a. 8, et g.
L. LT.s. J. Lub. rev. da von der freyen,
und nicht freyen Verauſſerung der

Erb-Guter, ſo ein Mann mit ſeiner
Frauen erhalten, geordnet worden,

F 4 vor—J
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vorkommt; ſo ſind dieſelben noch alſo
reſtrictive, wie ſie in den alten Zuſam
menſchriften der Lubſchen Rechts-Ver—
ordnungen voraefunden ſind, hingeſe—
tzet worden. S. das alte lateinſche
L. R.beym Hrn. von WESTPHALEN.
Tom. III. Mon. ineditor. pag. 6a. ibid.
iub rubr: de bonis huereditariis, et p.
brʒ. ſub rubr. quid vir poſſu dare: ſo
auch das alte deutſche Recht, (ibid. pag.
637, ſeqq.) a. 25, et a32. item: a. J. et
199. Allein, da auch gleichfals dieſe
Verordnungen gar nicht dahin abzwe—
cken, die Granzen der Erb-Guter, ſo
nicht frey zu verauſſern, zu beſtimmen,
in a. 6. L. J. T. io. J. L. rev. aber die be
hufige Verordnuna hievon geſetzet wor
den; ſo hat man dieſe in boc gpho an
gefuhrte Berordnungen des rev. L.
Rechts auch billig darnach nun exten
ſive zu erklaren, und propter cohae-
rentiam rei auch auf die bewealichen
ErbGuter in ihrer Maſſe zu ziehen
obgleich dieſe Erklarung von dem prin
eipio, ſo die alten L. Rechte hierinn
ſtabiliren, abweicht, genug, daß ſie
dem principio des neueren Rechts
conform, und, da das Recht ſich ſelbſt

nicht
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nicht widerwartig ſeyn kann, dafſelbe
eine ſolche interpretationem extenſivam
nun unumganglich erfodert.

 Es ware dann, daß wir das den nach—
ſten Erben zuſtehende jus protimiſeos, als
eine mit der ſonſt unterſagten freyen Ver—
auſſerung der Erb-Guter nicht genan co.
haerirende Sache betrachten wollten, (wie
alſo z. E. in den Hamburgiſchen Rech
ten P. Iſ. T.S. a. das jus protimiſcos,
ſo den nachſten Erben zuſtandig, denenſel—
ben auch veraccordiret wird, bey wohl
gewonnenem unbeweglichen Gute, ob
gleich daſſelbe in keine Wege auch nach

den chamburgiſchen Rechten fur Erb
Gut geachtet werden kann, per a. 7, et 8.
L. III. T.i. J. Hamb) welches jedoch nach
Lubſchen Kechten nicht zu ſtatuiren iſt.

J. 24.
Was nun endlich noch die ubrigen

Stellen unſers 7ev. L. Rechts anlan—
get, welche gleichfalls von dem Erbe,
und Erb-Gut etwas im Munde fuh—
ren, und gedenken: als z. E. der 4. 2.
L. l. T.io. a. a. L. III. T. 4. a. 3. L. IIII.
T.s. &c. &c. Quris Lub. rev.; ſo haben
dieſelben bey der Controverſe, wovon
wir bis anhero aehandelt, keinen ſon—

F5 der
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derlichen Einfluß, und konnen alſo all—
hier fuglich ubergangen werden.

Und da wir alſo bis anhero verhof—
fentlich zur Gnuge erwieſen, daß nach
dem 7ev. L. R. ſo wohl bewegliche als
unbewegliche Guter unter dem Erb—
Gute, ſo nicht frey verauſſert werden
mag, zu verſtehen ſind; ſo halten wir
auch, daß der Hr. ENGAv, wenn er
in den erſteren Editionen ſeiner Ele—
mentorum Juris germ. civilis. L. II. J.
1. M. 3. J. au. geſetzet:

„Solum. Jus Lünehurgicum., quan-
ytum ſeio, ſigniticatum priſtinum

„(bonorum haereditariorum) ſer-
„vavit, quem Hamburgenſes, et

„Lubecenſes ad quaevis bona jure
„huerediturio quaeſita eutenue-

„runt.,
hiebey ohne genugſame Urſache in der
nachherigen Edition de a. i752 die Wor
te: et Lubecenſes; ausgelaſſen.

TANTVM.

III. Ei
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Jnhalt.
g. 1. Erb-Gut fallt

von den nachſten Ver
wandten jemandem an.
Ob dasjenige dem Erb
Gute, ratione der nicht
freyſtehenden freyen Ver
auſſerung deſſelben, zu
zuzahlen, welches jemand

von den nachſten Ver
wandten bereits bey ihe
ren Lebzeiten erhalt.?
Von dem lateiniſchen Text
des revidirten Lubſchen
Rechts. h. 2. Von der
Bedeutung des Wortes:
anfallen. h. Z. Die h. 1.
aufgeworfene Frage wird
bejahet, nicht aus den
Worten des Geſetzes, ſon
dern von wegen der hier—
inn ſtatt findenden inter.
pretationis extenſivae. ſ.
5. Wohin alle interpreta-
tio letzit gerichtet iſt h.

5. Von der ration und
dem Urſprung des Verbois detfreyen Verauſſe
rung der Erbguter. Wel
che Guter nach demlelben
verauſſerlich, und welche
unverauſſerlich ſind. ſ. b.
Rationes von dieſem letze
teren, und der Bejahung
der im ſpho 1. aufgewor
fenen Frage. ſJ 7. Hin
wegraumung der hiegegen
gemachten Einwurfe. ſ.
8g. Ob die Guter, ſo ein
Ehegatte von dem andern
nach deſſen Abſterben er—

halt, der Unverauſſerlich—
keit nach. den Erb:Gutern
zuzuzahlen? Verordnung
des.Hamiburgiſchen Rechts
von dieſer Sache. h. 9.
Zwiefacher verſchiedentli
cher Vorfall bey dieſer
Sachen.“) Nee obtltat.

dal
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daß die Guter, ſo ein uber
lebender Ehegatte erhalt,
dennoch mehrmalen durch
denſelben nach eine ande—
re Familie hineingebracht
werden konnen. F. 10.
Unterſcheid zwiſchen den
Erb-Gutern nach Lubi—
ſchen, und den fideicom.
miſſis familiarum nach
qgem. Rechten. HP. 14.
Der unter L. Rechte Gu—
ter ererbet, kann freyer
mit denſelben gebahren,

ſ.

III. Anmerkungen, zu der Materie

und iſt fur einen Eigen
thumer von denſelben ein
mehrers anzuſehen, als
nach gem. Rechten derje
nige, welcher Fideicom—
miſs.Guter unter ſich hat.
F. 15. Jn die Erb-Guter
alleinig zu ſuecediren wird
niemand leichtlich nach
und unter L. R. bey vor
handenen Schulden des
letzten Beſitzers derſelben,
verlangen.

l

Geb; Gu iſt ſec. art. fin. L. T. æ.
 Juris Lub. reviſi. allerhand Guth,
„welches einem Menſchen anfallen
„mag von ſeinen Eltern oder Blut
„freunden in auffſteigender, nieder—
„ſteigender, oder Seydtlinien.. lat.
„Haereditaria dieuntur omnia, quae a
„majoribus, aut ſanguine junctis, in
„aſcendenti, deſeendenti, ſeu transver-
„fali linea nobis deferuntur. etv).

Alſo fuhret auch der herr okxv-
ER. in Medit. de reſtricta racultate aulie-
nundi bona bhaereditaria. J. 2. in not. lit.
(a) pag. IIIl. eine Menge von Stellen
aus ſonſtigen deutſchen Rechten, Schrir
ten, und Urkunden an, welche alle

beſa
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beſagen, „daß Erb-Guter durch Erb—
„folge auf jemanden devolviret, durch
„todtliche Falle jemandem angecrbet
„wurden, Erbfalls weiſe anſturben,
„von Eltern, und Blutsfreunden an—
„fielen. uc.

Demnach wird die Frage ſeyn, „ob
„nach L. R. dasjenige wohl fuglich dem
„Erb-Gute, ſo nicht frey verauſſert
„werden mag, konne zugerechnet wer—
„den, welches Kinder und Anverwand—
„ten, von ihren Eltern und ſonſtigen
„nachſten Blutsfreunden, von welchen
„ſie hienachſt nach deren Ableben auch
„die nachſten Erben ſind, bereits bey
„derſelben ihren Lebzeiten erhalten.,
Vid. die Abh. des L. R. P. Il. J. ög.
ſub lit. )et d).

S) GSs iſt das L. R. tempore reviſionis, in
eine richtige Ordnung, deutſch und la—
teiniſch verfaſſet worden, (wie die Vor—
rede des revy. L. Rechts pag. 3. ein ſolches
ſelbſt beſaget). Es iſt dahero auch der
lateinſche Text des ren. L. Reches aleich
ſo wohl, als der deutſche, für authemie
zu halten.

Perill Dn. de wESTPHAI EN. in Diſſ.
de Origiue Jurii Lub.  6. Nur wird es
darauf ankommen, ob der lateinſche Text,

welchen
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welchen man in dem Meviſchen Com-
ment. in Jur Lub. lieſet, fur dieſen authen
ticken Tert, anzunehmen ſtehe?

Das der Meviſche lateinſche Tert von
dem lateinſchen Text derjenigen Rechts
Verordnungen des rev. L. R. ſo auch
beym s1EBRAND. in Jure publ. Urbit Lu-
becae, et civitatum hanſeuticarum, vor
kommen, verſchiedentlich abgehet, und in
etwas anders lautet, ſolches iſt auch be
reits von mir bemerket, und angezeiget
worden, in der Abh. des L. R. V. in
den Zuſatzen, J. 39. ad P. l. J. J. pag.
zyi. und:

Wann es nun hienachſt auch gleich ge
lehrte Manner giebt, die atreſtiret ha—

ben, daß ihnen nie kund geworden, daß
der lateinſche Text des reu. L. Rechts je
auſſer Lubeck ſey verſandt worden; vid.
Dun. DpREYER. in Tr. de ceſpitalitatit re-
quifito in teſtibut habil. pag. 35. e ſo ware
jedennoch wohl der unvorgreiflichen Mey
nung, daß hierinn der Meviſche latein
ſche Cexrt dennoch viele praeſumion fur
ſich habe. So wohl die, Station, ſo der
Hr. uEvivs, als Syndicus zu Stral
ſund, bekleidet, ehe er nach Wismar
hingekommen, und von der Konigl. Schwe
diſchen Majeſtat zur Regulirung, und
Einrichtung des Juſtitien Weſens, in
den durch den Wbeſtphaliſchen Friedens
Schluß an die Krone Schweden uberlaſ

ſenen
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ſenen deutſchen Landen, adhibiret worden,
als auch die derzeitig annoch groſſere Con-
nexion zwiſchen den See-Stadten hieſi—
ger Gegend, und der Stadt Lubeck, ge
ben die Vermuthung an die Hand, daß
der Hr. MEVvivs, da er gewillet, in ſei—
nem Conmentario den Text des revidir
ten Lubſchen Rechts, deutſch und latei—

 niſch mit abdrucken zu laſſen, weit eher
um Erhaltung des authentiken lateiniſchen
Textus J. L. rev. von Lubeck her, ſich
wird Muhe gegeben haben, und derſelbe
auch vor angezeigter, und ſonſtiger Urſa
chen wegen, ihm nicht leicht verſaget wor
den ſey, als daß er ſich zu einer Privat—
Ueberſetzung des ganzen revidirten L.
Rechts ſollte entſchloſſen haben, und es
kann eine unter der Hand erfolgte Privat
Communication vielleicht weder in einigen
Jahr-Buchern, oder ſonſtigen Nachuich
ten natiret, noch ſonſtig fonderlich kund
geworden ſeyn, daß alſo die vekannten ge

8 lehrten Polyhiſtores, der Hr. nönten,
und don sERLEN, (teſtante pDREVERO.
J. c.) davon auch nirgends etwas vorgefun
den, oder vorfinden mogen, noch auch
ein ſolches ſonſtig zu ihrer Wiſſenſchaft
gekommen. Jndeß, konnte es anderwei
tig naher dargeleget werden, daß der Me—
viſche lateinſche Teyt, nicht der wahre au
thentike lateinſche Text des rev. L. R ſey,
und dieſer von dem Meviſchen lateinſchen

Betr. weyter ch. G Text
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Text abweiche, und aliſv letzterer un—
moglich fur den authentiken Text anzu
nehmen ſtunde; (wofur ihn jedennoch auch

der Hr. Geh. R. v. wesrratæev in
Diſſ. eit. de O. J. Lub. ß. in not In.  hat
halten wollen), ſo wurde er dadurch alle
legale Autoritat einbuſſen; ſo lange die
ſes aber nicht iſt, ſo wird das Argumem,
ſo ab inſcitia literatiſſimorum virdfum
circa hane rem hergenommen wird, wo
mit man wieder dieſen Meviſchen latein
ſchen Text zu Felde ziehet, zu ſchwach
ſeyn, denſelben zu dampfen. Wollte man
aber gar uberhaupt negiren, als ob uber—

ll kein lateiniſcher Teyt zu Lubeck tem
pore reviſionis ware mit verfaſſet wor
den, und alſo, was davon in der Vor
rede des rer. L. R. vorkommt, als et
was unwahres angeben, videant alii,
quousque haec ſeſe extenderent Jch
habe in der Abhandl. des L. Rechts,
P. J. im Vorbericht ſ. 14., den Mevi—
ſchen lateinſchen Text, fur don unſtreiti—
gen authentiken Text nicht angegeben,
(wofur er doch ſonſtig, dem Anſcheine
nach, wohl mochte ſo lange zu halten
ſeyn, bis ein anderweitiger lateinſcher
Teyxt, der hievon abſtimmig, ſich ein
mehrers dafur beglaubigen konnte. Add.
caxrocivnm. im Enewurf der Hiſtorie
des Lubſchen Rechts. h. 17.) ſondern
daſelbſt nur uberhaupt aſſeriret, was auch

ſelbſt
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ſelbſt die Vorrede des revidirten Lub—
ſchen Rechts mit mehrern beſaget, „daß
„nemlich daß revidirte L. Recht in deut
„ſcher, und lateiniſcher Sprache verfaſ—
„ſet worden., (Denn; daß ibidem pro
„ſelbige; ſelbiges zu leſen, und dabeh
ein kleiner Druckfehler obwaltet, ſolches
erfodert eben keinen beſonderen ſögacem
virum:, ein ſolches zu erkennen, da die
erſte Ballhorniſche Eaition des revidir
ten Lubſchen Rechts de a. 8c. gar nicht
rar, ſondern faſt in jedermanns Handen

iſt. Jebh ſelbſt beſitze unter meinem gerin—
gen Bucher-Vorrath, dieſelbe gedoppelt,
habe auch lieber ſolche, als eine anderc,
bey meinen vornaligen Arbeiteu uber das
Lubſche Recht, gebraucken, und zum
Grunde legen wollen. Bu dieſer Edi—
tion aber aiebt es ſelbſt dir Augenſchein,
daß dieſelbe wohl einen dentſchen, nicht
aber einen lateiniſchen Text des 1ev. L.

Rechts darlecet. Wie es denn auch
uberdem keine Redensart iſt: eine Eaitivn
verfaſſen; wohl aber ſaet man: ein
Recht verfaſſen. Talia autem lumt quo-
que ſubjecta, qualia permittuntur eſſe a
ſuis praedicatis) Daß ubrigens aber
der authentike lateiniſche Text, ſich wohl
ein mehrers nach der Veſchaffenheit der
Jurisprudentiae forenſis, ſo wie .ſie tem-
pore reuiſionis zu Lubeck hat ſeyn kunnen
oder mogen, und alſo auch nach dem Sinn

G 2 und
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und Meynung der damaligen Legislato-
rum Lubecenl. gerichtet, als viele Ver—
ordnungen, ſo aus den alten Zuſammen—
ſchriften hergenommen, und ſo, wie ſie
vorgefunden, dem deutſchen revidirten
Rechte jezuweilen unverandert inleriret
ſind, wenn auch gleich anderweitig, von
eben derſelben Materie ein anderes dabey
darlegende Verordnungen von neuem er
folget und eingerucket worden ſind, (wie
ein dergleichen auch bey der Materie von
Erb-Gutern, im revidirten Lubſchen
Rechte vorkommt,) ſolches ſtehet leichtlich
zu erachten.

Da von eben dieſer Materie, wovon in
nachſtvorhergehender nota enthalten, Ge—
legenheit gehabt, auch nachhero (nach
dieſer Faſſung) noch eine Anmerkung zu
entwerfen; ſo habe auch ſolche allhier an
noch mit beyzufugen, nicht fur undienlich,
erachtet. Sie enthalt hievon folgendes:

Daß der Stadt Lubeck Statuta
und Stadtrechte bey der Reviſion auch
lateiniſch gefaſſet worden, davon findet
ſich auf dem Titel des erſten Abdrucks
des revidirten Lubſchen Rechts, ſo zu Lu—

beck durch Johann Ballhorn im Jahr
1586. iſt veranſtaltet worden, und von
welchem erſten Abdruck ich ſelbſt  Exem-
plaria beſitze, und vor mir liegen habe,
nichts bemerket vor. Jn der Vorrede die

ſes
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ſes revidirten Rechtes aber, iſt angezei—
get, „welchergeſtalt ein Ehrbahrer Rath
„(der Reichs-Stadt Lubeck) ihr Recht
„auf das neue wiederumb uberſehen, was
„darin antiquiret, und ſich der Zeit hal-
„ben nicht wohl leyden wollen, abgethan,

„ind alles, welches hiebevorn vermenget
„geſetzet, in eine richtige Ordnung in un
„terſchiedlichen Buchern und Titeln NB.
„teutſch und lateiniſch verfaſſen laſſen.,
Und dieſemnach verdienen die gelehrten
Mannerj, die von einem vorhandenen au
thentiſchen lateiniſchen Text des revidir—
ten Lubſchen Rechts gedacht, und davon
Auſſerung gemacht haben (conf. Dun.
DReyER in der Emleitung zur KRennt
niß der von Zeit zu Zeit ergantjenen
allgemeinen Lubeckſchen Verordnun
gen, Maundaten, Normalien, Hrcreten,
wie auch der dahineinſchlagenden
RechtsUhrkunden ec. pag. 255. et 260.
in Nota (io) et quibus quoque ad huc
jungendus eſt Dn. ab EeNGELBRECUT in
obſervationitui forenſ. Obſ. 10. n. i) die
ſes ihretz aſſerti wegen nicht ſo wohl Ent
ſchuldigung, als ſie vielmehr ein ſolches
zu aſſeriren, volligen Grund, und ein te-
ſtimonium coaevum, et quam maxime
fide digaum, hiebey vor ſich aehabt ha
ben, wogegen auch ſelbſt die Argumenta,
ſo hiegegen in des hſrn. pREyYERS Tra-
ctat, de ceſpitalitatit requiſito in teſtibus

G 3 babuli-
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habilibur pag. 33. vorgetragen worden, noch
nichtes ausholen mogen. Daß aber deß
falls nun nothwendig der lateinſche Tert,
ſo ſich beym unvio in ſeinem Commentar.
in Jur Lub. vorfindet, und welcher von
demjenigen, ſo beym s1BRAud in ſeinem
Jure publico Urbi, Lubecae, et civitatum
Hanſeaticurum vorkommt, hin, und wie—

der verſchiedentlich abaehet, (ſ. die Ab
handlung des Lubſchen Rechts, Th. V.
in den Zuſatzen pat. 2or) ſchlechthin fur
den authentiſchen lateiniſchen Text Ju—
rir Lub. reviſi, muſſe gehalten und ange—
ſehen, werden, ſolches iſt deßfalls noch gar
nicht geſaget.

Auch da die erſte und alteſte Faſſung
der Lubeckſehen Rechts-. Artikeln, in latei
niiſcher Sprache beſchaffet worden iſt,
wie ſolches beym Hrn. don wESTIHAI.

J im Lom. III. ſeiner Monumentorum inedito-
rum rerum Germanicarum, pag. Gig. ſeqq. zu
erſehen iſt; ſo mochte man auch ſchon da
her es annoch um deſto mehr vermuthen
konnen, daß nach der Anzeige der Vor
rede des evidirten Lubſchen Rechts,
ſolches nun auch tempore reviſionis glei
chergeſtalt deutſch und lateiniſch ſey abge
faſſet worden, und allenfalls das authen
tiſche lateiniſcthe Exemplar des revidirten
Rechts beh dem allcrerſten deutſchen Ab
druck deſſelben, nur vor der Hand aus
guten Urſachen zuruck gelaſſen worden ſey,

Nund
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bewahret, ſich vorfinden mußte.
Andeß da ſo wohl der Herr Burger

meiſter Bkouxs in ſeinen belicbten ſele-
ctit obſer ationibur forenſ. ObJ. gso, als
anch der Hr. Dom-Probſt, und Syndi-
cur DREvVER, in ſeiner gedachten Ein—
leirung pag 255. es auch dermalig an—
noch beyderſeitig atteſtircn, daß zu Lu—
heck von einem authentiſchen lateiniſchen
Exemplar des revidirten L. Rechts, nec
vola nec veſtigium vorhanden ſey: ſelbſt
das geſchriebene Original, von dernire-
vidirten Rechte, wornach der erſte Ab
druck deſſelben beſchaffet worden, annoch
zu Lubeck in regiltratura publica ſich
vorfindet, aber dieſes nur lediglich und al
leine in deutſcher Sprache, alſo, wie es
uns der in Armno.i586. davon veranſtal
tete Ballhorriſche Abdruck darſtellet, und
auch in MsCpto originali daſelbſt nich
tes von einer lateiniſchen Faſſung dieſes
revidirten Rechts mit enthalten und vor
zufinden iſt; es auch uberdem gewiß ſeyn
ſoll, daß das revidirte Recht, ſo die
derzeitigen, um die Lubſche Jurisprudence
ſich damals beſonders verdient aemachten
Iriumviri Lubecenſes, die bekannten da
maligen Keviſorer furit Lubecenſis, nach
vollendeter ihrer Arbeit, dem Lubeckſchen
Rath eingeliefert und behandiget haben,

G4 nicht
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nicht lateiniſch und. deutſch, ſondern nur
alleinig in deutſchlt Sprache gefaſſet ge
weſen: ſo hat man auch weiterhin keine
Urſache, den vorbenannten itzigen de The-
mide Lubecenſi beſonders meritirten vor
treflichen Lubeckſchen Duumvirit, cher
ren zRokes et DREvenr (wovon nun
aber erſterer, da dieſes beyfuge, auch be
reits verſtorben, hierinn Glauben zu ver
ſagen, und von einem vorhandenen, et—
wa hie oder da annoch latitirenden au
thentiſchen lateiniſchen Text, des revi-
dirten L. Rechts, etwas zu gedenken,
oder einen ſolchen annoch irgend woher zu
vermuthen.

g. 2.
Wenn wir ſo wohl das im deut

ſchen Text befindliche Wort: anfale
len; als auch das im lateiniſchen Text
vorkommende Wort: quae deferun-
tur.; in Betracht nehmen; ſo ſtehet
nicht abzuleugnen, daß dieſelben im ei
agentlichen Verſtande nur dasjenige an
deuten, ſo jemandem von Erb:e
ſchafts wegen zukommt. Haben
wir hiebey alſo ſchon das ſelbſtige im
L. Rechte, welches uns magno eum
apparatu auch aus anderweitigen deut

ſchen Rechten, und ſonſtigen Schriften
und
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und Urkunden angezeiget, und darge—
leget werden kann.

Nur wird es hiebey darauf ankom—
men, „ob denn uberall keine interpre—
„tatio extenſiva der deutſchen, und Lu—
„biſchen Rechts-Verordnungen in ſub—
„ſtrato ſtatt finden kann?,

ſ. J.
Wenn in der Abh. des L. R. Lc.

die (g. 1. in f) vorgeſtellete Frage alßr-
mative beantwortet worden; ſo iſt ſol—
ches, wie daſelbſt mit mehrern zu er—
ſehen iſt, nicht ſo wohl aus den Wor
ten der Verordnung art. fin. Lib. l T.
10. J. Lub. rev. hergeleitet, ſondern es
iſt vielmehr, dieſes zu aſſeriren, die
ratio ſtatuti mit zu Hulfe genommen
worden.Dieſelbe erſtreckt ſich weiter, als
die Bedeutung des Wortes: anfal—
len; gehet, und hat aiſo auch deßfalls
hierinn eine interpretationem extenli-
vam erfodert

v) Interpretatione extenſiva opus eſt, ſi
ratio legis verbis latius pateat: ſemper
enim, vt ait reervLLianvs, in l. a7.
ff. de LL. quaſt hoc legibni ineſſe eredi opur-

G5 tet,
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tet, dt ad far quoque pesſonac, et ad eas
res pertineunt., quae quandoque frnmilet erunt.

Legitimis enim ex ratione,—
legis concluſionibus eductis, veram le-

gis mentem demonſtrat, verborumque
aſperitatem emollit, dum caſus quos-
dam ad legis diſpoſitionem re-
ferri docet, licet verbis legis non deſig-
nentur. ECKHARD in Hernunevtica Ju-
rir, Lib. J. c. I. ſ. go.

K 4.
Alle interpretatio legis gehet dar—

auf hinaus, den eigentlichen Willen,
Sinn und Meynung eines Legislatoris
zu forſchen, herauszuhaben, und dar—
zulegen. Perill. Dn. L. B. de wourr,
in Jure Nat. P. VI. ſ. as9. Wenn wir
demnach nun. die rationem ſtatuti, ſo
die freye Verauſſerung der Erb--Guter
unterſaget, in Bedacht nehmen; ſo
ſtehet daraus leichtlich zu erkennen,
daß der Sinn, Meynung und Wille
der Legislatorum, ſo die freye Ver—
auſſerung der Erb-Guter unterſaget,
dahin gegangen: „daß, was Kindern,
„und ſonſtigen Verwandten, von' ih
„ren Eltern, und nachſten Bluts—
„freunden, ohne Gegenvergeltung

„dll
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„zukommt, von denſelben wiederum
„ihren Kindern, oder ſonſtigen nach—
„ſten Anverwandten muſſe gelaſſen
„werden, und nicht frey veräuſſert wer—
„den konne.,

J. J.
Namlich: zu mehrerer Conſerva—

tion, und Aufrechterhaltung des Flo—
res der Familien, (ſ. die vorherge:
hende Ausfuhrung. J. 7.) hat es von
uralten Zeiten her bey uns in Deutſch—
land obunieet, daß, was jemand von
ſeinen Eltern, oder nachſten Anver—
wandten (nach dem Erb-Gande von
den Stamm-Gutern. ſo nach Aufhe—
bung der in den alteſten Zeiten bey den
deutſchen Volkern, und Rationen ſtatt
gefundenen Gemeinheit der Accker,
und Landereyen, zuerſt den beſondern
Familien, und nachher den einzelnen
Perſonen derſelben, eigen geworden,)
erhalten, er ſolches beym Erb-Gange
laſſen muſſen, und nicht vom Erb-Gange
abbringen, oder frey verauſſern konnen.

Was nun alſo jemand von frem—
den, und auswartigen Perſonen, oder
auch von nahen Freunden, und Ver—
wandten, welchen man aber (weniq—

ſtens
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ſtens der Zeit da man etwas von ihnen
uberkommen) nicht der nachſte Erbfol—
ger nach Erbgangs-Recht geweſen,
(ex quocunque tituio) erhalten, davon
redet dieſes inſtitutum GEermanicum of—
fenbarlich nicht, noch iſt auch darauf zu
deuten, (ob es gleich ſonſtig jezuweilen
wohl mochte thunlich fallen, auch ein
ſolches zu mehrerer Aufrechterhaltung
des Flores der Familie, zum Theil bey
derſelben zu conſerviren. add. hic, quae
in der Abh. des L. R. P. II. ſ. 6ö. ſub
lit. a) ſeripta ſunt) propter rei diverſi-
tatem., da einen ſolchen der Erb:
gang gar nicht beruhret.

Was auch jemand von den nachſten
Freunden, und Verwandten, welchen
man dennoch auch ſucoediren wurde,
(inter vivos) erhalt, allein dies von
wegen einer Gegenvergeltung, (e. gr.
durch Tauſch, Kauf c.) ſolches geho
ret gleichfalls hier nicht her, (obaleich
auch ein ſolches bey der Familie zu laf
ſen, oder deſſen freye Verauſſerunag zu
unterſagen, jezuweilen nach Umſtan
den wohl mochte geſchehen, und auch
dadurch die Aufrechterhaltung des Flo
res der Familie, annoch um ein meh

rers
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rers befordert, und erhalten werden
konnen,) wiederum vropter rei diver—
ſitatem; denn, was hat ein dergleichen
negotium mit dem Erbgange fur
eine Aehnlichkeit, und wie kann
man, im beſonderen Verſtande es ge—
nommen. alſeriren, daß man erwas
von den nachſten Freunden; und Ver—
wandten erhalten, wogegen man de—
nenfelben von ſeinen Gutern wieder
gleich ſo viel zugewandt, und hingege—
ben hat?

Was aber jemand im Gegentheil
ſonſtig, und ohne Gegenvergel—
tung von ſeinen Eltern, oder ſonſti—
gen nachſten Freunden, und Anrer—

wandten, welchen man auch zu der
Zeit der nachſte Erbfolaer nach Erb—
ganas-Recht, bey derſelben Lebzeit
erhalt; davon bin auch noch der Mey—
nung, wenn man hiebey den eigent—
lichen Sinn, Meynuma und Willen
der Legislatorum germ. forſchen, und
darnach decidiren, und nicht eirea cor-
ticem verhorum behangen bleiben will,
daß dieſer Fall mit unter dem Verbot
der freyen Verauſſerung der Erb-Gu—
ter (ex mente Legislatorum) begriffen,

und
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und daſſelbe auch hierauf ex regulis bo-
nae interpretationis mit zu ziehen iſt.

H Gar recht tarxiret alſo der gelehrte Herr
DREv. in Medit. academica. de reſtri-
cta facultate alienandi bona haereditaria,
pag. JIV. die Meynungen LyDovict,
COTEAMANNI, BERLICHII, AMEvVtt,
welche das Verbot der freyen Verauſſe—

rung der Erb-Guter, auch auf die Gu
ter hin erſtrecken wollen, welche jemand
von ſeinen nachſten Verwandten und Mit

Erben, durch Kauf, und Verkauf an
ſich gebrächt.

J. G.
Denn, ſo iſt i hiebey keine recht

ſchaffene ratio differentiae aurzuzeigen,
warum hierinn dasjenige, ſo jemand
bey Lebzeiten ſeiner Eltern, und
nachſten Verwandten, von denſelben
ohne Gegenvergeltung erhalt, an
ders ſollte conditioniret ſeyn, als das
jenige, ſo er erſt nach deren Tode
auf gleiche Weiſe von ihnen erhalt,
als wobey der auſſerliche Umſtand,
daß in dem einen Fall der nachſte
Freund annoch im Leben, in dem an
dern aber bereits verſtorben iſt, wie ein
jeder leicht von ſelbſt ſiehet, von keiner

Erheb
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Erheblichkeit iſt, noch einige Keflexion
meritiret, „ea praeſertim ratione, quae
„conirmuur in lJ. vn. C. de impon. lu-
„crat. deſcript. quod donario facta vicde—
„tur, tanquam haeredi, et qui ali—
„quando habiturus ſit, in antitipatio-
„nem quaſi haer editatis, et ſucceſſionis,
„pour avancenment d huyrie, uti Galli
„loquuntur, accipiat,,, prouti atEvi-
vs ſerihit in Cominent. ad art. 6. Lab. J.
Iit. io. J. Lub. ibid. n. 33.

2) Die donationes inter vivos, et
quae fiunt haereditatis et ſueceſſionis
cauſa, utpote, per teſtamentum, vel
ultimam voluntatem, ſind auch ſonſtig,
beſonders in den deutſthen Rechten,
ſehr egälitiret, und ubereins geſchatzet.
Conf. c.2. Lde Conſuet. IINRCCIVsS.

in Jure germ. J. II. ſ. 88, 197, ſequ.
ECKHAKD. in Hermenevtica Juris, pag.
281. die Abhandl. des L. Rechts.
II. G. ao, et ſ. vo. Gleiche Bewand—
niß aber hat es hieinit auch unter dem
jenigen, ſo den nachſten Erben bereits
bey Lebzeiten ohne Gegenvergelt

tung zugewandt iſt, und unter dem—
jenigen, ſo ihnen erſt nach dem Tode
uf ſolche Weiſe uberlaſſen wird.

3) Es
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3) Es iſt alſo das Wort: geben;
unter dein Worte anfallen; mehr—
malen, da ſolches nicht bereits per
expreſſum, in ipſa diſpoſitione legis
geſchehen, (als wie ein ſolches zum
Exempel in art. 16. L. II. T. . ibi: „fallt
„einem Witwer rc. Erb-Guth an,
„oder wird ihnen etwas gegeben,,
vorkommt,) dennoch tacite mit zu ver—
ſtehen, und ex mente Legislatorum
mit demſelben zu verknupfen: und
wie, wenn jemand heutiges Tages—
alle, oder die mehreſten ſeiner Gu—
ter ſeinen Kindern annoch bey Lebzei
ten hingiebt, und ſich dabey freyen
Unterhalt c. c. bedinget; (als derglei
chen Vorfalle in eommuni vita jezuwei
len vorkommen) konnte man ſo dann
dieſen Leuten, welche ſothane Guter

annoch bey Lebzeiten ihrer Eltern, und
nachſten Anverwandten, von denenſel
ben erhalten, enach deutſchen und
Lubiſchen Rechten) wohl freyſtellen,
daß ſie ſolche nunmehro frey veraunern
konnten, und ihnen die freye Diſpoſi-
tion uber dieſelben zugeſtehen, ex ra-
tione: Weilen ſie dieſelben jedennoch
nicht juſto haereditatis titulo, ex jure

haere
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baereditatourum, durch Erbtheil und
Erbfall c. c. erhalten: Hieſſe dies
nicht oey den Worten des Geſetzes be—
hangen bleiben, und vim et poteſtatem
legis einzuſehen, vergeſſen

Alſo findet ſich auch gleichermaſſen in
gem. Rechten verſehen, daß Kinder, wenn
ſie nach der Eltern Abſterben von deren

Nachlaß erben wollen, conkeriren muſ—
ſen, was ſie bey der Eltern Lebzeiten be—
reits von ihnen, und ihren Gutern erhal
ten, L. lJ. 2o. J. 1. C ade collat. banor.
conf. quoque I. URVMANN. in Exerr.

Jurit univerſi. Sp. IJ.

J. 7.
Hieaegen nun mit vielen allegatis

aus ſonſtigen deutſchen Rechten, Schrif—
ten und Urkunden, welche, an den an—
gefuhrten Stellen beſagen, daß da—
jelbit das Wort: anfallen; nur da—
von ſey gebraucht worden, wenn je—
mand ex jure haereditario etwas erhal—
ten, zu Felde zu ziehen, trifft die Sa
che nicht, woraur es hiebey ankommt;
ſintemalen hiebey nicht die Frage iſt,
von der eigentlichen Notion des Wor—
tes: anfallen, ſondern, von der hie—
Beir. Zweyter Th. H bey

S
v.
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bey ſtatt findenden interpretatione es
tenſiya. Ein mehrers aber mochte hie—
bey zu regardiren ſern auf den Ein—
wurf: „daß alſo hiebey zu einer inter—
„pretatione extenſiva. ware die Zuflucht
„genommen worden, da doch nach L.
„R. in dubio die praeſumtion fur
„wohlgewonnen Gut, und
„nicht fur Erbe Gut ſey.. S. die
Abh. des L. Rechts. II. C. e die
Einleitung. zur L. Rechtsgeil. 9.
147. u. 3. ibique not. die vorher:
gehende Ausfuhrung. J. 16. Auein
die Antwort iſt, a) daß es hier nicht
darauf ankomme, „ob dergleichen bey
„Lebzeiten der Eltern, und nachſten
pFreunde, vereits von denenſelben er—
„haltene Guter, im ganz eigentlichen
„Verſtande fur Erb-Guter zu achten;
ſondern: „ob ſolche erhaltene Guter
„mit den Erb-Gutern, ſo man nach
„dem Abſterben der nachſten Freunde
„erhalt, nicht darinn ex mente Legis-
„atorum ubereins zu ſchatzen, daß
„auch dieſelben nicht frey verauſſert
„werden konnen?, und hienachſt b)
daß dieſes letztere zu adſtruiren, ga
keine ſonderlich dubiöſe Sache iſt; ſon

dern



von den Erb. Gutern c. mitgehorig. 115

dern hiebey der eigentliche Sinn, Mey—
nung und Wille der Legislatorum bey
unpartheyiſcher genauer in Bedacht—
nehmung der Sachen, genuglich in die
Augen leuchtet.

Wenn wir die affirmativam von der
(F. 1. in k) vorgeſtelleten Frage darinn
ſetzten: „weilen dieſe Guter auch mit
„Erb-Guter waren;, ſo traſe dieſe
Objection zu, und es wurde heiſſen:
Erb: Gut iſt (nur) allerhand Gut,
ſo jemanden anfallen mag von ſeir
nen Eltern, und nachſten Bluts:
freunden c. und was nicht Erbr
Gut iſt, ſolches iſt alles wohlger
wonnen Gut, ſec. a. fin. L. J. T. w.
J. Lub. Da wir aber allhier ex mente
negislatorum das Verbot der freyen
Verauſſerung der Erb-Guter per ju—
ſtam interpretationem auch auf die von
den Eltern, und ſonſtigen nachſten
Freunden, und Anverwandten bey
deren Lebzeiten ohne Gegenvergeltung
emvfangenen Guter ziehen, ob ſie
gleich keine eigentliche Erb; Guter
rind, ſo fallt auch dieſe Obiection hie—
bey von ſelbſt dähin. Wie denn auch
die Anfangs-Rede des a. fin. L. J. T. ao.

H2 J. L.
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J. L.rev. einen ganz andern Vorwurfhat, (und dahin abzwecket, daß auch

hiebey, „wenn von dem Verbot der
„freyen Verauſſerung der Erb; Gur
„ter die Rede iſt,,fein alles, und je—
des fur Erb-Gut ſolle gehalten, und
angenommen werden, was nach der
in art. cit. ſin. gleich folgenden Beſchrei
bung von den Erb-Gutern, dafur ge—
halten, und angenommen werden mag;
ſ. die vorhergeh. Ausfuhrung. ſ. 16.
dieſe aber auch anbenebſt, hienachſt alſo
dafur erfoderlichen Falles erwieſen wer
den muſſen) als bey dieſer Berordnung
art. cit. fin. juſtam interpretationem zu
excludiren.

Dnenn ncnena
ſo ſchlechthin dem qgewonnenen Gute,
oder der Errungenſchaft zuzahlen. Und
da nun eine freye Verauſſerung der Gu
ter nach L. R. nur bey wohlgewonnenem
Gute ſtatt findet, per L. L T. G. a. e. T.
9. 4. 2, et 4. Lib. II. T. ha. 2 et 14. 4.
Lub. ſo mochte auch ex hoe capite die freve
Verauſſerung der von den Eltern bereits
bey ihren Lebzeiten empfangenen Guter,

nach L. R. wohl mit fur unterſagt, zu
ſchatzen ſeyn.

g. g.
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ſ. 8.
Eine andere Frage kommt auch

bey dieier Matcrie vielfaltig vor:
„Ob diejenigen Guter, ſo ein
„uberlebender Ehegatte von dem
„zuerſt Verſtorbenen nach L. R.
„erhalt, in ſo ferne den Erb-Gu-
„tern zuzuzahlen, daß auch die—
„ſelben nicht frey verauſſert wer—
„den konnen?,

Fur Erb-Gut ſind dergleichen Guter
in keine Wege zu achten. Weder die
Verordn. a. 6. L. J. T.o. noch die Ver:
ordn. a. 1. L. II. T. 2. J. Lub. rev. ver
ſtatten ſolches. S. auch die Einl.
zur L. Rechtsgel. ſ. 1I57. in not. lit.

a). Soll man alſo deren freye Ver—
auſſerung nach dem evidirten Lube
ſchen Rechte aber dennoch fur unter

ſaget halten; ſo muß dazu ein ander—
weitiges Fundament vorhanden ſeyn,

weelches ſich dann auch in a. 10, et 14.
L. II. T.in. J. Lub. rev. vorfindet. Conf.
die Abh. des L. R. und die Einl.

ad hos arit. Was das Hamburgiſche
Stadt:; Recht P. III. T.. art. ſetzet,
daß, „was von demjenigen, ſo einem
„Manne von wegen der Frauen, und

Hz3 „der
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„der Frauen wegen des Mannes, von
„Erb-Gut mitgegeben, oder bey ihrer
„beyder Leben mit angeerbet wird,
„nach Abſterben des einen Ehegatten
„bey dem uberlebenden verbleibet, bil—
„lig fur Erb-Gut gerechnet, und ge—
„halten werde;, ſolches wird unbiuig
carpiret. Auch das Jus fridericoſta-
denſe ſetzet P. II. Sect. III. T. 1. a. y. ein
gleiches, vid. DREvER vis in Meuit.
cit. h. P. ↄ2. und es iſt allerdings ein
mehrers, ſelbſt der Grund von einer
Freund- und Verwandſchaft (ja; fur
eins gehalten;) als nur ein Freund und
Verwandter zu ſeyn.

Auch die ſonſtigen Berordnungen
des Hamburgiſchen Rechts, dieſe
Sache beruhrend, (P. III. J. 1. a. n. 14,
17, i9) treffen mit den prinecipiis ande
rer deutſchen Rechte hierinn aar aut zu.
Das rev. L. Recht aber hat hiebey
a. 1o, et 14, L. II. T. ein mehrers im
Munde, und kommen deragleichen Ver—
ordnungen weder in den alten Lubi:
ſchen, noch in einigen ſonſtigen alten,
mit den Lubiſchen nahere Conneæxion
habenden Rechten vor.

ſ. y.
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ſJ. H9.
Der Vorfall hiebey aber iſt zwie—

fach: 1)„Es erhalt ein uberlebender
„Chegatte nach dem Abſterben des an—
„dern Theils etwas von deſſen Erbr
„Guternz, (als welche gleickfaus zur
ehelichen Gemeinſchaſt der Guter mit—
gehoren, wie in der Abh. des L. R.
P. J I2s, ſeqq. genuglich erwieſen)
und dieſe ſind eben daher, weilen ſie
des Verſtorbenen Erb-Guter geweſen,
und beyder Eheleute Guter fur ein
unum et indiviſuim patrimonium zu
achten, von welchen benden Eheleuten
das ganze unzertrennte Eigenthrm zu—
ſtandig iſt, ſ die Abh. des L. R.
I. J. izo., auch nicht anders bey dem
uberlebenden Ehegatten, bey welchem
ſie verbleiben, (wie das Hamb. Stadt
Rechtart. eit. 8. L. III. J. a. ſich hiebey
ausdruckt) als fur Erb-Gut zu achten,
da ſie (beyde Eheleute) ſolche nie bisan
hero in anderer Qualitaet beſeſſen, und
inne gehabt haben.

Sothane Gutrer  ſollen alſo auch
nicht erſt ErbGut. werden, dadurch,
daß ein. uberlebender Ehegatte ſie nach
des andern: Theiles Abſterben behalt,

H 4 ſon
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ſondern ſie ſind ſchon zuvor bey den
Eheleuten nichtes anders, als wurk—
liches, und wahres Erb-Gut gewe—
ſen

2) „Es erhalt ein uberlebender
„Ehegatte nach dem Abſterben des an—
„dern Theils etwas von deſſen Gutern,
„ſo bey demſelben kein Erb-Gut ge—
„weſen;,nund dieſes ſiehet auch vey
dem uberlebenden in Zukunft nach
L. R. nicht fur Erb-Gut zu achten,
propter art. 6. L. o. et a. L. ll. J.
2. Juris Lub. rev. Daher aber iſt nicht
geiaat, daß deßfalls tein anderes lega.
ies Fundament, nach keinem deutſchen
Rechte, vorhanden ſeyn konne, oder
moge, welcheswegen auch ſolche Guter
etwa unverauſſerlich waren, oder ſeyn
konnten.

Erb:; Gut kann nicht frey ver:
auſſert werden z daher aber nehet
nicht der Schluß zu machen: Daß
derowegen alles, was kein Erb:
Gut iſt, oder nicht fur Erbe Gut
gehalten, und angenommen wer:
oen mag, frey verauſſert werden
konne. Man mußte denn zuvor er
weiſen, „daß teine Verauſſerung eini

„LBer
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„ger Guter in einigem Rechte unterſa—
„get ware, und unterſaget werden kon—
„ne, als nur allein die Berauſſerung
„der Erb-Guter:., id quod tamen con—
tra evidentiam rei.

Qua Erb-Guter ſtehet der freyen
Verauſſerung der Guter, ſo ein uber—
lebender Ehegatte von dem zuerſt ver—
ſtorbenen, (von deſſen wohlgewonne—
nen Gutern) behalt, auch nach dem
reu. L. R. nichts entgegen:

(Denn fur Erb-Gut mogen ſie
nicht gehalten, noch angeſehen
werden.)

Ex alio fundamento aber ſtehen auch
dieſe Guter nach dem rer. L. R. nicht
frey zu verauſſern, wie ex art. 1o. et
1a. L. II. F. J. Lub. rev. ein mehrers
gezeiget, und dargeleget werden kann,
auch bereits ſo wohl in der Abh. des
 R. als auch in der Einl. zur L.ü.

Rechtsgel. ad hos artt. gezeiget, und
dargeleget worden iſt.

vd Mairimochte hiebeh ex ratione ſtatuti,
ſo die freye Veraufferung der ErbGuter

verbietet, einen Einwurf machen, wel—
cher dahin gienge: „daß gleich wohl nur
„iu mehrerer Erhaltung des Flores der

H 5 „Fami
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4

ceſſirete.
E

Allein, ich antworte:
a) Vielfach hat der uberlebende Ehegatte

mit dem Verſtorbenen Kinder naehabt,
welche annoch im Leben ſind. Bleiben
alſo auch ſothane Guter bey der Familie,

von welcher ſie urſprunglich herruhren, da
ſie von dem uberlebenden Ehegatten, wel
cher ſie behalten, nicht verauſſert werden
mogen.

b) Geſetzt aber auch, der uberlebende Eht
gatte hatte keine Kinder mit dem zuerſt
verſtorbenen gehabt, oder ſie verſturben
auch nachhero vor dem uberlebenden Va
ter, oder Mutter, ohne eine weitere He—

ſcen
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ſcendenee nachzulaſſen, und alſo nach des
uberlebenden Ehegatten Abſterben, die
von demſelben behaltenen Erb-Guter dee
zuerſt verſtorbenen, dadurch nach die gu
milie des uberlebenden Theils hineinka
men; ſo iſt doch hiebey zu merken:

x) Daß die deurtſchen Rechte, ſo die
freye Verauſſerung der Erb-Guter unter—
ſagen, hiebey eben nicht die Aufrechter—
haltung des Flores dieſer, oder jener ein—
zelnen beſonderen Familie; ſondern der

Familien in genere zum Endzweck haben.
GSie imengiren alſo hiedurch, uberbaupt
angeſehene, und vermogende Geſchlechter
in ihren Republiquen zu haben, und zu
erhalten, und die eineelne Verdilſſipirung
der Guter zu verhuren, ohne auf die ein—
zelnen Geſchlechter hiebey beſonders vor—
zuglich zu relleckiren:

Hienachſt ſ) ſo haben und erhalten
auch ſchon diejenigen Familien, aus wel—
chen gewiſſe Perſonen ſich mit einander
ehelich verbinden, ſchon eben dadurch. eine
agroſſere Connexion mit einander; und
ſind dadurch ſchon in naherer Verbindung
mit einander, als ſonſtige anderweitige
Geſchlechter mit ihnen ſind.Wie denn ja auch ſelbſt durch den or

dantlichen Erbgang es  geſchehen kann,
daß Erb-Guter von der Familie, von
welcher ſie urſprunglich herruhren, abge
bracht, und zu einer anderweitigen durch

Hey
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Heyrath verbundenen Familie hineinge
bracht werden konnen, ohne daß hiebey

„JeGuter behalte, und dadurch ein ſolches
effectuiret wurde.

Man ſetze folaenden Vorfall:
A ein reicher Vater, (aus der Sem

proniſchen Familie,) vererbet ein ziemlich
Theil Gutes auf ſeine Tochter Z. dieſelbe
wird verheyrathet an einen Manne Nah
mens C (aus der Wieneriſchen Familie),
zeuget mit ihm eine Tochter D, und ver
ſtirbt. C. verheyrathet ſich wieder an die
E, (aus der Meviſchen Familie,) und
zeuget auch mit derſelben einen Sohn,
Nahmens F. Hierauf ſtirbt der Mann
C, hienachſt die Tochter D, welche ron
dem Groß-Vater A, und der Mutter B.
viel Gutes ererbet, und erhalten hatte.
cyhr nachſter Erbe iſt der F. ihr Halb
Bruder. Derſelbe iſt von Vater wegen
aus der Wieneriſchen Familie, die Mut
ter von ihm iſt aus der Meviſchen, und
die Guter, ſo er nunmehro nach ordentli

chem Erbaange erhalt, kommen her aus

v.
der Semproniſchen Familie. Stirbt er
vor der Mutter E, ſo werden ſothane Gu
ter durch ihn gar nach die dritte, Gie Me
viſche) Familie hinein transferiret; und

dergleichen Schemata konnen auch ander
wveÁeitig annoch mehrere formiret werden,

wie
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wie Erb-Guter auch durch den ordentli—
chen Erbgang, welcher auf die nachſten
Freunde, und Verwandten in niederſtei—
gender, aufſteigender, und Seit-Linie
geht, dennoch nach gan; anderen Freund
ſchaften, und Verwandſchaften hineinge—
bracht werden konnen.

Ueberhaupt aber von dergleichen Re-
flxionen, Vorkommenheiten, und Fol—

gerungen zu ſagen; ſo thun dieſelben bey
Beſtimmung eines Rechts-GSatzes we

nig zur Sacht.
Aſt der Satz an und fur ſich richtig,

und kann aus den Rechten genugſam er—
wieſen, und dargeleget werden; ſo hat
und behalt er ſeine Kraft und Gultigkeit,
man mag anderweitige vermeyntliche Di-
ſeonvenientien, ſo aus demſelben ent
ſpringen, und herruhren iollen, auf die
Bahn bringen, und vorſchutzen, wie man

immer will.

G. ſOo.Wiir fugen dieſem bis anhero Vor—

aetragenen auch allhier annoch einige
Hifferentien ſo zwiſchen den Erb—

9

Gutern nach Lubiſchen, und den kidei.

commiſſis familiarum nach gemeinen
Rechten vorkommen, bey.

Es iſt namlich in der Abhandl.
des L. R. nicht allein angezeiget, wel—

cher
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chergeſtalt die Erb Guter des L.
Rechts mit den fideicommiſſis familia-
rum, wovon in gem. Rechten vor—
kommt, ziemlich zutrafen, und viele
Aehnlichkeit mit denſelben hatten; ſon
dern es ſind auch daſelbſt locis con—
gruis, verſchiedentliche practiſche con-
cluſiones daher kormiret worden. (S
die Abh. des L. R. P. J. ſ. i5. und
P. II. G. 72, 75. &c.)

Gleichwie man nun aber bey den
Argumentirungen von einem Rechts—
Inſtituto auf das andere, groſſe Be
hutſamkeit zu gebrauchen hat, daß ſol
che nicht ultra tertium comparationis
extendjret werden mogen; ſo hat man
ſich auch annoch um deſto mehr dafur
zu huten, daß man deßfalls, weilen
einige Rechtslnſtituta gar ſehr mit ein
ander zuſtimmen, ſolche daher nicht ſo
fort vollig fur eines halte, und daher.
alles, was bey dem einen Rechtens
iſt, ſchlechthin auch bey dem andern fur
Rechtens zu ſeyn, gehalten haben wolle.

Beſonders die lInſtitnta der deut—
ſchen Rechte haben ſich eben hiedurch
erbarmlich muſſen verhunzen laſſen,
wenn in den Romiſchen Rechten etwas

ihnen
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ihnen ahnliches hat aufgetrieben, und
vorgefunden werden mogen.

J. 11.

—“e—
inanderſteigender, und Seitenlin.en ange—

fallen ſind, nach Lubſchen Rechte,
9

miliae, einer ganzen Familie hinter.
laſſen
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laſſen wird; ſo iſt auch billig dafur zu
halten, daß bey der Berauſſerung ei—
nes ſolchen fideicommitſi, nach gem.
Rechten aller zur Familie gehorenden,
zur Zeit der Verauſſerung lebenden
Perſonen, worauf allenfalls, und in
ſeiner Ordnung mit der Zeit das fidei—
commils verfallen konnte, ihr Conſens
erfoderlich ſey. Nach Lubſchem Rech:
te im Gegentheil, obgleich die Unver—
auſſerlichkeit der Erb-Guter, zum fa—
veur und Beſten einer ganzen Familie
angeordnet, und auch alle zu einer Fa—
milie nur immer gehorige Perſonen,
ſolche zu ihrer Zeit, und in ihrer Ord
nung erlangen, und ſothane Guter
auf iie verfallen; ſo iſt jedennoch deren
Verauſſerung vollig krattig, und zu
Rechte beſtandig, wenn nur der nach
nen Erben, aur welche das Gut nach
dem Tode des Verauſſerers ſonſt fal
len wurde, Conſens dazu mitgenom
men worden. art. j. L. J. J. Juris
Lub. rev.

J. 12.
Wieiter llll. ſtehen nach gem. Kech:

»ten, die Fideicommiſs- Guter, wohl
von
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von wegen der Schulden des fideicom-
mittentis, ſ. 114. J. 14. de Leg. J., nicht
aber von wegen der Schulden des fidu-
ciarii, der ſie zu reſtiruiren hat, zu
veraunern: nach L. R. aber obtiniret
auch hierinn bey den Erb-Gutern ein
anderes, ſintemalen auch von ſelbigen
die Schulden desjenigen, der ſie pro
tempore im Beſitz hat, und Eigen:
thumer von denſelben iſt, mit bezah
let werden muſſen, und ſie dadurch
verauſſert, und vom Erbgange abae—
bracht werden konnen. Cont. oie Abe
handl. des L. Rechts, P. J. G. i27,
et 142. et vid. a. 1. L. I. T. 3. et a. 1. L. III.
T. i. Juris Lub. und alſo auch bey ſich et—
wa eraugenden Concurſen alle mit auf

den Laur gehen.
JV. Die fideicommiſſa familiae fal

len nach gem. Rechten nicht auf die

Frauens-Berſonen. bB. sTRXCX. de
S. ab Int. Diſ Vn.c. 2. ſ. o. Die Erb

Guter nach Lubſchen Rechten aber
fallen auch den Tochtern, und Frau
ens-Perſonen anheim. S. ani. L. II.

T.2. vuris Lub. ev., ibi: Sohne. und
Tochter, Bruder, und Schwe:
ſter, Vater, und Mutter c. et conf.
Beir. Zweyrer ch. J a. 6.cw

32
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a. 6. L. l. T. 1o. et a. 3. inf. L. III. Tit..

J. L.VI. Nach L. R. wenn Vorfalle
vorhandenn, bey welchen Erb-Gu—
ter gultiglich verauſſert werden kon
nen; ſo ſtehet dennoch den  nachſten
Erben das Vorkaufs-Recht dabey zu:
ſ. lit. 7. L. III: Q. Lub. rev. Jn gem.
Rechten aber ündet ſich dergleichen da
bey. wenn Fideicommiſs. Guter auch
gultllich veraäuſſert werden konnen,
nicht vor.

ü ſ. 13Ferner VII. Erb Guter aehoren
nach Er R. auch mit zur ehelichen Ge
meinſchaft der Guter. Abh. des Le
R. P. J. is. ſeqq. Von den kidel-
commils Gutern aber ſtehet nach tzem.
Rechten ein ſolches in keine Wege u
aſſerwen, wie dann auch das Romiſche
Jüuſtinianeiſche Recht· von keiner Gee
meinſchuft der Guter unter Ehelerren
etwas weis.VIII. Erb-Guter können nach L.

R. ohne Conſens der nachſten Exrr
ben gegen andere Guter verkaüſchet
werden, wenn der Beſitz, und dab

Eigen
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Eigenthum ſolcher mit denſelben ein—
getauſchten Guter, gleich ſo ſicher und
gut, als der Beſitz, und das Eigen—
thum der mit denſelben vertauſchten
„Erb- Guter. Sie konnen auch ver—
kauft werden, wenn der Verkaufer
das dafur gehobene Geld, wiederum
an andere Guter leget, deren Beſitz,
und Eigenthum gleich ſo ſicher, als der

Beſitz, und das Eigenthum von den
verkauften Erb-Gutern war: ſ. a. a.
L. T.io. J. L. rev. Nach gem. Reche
ten aber ſtehet dergleichen Freyheit

dem Beſitzer der Fideicommiſs- Guter
ſchwerlich ohne geineinſame Einwilli—
aung dererienigen, auf welche das
Fideicommils nachhero verfallt, einzu
raumen.Vulli: Hat jemand Gut bey ſich,
daruber er ihm Gewiſſen macht, ſol—
ches kaun er in ſeinem Todtbette nach

C. R. wieder in ſein Erbe anweiſen;
a. 4. L. T. i. J. lerev. Nach gem.

Rechten finder dergleichen bey den Fi-
deiconimiſs- Gutern nicht ſtatt.

X. Nach dem Hamb. Rechte kann
auch von den Erb-Gutern der 2oſte
Pfenning ad pias cauſas vermacht wer

J2 den,
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den, ſ. Samb. St. Recht III. T.2.
art. 2. und auch nach dein L. R. iſt
alle Verauſſerung der Erb-Guter auf
ſolchen Fall nicht fur ſo gar unerlaubt
zu achten. S. die Abh. des L. R.
P. II. 19, et i6o. Nach gem. Rech:r
ten aber ſtehet ein ſolches dem Beſitzer
der Fideicommiſs-Guter, bey denſel—
ben nicht einzuraumen.

J. 14.Aus dem bisanhero anaefuhrten
ſiehet ein jeder leicht, welchergeſtalt
derjenige, welcher Guter ererbet,
nach L. R. weit freyer mit denſelben
gebahren kann, als derjenige, nach
gem. Rechten, welcher hideicommiſs—
Guter erhalten, ſo er auf einige Zeit,
oder auf Lebens-Zeit behalten, und
nachhin anderen relſtituiren ſoll.

Jenem nehet auch uberhaupt
das Verbrauchen der ererbten Guter
freh, (nur daß ehehafte Noth ſolches
erfodert) ſ. die Einleitung zur L..
Rechtsgl. d. 149, leqq. Dieſem
aber bey den Fideicommiſs Gutern,
kommt ſolches nicht zu, (auner in ex·
ceptione bey einigen in gem. Kechten

vazu
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dazu nahmhaft gemachten einzelnen
Fallen).

Jener erhalt die Erb-Guter ex ti—
tulo univerſali, et ex jure haereditario,
reſpectu des letzten Beſitzers derſelben,

ſintemalen auch von den Erb-Gutern
zuforderſt deſſen Schulden mit berich—
tiget werden muſſen: dieſer aber erhalt
die Fideicommiſs- Guter vielmehr, in
Abſicht auf den jungſten Beſitzer, und
Jnnehaber derſelben, ex titulo partieu—-
lari, et ex jure jam ex pacto, et provi-
dentia primi fideicommittentis, ad ſeſe
devoluti dominii, darf alio auch die
Schulden des iungſten Beiitzers, und
Jnnehabers ſothaner Fideicommiſs.
Guter, von dieſen Gutern nicht zah
len helfen.Jener beſitzt alſo die ererbten Gu

ter mehr als ſein volliges Eigenthum,
dieſer aber die Fideicommiſs- Guter

gleichſam nur, und in ſeiner Maſſe,
als ein dominus vtilis, und hat ein do-
minium adhuec magis reſtrictum, als
der Beſitzer ererbter Guter, (nach
LR)Dahero dann auch die Fideicom.
miſs. Guter von der Verlaſſenſchaft ei

Jz nes
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nes Verſtorbenen fiduciarii, tanquam
aes alienum, deduciret werden, wel—
ches aber bey den Erb-Gutern nicht an

geht, als welche ſelbſt zur Tilgung des
aeris alieni des letzten Beſitzers, und
Jnnehabers derſelben, employret, unddahin gegeben werden muſſen

 Denn auch ſeine Schulden allenfalls aus
denſelben bezahlet werden muſſen, und
dieſelben alſo nicht ſelbſt, tanquam aes ali-
enum, von ſeiner Verlaſſenſchaft, wie es
ſonſt wohl bey Lehn- und Fideicommilſs-

Goutern, wie auch bey den alten Stamm
Gutern, nach ſynſtigen deutſchen Rechten
und Gewohnheiten, ublich, und Rechtens
iſt, zum vorab deduciret werden inogen.
Von der Condition, und Qualitaet der
alten deutſchen Stamin-Guter aber iſt
mit mehrern nachruſehen, der cherr Vice
Canzler usron, in ſeiner teutſchen

Vechtsgelahrtheit, ſ. 3439, ſeqq. et
add. hic quoque vperill. Dn. J. B. do cRA-
urnk, in ſeinen Wetzlarſchen Neben
Stunden, Th. 19. Abh. 1. pag. zJ.

ſ. 15.Dieſemnach nun wird auch wohl
nicht leicht ein Umſtand vorkommen,
bey welchem ein nachſter Erbe verlan—

gen
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gen mochte, nur allein die Erb-Guter
eines Verſtorbenen zu ererben, und
deſſen ubrige Verlaſſenſchaft zu revu—

dhlüren, (wie dergleichen bey einem, der
in Fideicommiſs- Lehn- auch alten
StammGutern folget, eher vorkom—
men mag,) und mochte alſo ein Teſta-
tor dieſelben auch wohl fuglich mit in
haereditatis partem computiren, gleich
wie ein ſolches anderweitig bey der
Gerade, dem Heergewette, und an—

deren ex praeſcripto legis, gewiſſen
Perſonen nothwendig zu hinterlaſſenen
Gutern, geſchehen kann. Vid. BARTR.
Bericht von der Gerade, pag. no.

Du. ENGAvV. in Elem. Juris germ. Lib.
II. a7J. in nota vt

TANTVM.

—Do

Ja juil. Ob,
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Ob, und wie weit. jemand,

eine fremde Sache,
ex contractu

dominii non- translativo,
bey ſich hat,

fur dieſelbe,

nach Lubiſchen,
und anderweitigen

deutſchen ſtatutariſchen Rechten,

einzuſtehen,

verbunden iſt?

2— 5Ad Lib III. Tit. 2. art. i. Tit. 3. art. t. Tit. 8.
art. 4, et 16. Juris Lub. reviſi, cum fon-

tibus, aliisque vicinis juribus ſtatutarii:
collatos.
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2g. 1. Wenn jemandes
Sachen bey einem andern
von wegen deſſen arger
Gefahrde, verderben oder

verloren gehen, ſo muß
derſelbe dafur gerecht wer
den. g. 2. Wann ſolches
aber nur durch deſſen
Schuld und Verwahrlo—
ſung, oder gar nur durch
einen Unglacksfall ſich be
giebt, was ſodann das
revid. Lubſche Recht hie
von ordnet? h. 3. Von
demjenigen, ſo hieraus
abzunehnten, und hiebey
zu bemerken iſt, remill—.
ve. Von den contra-
ctibus dominii non-trans.
lativin. Wieferne, der
ex contractu locati-con-

dudti eine fremde Sache

bey ſich hat, pro caſu ein
ſtehen muſſe? v) Con
tracte, die nur zum Vor—
theil des Eigenthumers,
der ſeine Sache einem an
dern hingethan, abzwe—
cken. Bey denſelben iſt.
der Junhaber der frem—
den Sachen pro caſu ein
zuſtehen nicht gehalten.
De praeſtatione culpae in
concreto. ſ. 4. Conſferi-
rung anderweitiger deut—
ſcher Rechte bey dieſer Ma

terie. Von deren An—
nehmlichkeit und Nutzbar—

keit. F. 5. Was ſich in
den alten Juſtitiir Lube-
cenſ. von dieſer Materie
geordnet fiudet h. hG.

Was
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Was hiebey mit in Be—
tracht zu nehmen G. J7.
Was in dem Codice Ju.
ris Lubec. antiquiſſimi
verneeulo de a. 1240.
hievon vorkommt. g. 8.
Was hieraus erſichilich.
go9 Was nach dem al—
ten L. R des Kollii hie—
bey ſtatt findet. De Com-
madato. G. 10. Bey dem
ſelben ſtehet der Junha—
ber fremdes Gutes nach
dem L R des Kollij pro
caſu fortuito ein. ſ. 11.
So auch nach dem Sach
ſiſchen Laundrechte.
Objectio et reſolutio. ſ.
12. De depoſito nach dem
alten Rent des Kollii.
C. 13. Nach dewmſelben jſt
der HMepoſitarius nicht pro
caſu fqrtuito gehalten.
Gleichwie auch nicht nach
dem Sachſ. Landrecht,
und dem revid. L. R. g.
14 Vom Contractu pit-
noris nach dem Jure Lub.
Kollii. Und dem Sach:
ſiſchen Landrechte J. 17Vom Contractu locati-
conducti nach dem Jure
Lub. Kollii. J. ig Trifft
hiebey mit dem Jure Lub.
reviſo genau zu. F. 19.
So auch mit dem Sachſ.
Landrecht. h. 20. Was

beym Contractu mandati
ſeeundum Jus Lub. Kollii
biebey ſtatt findet? ſJ. 21.
Die alten Hamburqgiſchen
und Stiadiſchen Rechte
funren hiebey mit dem
Sachſ. Landrecht ein glei
ches im Munde. Be
merkung, daſt im alten
Stadiſchen, nicht aber
Hamburgiſchen Rechte
der Contractus depoſiti
mit dem contr. locati-
eond. hiebey eombiniret
wird. h. 22. Was das
neuere Hamb. Siadt-R.
von dieſer Materie ord
net Und zwar beym
Commodato. Beym De-
poſito. Bey den Ver—
pfandungen. So auch
beym Contractu Soeieta.
tir et mandati. C. 23.
Was von dieſer Materie
vorkommt in Juribut Ki-
venſibus. In Jur. Fleni-
burgenſ. In Statutis Ha-
derslebienſ. So auch im
Hadler Landrecht.
Statuta, die ſich aus dem
XVlten daec. herſchreiben/
ſind vor andern mit Ro
miſchen Rechtoſatzen ſehr
vermenget. G. 24. Was
uberhaupt aus dieſen al
ten Rechten bey dieſer
Materie abzunehmen?

g. JI.
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ſ. 1.
Od gleich im Lubſchen Rechte nich—
e— tes davon beſonders vorkommt,
daß, wenn jemandes Sachen bey ei—
nem andern, welchem ſie eingechan
worden, von wegen deſſen arger
Gefahrde, Schaden leiden, oder gar
zu Grunde gerichtet werden, ſo dann
derſelbe dem Eigenthumer der Sachen
omni eaſu dafur einſtehen, und gerecht
werden muſſe; ſo iſt doch dies ein Um—
ſtand, ſo ſich auch nach L. R. ſchon oh
dem, und von ſelbſt verſteht. Man
conferire hiebey die Abhandl. des
Lubſch. Rechts, P. Il. a39.* P. IlI.

722.6. wie auch den art. ij. in f. Lib.
Ill. Iu. e. Juris Lub. vev.

F. 2
Wenn nun aber jemandes Sachebey einein andern, welchem ſie einge—

than worden durch deſſelben Schuld,
und Verwahrloſung, oder ledig—
lich. und allein, durch einen Unglucks:.

Fall, Schaden nimmt, oder gar ver
dirbet, und zu Grunde achet, ſo ord—
net hievon das zev. L. R. beym Con.
tractu Commodati, Lib. III. T. a. art. 1.

„Daß,
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„Daß, was ein Mann dem an—
„dern leihet, das ſolle er ihm un—

„voverdorben wieder geben, oder
„bezahlen nach ſeiner Wurde,
„wenn es verlohren ware.,

Beym contractu Depoſiti. L. II. T.
J. a. J.„Giebt einer dem andern ſein

„Guth zu bewahren, komnit
„es abhanden diurch Diebſtal,

„—Raub, Brand, oder andere Zu
„falle, koute alsdann derjenige,

a. „dem es vertrauet, daß er ſolch ver
„trauet Guth ſo treulich bewah

„ret hat als das Seine, oder
vlber, daß:er das Seine mit ver

„luſtig worden, auff ſeinen Eyd
„erhalten, ſo durffe er dazu nicht
„antworten.,

Beym Contractu Locati-Conducti, Lib.

III. T.s. a..„Daß wer ein Pferd umb Geld

»xmietet, ob. wohl daſſelbe einen
„Schaden bekommt, er ſey. wie
„er wolle, er doch den Schaden
„nicht gelten durffe, es wurde

vihm dann geſtohlen, oder er ſel—
„ber verwahrloſete es. Iltem
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Item art. 16. ibid.
„Daß, wenn einer verdinget

„vuth umb Lohn verleuret, ſo
z„pmuſſe er es demjenigen, wel—

„cher es ihm verdinget hat, wie—
„derſchaffen, oder den billigen

„Werth davor.,

g. Z.
Wieraus dieſen Verordnungen ge—ſchloſſen und abgenommen werden
mag, daß der Beilitzer eines Gutes,
ſo er ex contractu dominii non  transla-
rtiyo inne hat, dennoch nach dem
ev. L. Recht, auch pro caſu einzur
ſtehen verpflichtet ſey ſ), auſſer bey
den Gedingen die nur allein zum
Nutz, und; Beſten des Eigenthur
mers **)5 der ſein Gut einem an
Dern auf fothane Weiſe eingethan, ab
zwecken, davon, wie auch was ſonſtig
bey dieſen Verordnungen zu hjnerken,
und aus denſelben zu erachten neht, iſt
mit mehrernnachzuſehen die Abhandl.
des L. R. P. III. h. 69. h. 73 et caete-
ris locis cœivenientibus.
taj Contructur dominii non- tranclativi, ſind

aune diejenigen Contracſt, vermoge welcher

zwar
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zwar die Sachen, woruber contrabiret
wirde, dem andern Theile von dem
Eigenthumer hingegeben, und einge
antwortet werden, aber dies nicht in
dem Gemuth, und der Meynung,
um das Eigenthum der Sachen da
durch zuggleich mit an denſelben zu
ubertraczen. Dergleichen ſind, die Con-
tractus Commodati, Depoſiti, Pignorii,
Locati Conducti, et Mandati.

P In contractu Locuti Conducti aber,
wenn Pferde, und andere Sachen ver
miethet worden, nur allein alsdann, ſo
die vermiethete Sache vollig verdorben, zu

Grunde gegangen, und in Abhanden ge
rathen, nicht aber, wenn ſie nur ſonſtig
einigen Schaden bey ihm bekommen, es
ware dann, daß ſolcher aus ſeiner Ver
wahrloſung herruhrete, L. III. T. S. a. 4.
Abh. des L. R. E III. J. qy. ti v.
Sonſt aber bleibt es auth bey dieſem con-
tractu, bey der in iplo Spho angefuhrten
Regul, ſ. die Abhandl. des L. R. Ar.
J. vo.J

v) Frgleichen dann beym contractu ne.
Ppoſiti, et Mandati vorkommt. Beſnh die

fen contractibus iſt der Annhaber eines
fremden Gutes nicht gehalten, wenn
daſſelbe bey ihm Schaden nimmt, oder
gar verdirbet, und verloren geht, dafur

einzuſtehen, wennn ſolches ex caſu quodam
fortu
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Jertuito herruhret; indeß aber bleibet er
ſo dann doch annoch jederzeit gehalten,
wenn ſolches von ſeiner Schuld und
Verwahrloſung herruhret, a. 1. L. Iſ.
T.. J. L. rev. Aelche Schuld dann in
conecreto nach den deutſchen Rechten in
Conſideration zu ziehen, „ob der Jnne
„haber eines fremden Gutes namlich, daſ—
„ſelbe eben ſo treulich bewahret, wie das
„Seine.. Wobey dann wiederum nach
alter deutſcher Weiſe auf den ſichtlichen
Umſtand, conf. die Abh. Lec. ä. cJ, L.
ein vieles beruhet, „ob namlich der Jnne
„haber des fremden Gutes, ſein Gut mit
„verluſtig gegangen., a. cit. L. III. T. J.
J. L reu.

SG. 4.
Was nun aber io wohl die alten

Lubſchen, als auch verſchiedentliche
ſonſtiae mit den L. Rechten vor andern
zutreffende, deutſche Rechte, von die—
iem Urmſtande eigentlich im Munde
fuhren, ſolches werden wir allhier et
was naher darzulegen ſuchen. Eine
Bemuhung, die ſo angenehm, als
nutzlich fallen wird, und letzteres um
deſto mehr, da es das Anſehen hat,
daß dasjenige, was das zed. L. R.
von dieſem Umſtand an die Hand giebt,

Detr. weyter Th. K ledig
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lediglich auf alte deutſche Rechts-Prin—
cipia fuſſet. Zwar findet man in den
alten deutſchen Rechten bey einigen
Rechts-Materien, oſft verſchiedentliche,
gar merrliche, und betrachtliche diſere—
pancen. und noch mehrere Abſtimmun
gen kommen vor, wenn man die neue—
ren, mit den alteren zuſammenhalt;
doch dieſes hebet die Nutzbarkeit, ſo der
heutigen deutſchen Jurisprudentiae fo-
renſi, durch Forſchung der alten deut—
ſchen Rechte, und was dieſelben ei—
gentlich im Munde fuhren, und ha—
ben wollen, zuwachſt, nicht im min—

deſten auf.

g. 5.
Nehmen wir hiebey zuforderſt 1)

bdie Juſtitiam Lubecenſem a nENRIco
Leone, Duce Sauoniae, et Nordulbin-
Liae, civitati Lubecae a. i datam &c.
io ſich vorfindet, in des vortreflichen
Hrn. Geh. R. don wesrenanen
Monumentis ineditis rerum germ. Tum.
III. p. ao, ſeqq. zur Hand, ſo findet
ſich in derſelben von dieſer Materie ge
ordnet vor:

„Si quis equum alterius conduxerit,
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„et equus quacunque de cauſa pejora—-
„tus fuerit, conducens non emendabit,
„vel ſatisfaciet, quin forſan equus per
„furtum ſublatus fuerit, vel tibie fra-
„cturam incurrerit in ponte, vel alias,
„ſive ex negligentia, que Hanböde di—-
„citur.,

Vid ibid. pag. Go, ſub rubro: de
equo conducto.

womit dann auch der codexn Juris Lu—-
becenſis, A. Mi. CLXVI. civnati Danti-
ſcanae communicatus, ſo des Hrn.
Dom Probſt orvrRrs, Hochwur:
den im erſten Theil der Sammlung
vermiſchter Abhandlungen . pag.
443, ſeqq. ediretr hat, pag. 265, ibiud.
ſub rubro: de equo conducto, verbote—
nus zutrifft, auſſer, daß in demſelben
fur, quin forſau; quando forſan: fur,
ver furtum furtim: fur, Wanböude;
Warhode, ſich geſetzet findet, und die
Worte: del alias, in demſelben nicht
vorkommen, welche diſerepance jeden
noch nichtes weſentliches involviret,
noch in dem Verſtande dieſer alten
Rechts Verordnung die geringſte
Veranderung macht.

K2 g. 6.
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J. 6G.
Und dieſes iſt es auch alles, was

dieſe lateiniſche Zuſammenſchriften der
alten Lubſchen Juſtitiarum, von die
ſer Sache haben. Und nehmen wir
hiebey in Betracht, 1) daß es das we
nigſte von den alten deutſchen Rechten
und Gewohnheiten, ſo ehedeß bey uns
obtiniret haben, welches man davon
in den alten, und zumal erſteren Zu—
ſammenſchriften der deutſchen Statutar-
Geſene vorfindet, als welche nur we
nige Berordnungen in ſich faſſen, und
alſo das mehreſte bey dem Gerichts—
Gebrauch bewenden laſſen: conf. b.
Korprvs, in Hiſtoria turis, P. V. Ep.
I. Th. in f. Epoch. VI Th. ij, et paſſim.

2) Daß, was die Verordnungen,
ſo das ev. L. Recht von dieſer Mate
rie hat, anbetrifft, ſolche alſo beſchaf—
ten, daß ſie keine Romiſche, ſondern
deutſche Rechts-Principia zum voraus
ſetzen, und darlegen: (Wie dasjeni—
ge, ſo in der Abhandl. des L. R.

lii. 6s, Jeqq. beygebracht, und
vorgetragen worden, hievon ein meh
rers einzeuget.)

2 3) Den J
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3) Dennoch aber auch die ange—
fnhrte Verordnung des alten lateine
ſchen Rechts, ſich in dem rev. L. R.
a. 4. L. III. I. 8. vorfindet, auch

4) in der alten lateiniſchen Diſpo-
ſition ratione tihiae fracturue, ſich an
noch ein mehrers aeordnet vorfindet,
als in der Diſpoſition a. 4. L. III. I. 8. J.
L. rev. und dieſelbe uns alſo um diſto
weniger zweifeln.laßt, daß auch in hoc

calin, wenn die gemiethete Sache ganz:
lich verdorben, und unbrauchbar
geworden, der Jnnehaber derſelben
ſchlechthin dafur einſtehen muſſe; ſo
iſt daher leichtlich eine gegrundete Ber—
muthung zu faſſen, daß, obgleich das
angefuorte alte lateinſche Recht,

nichtes von den. ubrigen Berordnun
gen, ſo das ev. L. R. von dieſer Ma
terie:hat. darleget, dennoch ſchon der
Zeit nichtes anders ex moribus, et con-
ſuetudinibus obtiniret habe ‚als was
vorjetzo nach den Verordnungen des
u. L. R. und deren genuiner Expli-
cation, etwa obtiniren ſollte, konnte,
oder mochte.
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F. 7Wir gehen nunmehro weiter, und
kommen hiebey II.r auf den Codicem
quris Lub. antiquiſſimum vernaculum,
de a, 1240., ſo gleichfalls der Sr. von
WweEsTPHALęEv in ſeinen Monumentis
ineditti rerum germ. Tom. III. p. 637.
ſeqq. ediret hat. Jn demſelben nun
finden ſich von der vor uns habenden

Materie, gleichſalls nur folgende Ver—

„So we en perd huret;, unde dat
Zgdgeergert wert van Welckerhan

ordnungen vor: art. 1.

„de ſake dat ſi, de dat gehuret he-
„vet, de ne darf it nicht beteren,

»it ne ſi dat it eme verſtolen, oder
„rovet werde, oder ſin Ben to
„brecke in der Brugge unde oſte
„dat van Wanhode to kane.

Und art.„So wor en Man deme andern

„ahut doit to makende, Welker
„Jande ahut it ſi, umme lohn,

zverluſt deghene dat ghut, deit
„maken ſcall mit ſineme ghude

„na deme, dat he dar lones af
„wardende is, he ſchal demen
„Manne dat ghut weder gheven,

2

E
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„ne mach he des nicht don, he
„ſchal et eme ghelden, alſe gude
„lude ſpreken, dat it wert were,
„ne conen ſi darmede nicht over
„en draghen, dar he da er ſin
„recht to dhon, dat it nicht beter
„ne ware, dan he it eme ghel—
„det, darmede ſcolen ſi gheſcri—
„den werde.,

Wenn das VorſatzWortlein, Wann
ehedeß bey uns eben daſſelbe geweſen und
bedeutet, was das ſo genannte a priva-

tidum im Griechiſchen, und heut zu Ta
ge. im Deutſchen, das Vorſatz-Wort-
lein, un; (conf. Du. RiCREI ldiori—
con Hamb. ſub voce: Wahnſchapen,
pag. 331.) ſo wird das Wort Wanho

de, (quam vocem Dn. nauravs in
Gioſſario germ. medii aevi quodammo-

do. inter deſperatas ponit. contf. praet.
celeb. Bochmii ad hoe opus Haltauiſia-
num in f.et ſylabum vocum duifficilio-

rum, et obicuriorum in f. hujus operis,
ibid. Wahn Urtel) ſo viel, als Unho—
de bedeuten, und der Verſtand von die
ſer angefuhrten Verordnung mochte viel—
leicht von einigen, dahin gedeutet und ge
zogen werden wollen, als ob dennoch, auch

behy den in dieſer Verordn. zuletzt ange—

l

fuhrten Fallen, das Pferd nicht recht ae

K 4 hutet,
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hutet, und in Acht genommen, und alſo
auch dabey eine eulpa vorgefallen ſeyn muſ
ſe, fals der Heurs-Mann den Schaden

ꝑ gelten, und das Pferd beizahlen ſolle.Allein, die ganze Connexion, ſo wohl

t

dieſer Verordnung, als auch anderer meh—

J

rerer deraleichen, ſo in ſonſtigen Lubiſchen,
und benachbarten Rechten hievon vorkom—
men, geben klarlich an die Hand, daß

In le, eine Ausnabme macht, iſt

J
der Satz: und ofte dat van Wanho
de tho kane; nicht auf die letzteren Fal
le, wovon in dieſer Verordnung gedacht

J wird, gehe, ſondern vielmehr auf den
erſteren Vortrag, ſo in dieſer Verordn.
befindlich, als wovon derſelbe, gleich ſo
wohl wie die kurz zuvor angefuhrten Fal—

iti Verſtand dieſer Vetordn. art. adducti gi.
dieſer: „daß, wenn rin gehurtes Pferd
„Schaden nimmt, dafur der Heuers—
„Nann nicht einſtehen durfe, es ware

L

„dann daß das Pferd ihm geſtohlen, oder
„geraubet wurde, oder ſein Bein zerbra
„che, oder der Schade, ſo daß Pferd ge
„nommen, von ſein (des Heurs, Manns)

J »Schuld, und Unbehutſamkeit, herruh—
akele.

O

Y O
J Hieraus iſt dann nun bereits einjn mehrers erſichtlich, 1) welchergeſtalt

einer,
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einer, der Lohn von einer fremden Sa—
chen, ſo er bey ſich hat, zu gewarti—
gen, ſchlechthin fur dieſelbe einſtehen,
und ſolche wicdergeben muſſe, oder gel—
ten, was ue werth ſey; und wenn es
auch wark, daß er ſein Guth zugleich
mit derſelben verloren hatte, und er
alſo nicht in culpa, daß jene Sache ver—
loren gegangen, und in Abhanden ge—
kommen: Hinfolglich

2) Daß, wenn jemand eine frem-
de Sache bey ſich hat, wovon er Lohn
gewartiget, (und alſo zu ſeinem Nutz
und Vortheil) er ſolcher Sachen hal—
ber, caſum zu praeltiren, auf ſich habe:

3) Daß, wenn jemand nur cul—
pam bey einem getroffenen Gedinge zu
praeſtiren hat, ſolche auch, nach die—
iem alten L. R. in conereto zu betrach
ten, und daraus abzunehmen, wenn
jemand auf fremd Gut nicht ſo gute
Acht gehabte als auf ſein eigenes:

4) Daß es eine Mißdeutung des
art. 16. L. III. T. s. Juris Lub. rev. wenn
man bey ſothaner Verordnung eine
culpam praeſupponiren wollte;
9) daß ubrigens ſonſt auch dasje—

nige allhier zu repetiren, was in prueced.

K.ez Vho
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Gybo 6. allhier bey der Verordnung des
alten lateinſchen Rechts, ſo von dieſer
Materie handelt, angemerket worden.

J. 9.Wir kommen hieben feruer IIl) auf

das alte Lubſche Recht des konrir.
Daſſelbe ordnet' von dieſer Materit
umſtandlicher.

Alſo findet ſich daſelbſt geordnet,
ari. 81., de Commodato:

„So ein Man dem anderen wat
„lenet, van Ovecke, effte van

„anderen Dingen, dat ſchal he
„unvordorven wedder averant

„worden, edder gelden na ſyner
„Werde,, Jdt were vordorven,
edder vorlaren.,

Und art. 79. ibid. heißt es gar:
„Ein Jwlick Mann ie tho, we—

yzme he ſhn: Gudt gelovet. Lenet
„eine dem anderen wat, unde

„bwert ydt beblimmert mit. Rech
„te, van desjennen wegen, deme
„nHe dat. gelenet hefft; ſo kan He
„dat Gudt nicht wedder fryen, de
„dat uthgelenet hefftt, Men ydt
„moth tho den Schulden denen,

„deme
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„deme ydt gelenet vs. He mach
„dat ock wol vorkopen, deme wat
„gelenet ys, ſunder Broke.

ſi 10..
Gleichwie man nun aus dieſer letz-

teren Diſpoſition wohl gar alleriren
mochte, als ob. ſee. Jus lub. KorIII,
beym commpaato nicht allein der Beſitz,
ſondern auch ſo gar das Eigenthum
der geliehenen Sachen. auf den Com-

modatarium. gebracht wurde; yid. kor
Livs in not. ad h. art. 79. ſo iſt auch um
deſto weniger zu. zweifeln, daß nach
dieſem alten Lubſchen Rechte des

Kouvir, der Comunqdararius ſchlecht
hin, und ohne; Ausnahme gehalten,
die geliehene Sache dem Commodanti
unverdorben wieder zu uberantwor—

ten, oder auch nach ihrein Werthe zu
erſetzen, und. alſo auch pro ealu fortui-
to, ſo die geliehene Sache etwa bey
ihm betro fen, einzuſtehen, wie ein

ſolches auc) ſchon ohnedem die genera.
lis locutio, ſo ſich are. cit. 81. KoLLII
vorfindet, erfodern will.

ſ. II.
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g. LI.«
Es fehlet auch ſo viel, daß das

Sachſiſche Landecht hievon ſollte
abſtimmig ſeyn, daß ſolches vielmehr
klar und deutlich ein gleiches darleget.

Denn, wie ex Lib. II. art. oo. Ju-
ris Prov. Saxon. jemand wohl gar die
Gedanken ſaſſen mochte, als ob nach
den prineipiis des Sachſiſchen Lande
Rechts, beym Contractu Commoda.-
ti ſo gar das Eigenthums-Recht an den
Commodatarium ubertragen wurde;
ſo iſt auch ex art. j. Lib. Ill. ibid. klar
lich genug zu erſehen, daß der Com—
modatarius ad interim, pro caſui fortui-
to, ſo die geliehene Sache bey ihm be
troffen, einzuſtehen pflichtig.

Alſo findet ſich daſelbſt geſetzet zde
Depoſito:.

„Welcher Mann dein andern ſein

F„Guth thut zu behalten, wird es
ihin geſtohlen, oder geraubet,

„boder verbrennet es ihm, oder
y„ſtirbt es, ob es Vieh iſt, er
aoarff da keine Noth umb ley

„den, thar er ſein Recht darzu
„thun, daß der Schadbe ohne ſei-
„ne Schuld geſchehen ſey.

Dage—
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Dagegen aber wird de Commodato im
Gegentheil daſelbſt aleich beygefuget:

„Was man aber dem Mann (zu
„qebrauchen) leihet, oder zu
„Pfand verſetzet, das ſoll er un
„verderbt wieder bringen dem,
„der es ihm liehe, oder verſatzte,

„evoder ſoll es ihn gelten nach ſei—
„nen Wurden.,

Woraus denn ex natura oppoſitorum,
et ex particula appoſita: aber „deut—
lich genug erhellet, daß beym Commo—
dato, wenn gleich die geliehene Sache
dem Commodatario geſtohlen oder ge—
raubet wird, oder ihm verbrennet,
oder ſtirbet, ob es Vieh iſt, er den—
noch Notg darum leiden muſſe, ob er
aleich ſeirRecht dazu thun wollte, daß
der Schade ohne ſeine Schuld geſche—
hen ſey, das heißt: daß er ſchlechthin

beny der geliehenen Sache, auch pro
caſu fortuito einzuſtehen ſchuldig

Es trifft alſo hierinn das SachſiſcheLand-Recht mit dem rev. Lubſchen
Recht vollig zu, und es ſtehet daber auch
allhier bey dem Sachſtſchen Rechte zu
repetiren, was hiebey in der Abhand
lung des L. R. P. Ill. J. cs, ſeqg. ange

zeiget,
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zeiget, und vorgetragen worden. Und
wenn es denn nun auch art. 22. L. III J.

P. S. heißt:
„Wer einem andern ſein Pferd, oder

Kleider leihet., c. es wiedergeben
„muſſe, und beſſern, ob er es geer—
»gert hat;

ſo iſt dieſes nicht exeluſive dahin zu ver
ſtehen, als ob, „falls er es nichtj gear
„gert, (ſondern es caſu anderweitig gear—
„gert worden) er ſo dann nicht gehalten
ware, das geliehene Gut zu beſſern:, ſin
temalen ex art. 5. ibid. wie in ipſo ſpho
angezeiget worden, hiervon flarlich ein
anderes erhellet, wie denn auch uberdem
unius poſitio, nicht jederzeit ſo fort alte-
rius excluſionem invoviret, uberdem

auch dei lateinſche Text des Sachſiſchen
LandRechts, art. cit. 3 indefinite,

und imperſonaliter redet:
„Et, ſi pejorata fuerint, commodh
„tori ad intereſſe tenebitur.,

J. 12.
De Depoſitio aber, (ein Geding,

woron der Depoſitarius, der eines an
dern Sache bey ſich hat, gar keinen
Rutzen noch Vortheil zu gewartigen,)
ſetzet das alte Lubſche Recht des

Kol.
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kouuLim ein ganz anderes, wenn es da—
felbſt heißt: art. ga.

„Welck Borger, effte Minſche
„einem deit Gud tho vorwaren—
„de, dar he eme neen Lohn
„vor lavet, und de ander dar

H„ock neen Lohn van eſchet,
„wert eme dat geſtahlen, gero—
„vet, edder verbrannt, effte wo

Âhe dat vorluſt, dar ſynes Gu
„des ichtes wat mede is, wil he
„denn dat in den Hilligen ſchweh—

J „ren „dat he ſyn Gudt mit des
„andern vorlaren hefft, ſo is he
„des forder ane Noth.,

Und art. z3.
„Welck Minſche dem andern tho

„vorwarende deit Vehe, edder
„Qvick, unde ſtervet dat Quick,
„effte Vehe, will denn de jenne
„dat in den Hilligen ſchweren,
„deme dat tho vorwarende gedan
„ys, dat ydt ſunder ſynen Wil—
„len geſtorven ys, unde van ſy—
„nent wegen nicht vorſumet ys,
„ſo ys he des ane Schaden.,

ſ. 13.
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g. 13.
Hieraus ſiehet man deutlich, daß

im Gegentheil in Contractu Depoſiti,
nach dem alten L. R. des kounwii,
der Depolſitarius nicht pro caſu fortuito,
ſo die deponirte Sache bey ihm etwa
betroffen, einzuſtehen ſchuldig ſey, ſon
dern nur alleine dabey culpam zu prae—
ſtiren auf ſich habe. Es wird auch hie
von allhier die Urſache mit ange—
fuhret:

„Weilen namlich der Depoſitari-

„us kein Lohn von wegen der bey
„ihm deponirten Sache zu ge—
„wartigen.Wie denn aüch ſo wohl das Sachſ.

Land echt L. III. a. z., als auch das
rev. Lubſche Recht, L. Ill. T.. art. 1.
hiemit vollig zutrifft.

J. 14.
Weiter beym Contractu Pignoris,

(ein Contract, von welchem der Pfan
des-Jnnhaber in ſo ferne Nutz und
Vortheil hat, als die verpfandete Sa
che zu ſeiner Sicherheit, einer haben—
den Foderung wegen, ihm geſetzt, und

hin
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hinaeaeben worden) ordnet das alte
Lübſche Recht des kor1IIart. yn.

„Settet ein Mann dem andern
„ein Pandt, dat ſchal he eme
„unvordorven weddergeven, ed—
„der gelden na ſyner Werde, ſoHZ„dat van Vorſumeniſſe umme—

„gekamen, ſunſten darff he eme
„darvar nicht antworden..

Jn dem Sachſiſchen Land; Rechte
Lib. III. art. in f. heißt es hievon:

H„Stirbt aber ein Pferd, oder
„ein Viehe in der Verſatzunge,

boohne jenes Schuld, der es un—
„ter ihm hatte, beweiſet er das,

J„und thar auch ſein Recht dazu
„thun, daß es ohne ſein Ver—

Hwurloſung geſtorben ſey, er gilt
2es ihm nicht.: Er hat aber ſein

„HGeld verloren, da es ihm vor
»verſetzt ſtunde, ihr Grlubde

„ſtunde denn anders.

15.
Menn man die Verordnung des

Sachſiſchen Land; Rechts, J. IIl.
art 5. (von den Wortem:  Welcher

Mann dem andern ſein Guth thut
Weir. Zweyter Ch. L zu
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zu behalten rc. ac. bis zu Ende des
Articuls) in ihrem aanzen Zuſammen—
hange betrachtet, mochte man lcicht—
lich ſagen, daß, was am Ende des
Articuls, vom Pferde, oder Viehe,
ſo verſetzet worden, und in der Verſa—
tzunge ohne desjenigen Schuld, der es
unter ihm hatte, verſtorben, ſich ge—
ſetzet vorfindet, des kurz vorhergehen—
den wegen (S. oben H. i1.) fur eine
Ausnahme zu achten ware, ſo nur le
diglich bey verſetztem Viehe ſtatt funde,
„daß namlich der Pfandes-Jnnehaber
„dafur nicht einſtehen durfe, wenn daf
„ſelbe bey ihm ohne ſeine Schuld ver—
„durbe, und umkame.. Jndeß, da
nich am Ende hiebey auch beygefuget
findet, daß der Dfandes: Innhaber
dennoch ſein Geld verloren, da
es ihm vor verſetzt ſtunde; und ehe
den, da einem Pitandes-Jnnhaber
auch indeß die Nutznieſſung der verſetz—
ten Sachen zuſtand, vid. b. NEINEcC.
civs in Jure germ. Lib. II. ſ. 3nʒ. Per-

Iil. Pn. L. B. de ENCKENBERSG, in Se-
lectis Juris, et Hiſtoriurum, Tom. Il.
J. i6b. in not. (a) ein verſetztes Pfand
wohl ſelten ein mehrers an Wurden

gewer
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geweſen, als das Geld, wofur es ver—
ſetzet worden, ſich betragen, als wel—
ches faſt wie ein ſonſtiges Kauf-Pretium
conſideriret worden: conf. die Abre
handl. dzs Lubſchen Rechts, P. III.
g. yr. ſo wurde, wenn inan dieſe Ver—
ordnung von verſetzten Pſerden auch
generaliter deuten wollte, dennoch da
durch der Grundſatz, „daß auch ein
„Pfandes-Jnnhaber pro caſu fortuito
„einſtehen muſſe;, nach dem Sachſü
ſchen Land Rechte ſchlechten Abbruch
zu befahren haben.

g. 16.
Die 14.) angefuhrte Verord—

nuna des Rollüchen Lubſchen
Rechts aber anlangend; ſo romanizi—
ret dieſelbe bey obigem allen onen—
bar wie ein ſolches auch ſonſtig,
und bey anderweitigen Rechts-Mate—
rien, dieſem Rolliſchen Lubſchen
Rechte nicht ungewohnlich iſt, und
wir davon in der Abhandl. des Lubr
ſchen Rechts hin und wieder bemer—
ket haben. Conf. die Abhandl. des
L. R. P. l. J. o4. P. II. ſ. a8. 145.

L2 x) Wenn
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Wenn anch etwa anderweitige alt.re Zu
ſammenſchriften deutſcher lſtatutariſcher
Rechte, den PfandesAnnhaber nicht mit
Tragung des calus fortuiti, ſo die ver
pfandete Sache bey ihm betroffen, bela
ſtigen, und bey denſelben ihres Alterthums
wegen zu zweifeln ware, ob dergleichen
Aunordaung, nur neulicher Weiſe, be—
kanntgewordener Romiſcher Rechtsbrin-
cipiorum wegen, denenſelben einverlei
bet; ſo iſt bey dieſem contractu pignoris
doch auch dieſes in Betracht zu ziehen, daß

derſelbe nicht lediglich zum alleinngen.
Nutz und Vortheil des Credirhris, und
Pfandes-Jnnhabers geſchloſſen, und ein
gegaangen wird, ſondern mehrmalen haupt

ſachlich zum Nutz unð Vortheil, und auf
beſonderes Verlangen, und Anhalten des

PDebitoris, der das Pfand verſetzet, als
welcher mehrmalen das Geld ſuchet, wo
fur er das Pfand verſetzet, und welchein
mehrmalen gar, ſehr darum zu thun iſt,
ſolches habhaft zu werden. Jelcher Um

ſtand dann zwiſchen einem Pfandes- Jnn
haber, und dem Jnnhaber einer geliehe
nen Sache, einen merklichen lntexſcheid
macht, und allenfalls wohl zu bemerken

ſteht.

ſ. 17.
Beym contractu Locati Conduci,

ordnet
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ordnet das Kolliſche Lubſche Recht
art. ins folgendergeſtalt:

„So wor ein Mann dem andern
„deit Gudt tho makende, umme
„Lohn, dat ſh, welcker Hand
„Gudt ydt ſy, rorlaſt deyenne
„dat Gudt, de dat miken ſchall,
„mit ſynem Gude', Nademmale
„he dar Lohnes van warende

»was, he ſchall dem Manne ſyn
ZGudt wedder, geven: Mach

„he des nicht dhon, he ſchal ydt
„eme gelden, alſe gude Lude ſeg—
„gen, dat ydt werth ys c.

G. 18.
Es trifft dieſe Verordnung des al—

ten Rolliſchen Lubſchen Rechts,
mit der Verordnunag art. 16. L. Ili. 1. 8.
des revirten Rechts genau zu: und
zeiget klarlich an, daß nach dieſem
Rechte, auch derjenige, ſo ex oon—
tractu Locati· Conducti, eine fremde
Sache bey ſith hat, ad interim fur den
caſum fortuitum, ſo dieſelbe etwa bey
ihm betreffen mochte, einſtehen muſſe.
Es erhellet dieſes auch aus dieſer Ver—
ordnung des Rolliſchen Rechts an—

L3 noch
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noch um deſto mehr, und deutlicher,
wenn in derſelben der Vorfall aus—
drucklichen alſo geſetzet, „daß der Jn

„nehaber des Gutes, ſolches mit ſei—
„nem Gute verlieret:, denn, daraus
iſt zu erſehen, daß derſelbe ſein eigen
Gut auch nicht beſſer bewahren mogeu,
und das fremde Gut, ſo verloren ge—
gangen, alſo eben ſo gut bewahret, wie
das ſeine, hinfolglich ſolch Gut, nach
der Schlieſſungs-Art der deutſchen
Rechte, ohne ieine Schuld und Ver—
ſaumniß verloren gegangen, conf. ſu-
pra G. 3. in not. inf. und dennoch ſoll
er es wiederſchanen, oder den Werth
dafur erſetzen, ſec. add. diſpoſ. J. Lub.
KOLLII.

g. 19
NAiuch das Sachſiſche Land; Recht

ſtimmet hiemit zu, conf. ſupra ſ. Ni.
Denn, was ſich art. 5. L. III. ibid. vom
geliehenen Gute geordnet findet, ſol—
ches iſt auch auf Gut, ſo jemand ex
Contractu Locati. Condutti bey ſich hat,
zu ziehen, ſintemalen beydes bey den
Deutichen, fur geliehen Gut geachtet,
und auch alſo genannt wurde, (ſo wohl,

was
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was ohne Lohn, als was um Lohn
gelicrhen war) Wie denn auch dier lar
teinſche Terxt des Sachſ. Land:
Rechts, c. ſich nicht des Wortes,
dommudare, ſondern: concedere, be—
dienet, welches dann, vor dem erſte—
ren, eine generellere Bedeutung hat

Gar wohl combiniret auch der ſeel. r.
Geh. Rath nrintecivs, in ſeinem
vortreflichen Jure germ. Iib. II J. aso.

dieſe beyde Contracte bey dirſer Materie.
Falts er aber daſelbſt der Meynung ware,

als ob beym Mieths-Contract, (auſſer,
wwaas unbewegliche Guter anbetrifft, via.

a. J. III. T. 8. J. Lub. rev. und die Abh.
des L. R. P. III. J. i7) der Jnnehaber
der fremden Sache, nur culpam, nicht
aber calum zu praeltiren hatte; ſo gierge
ſolche Meynung wenigſtens den Sachſi
ſchen  und Lubiſchen Rechten, offen

ar entgegen, und ware auch der zwey
ten Reaul, ſo derſelbe, (ibid. ſ 373.)

ex l. iſig. L V. T.s S. n aezogen, und
alſo lautet: A alter non gratit, ſed pro

eerta .mercede, rem alterius cuſtodiendam
ſuſcepiſſet, eum ipſum caſum ſferre debu-
Aſe, zuwidern.

g. 20.
Beym Contractu Mandati findet

ſich von dieſer Materie, weder im

La Kolli
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Kolliſchen Recht; Buch, (und dem
rev. L. auch anderweitigen alten
Zuſammenſchriften der Lubſchen
Rechts:; Verordnuncgen, noch im
Ezachſiſchen Lanos Rechte, etwas
beſonderes vor. Jndeß iſt nach, den
deutſchen Rechts-Principiis die Deci-
ſion hiebey ganz leichte, daß, da der

Mandararius, welcher ex Contractu
imandati eine fremde Sache bey ſich hat,
teinen Lohn daher zu gewartigen, er
auch pro calu fortuito,. ſo die Sache
etwa bey ihm betreffen mochte, einzu—
ſtehen, nicht gehalten ſey.

J 2r.. JWbir koinmen IV.) auf die alten

„amburgiſchen, und Stadiſchen7

Kechte, de a. i70. (beym Hrnn. von
WESTPHALEN Iom. Il Monument. in-
euitor. rerum germ. pug. 2ösj. ſeqq.) und
1279. (beym. Hrn. von senCKkEN-
BERG in Selectis Juris, et Hiſtoriarum,
Tom. VI. pag. 269. ſeqq., und Srn. vvr-
FENDoRFr in Obſervuationibus Juris
univerſi, Tom. J. in app. pas. 163 ſeqa.).
Es treffen aber dieſe Rechte hiebey
ganz genau zu, mit demjenigen, w das

Sach:
2
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Sachſiſche Land Recht L. III. art.
(vid. ſupra u.) ron dici.r Mater!e ſe
tzet, daß wir alfo auto daher fur uber—
flußig achten, die Verordnungen die—
ſer vehden Rechte, hievon, ſo ſich (in
Jure Hamb.). P. xII. a. i. und lin Jure
btadenſi.) P. XI. a. i1. vorfinven, all—
hier. wortlich einzurucken. Nur dicſes
haben wir allhier anzumerken, daß in
der itztangeſuhrten Stadiſchen, nicht
aber. in der Hamburgiſchen Rechts:
Verordnring, der Contractus Depo-

ſiti, mit dem OQontractu Locationis-Con-
ductionis,, bey:dieſer Materie zu An-

fannge comhiniret wird, wenn es da—
ſelbſt heißt:

„So. wele Man deit dheme ande—
 a„ren fien Goet to holdende, ofte

l Hin jenehen Stucken verhu—
enret, unde it ome verſtolen
svwert. rac.n

Gleichwie aber dieſe Combination allen
obangefuhrten alten Rechten entgegen

iſt, als nach welchen im Mieths: Con-
zra/t hiebey vielmehr eben daſſelbe ohri.
niret, was iin Contractu Conmodati

ſaatt findet; ſo ſtehet dieſe widerſinni—
ge Beyfugung, von dem Verhur

L5 ren,
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ren, ſo im Stadiſchen Rechte hie—
bey vorkommt, auch nicht ſonderlich
zu regardiren. Sintemalen nicht al—
iein im folgenden daſelbſt, non dem
geliehenen Gute, ein aanz anderes,
als was beym epoſito hieben ſtatt fin—
det, dem Sachſiſchen Land:; Rechte
gemaß, vorkommt,, und es gar be—
kannt, daß in den deutſchen Rechten,
ſo wohl was ohne Lohn, als was um
Lohn geliehen worden, fur gelehnt
Gut angegeben, und gehalten wird;
ſondern auch das vorangefuhrte alte
Hamburgiſche Recht, ſo doch ſon-
ſtig fan auenthalben verbotenus, mit
dieſem alten Stadiſchen Rechte zuſtim:

met, von dieſer angezeigten Beyfu—
qung, und Combination des Contra-
t. is Locatiunis. Conductionis mit dem
Contractn Depoſiti, bey der vor uns ha
benden Materie, nichtes hat, noch
weis.

g. 22.
Das neuere Hamburgiſche

Stadt:; Recht, (von deſſen /verſchie
dentlichen Editionen nachzuſehen der
Sr. xicuri in ltiiſtoria Statutor Ham-

burgen-
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burgenſium cap. III. und welches gar
viele aus Romiſchen Rechten herge-
nommene Veroronumagen in ſich faſſet,
conf. praeſertim P. Il. In. 10, P. III. J.
6b. &c. hujus J. Hamb., alſo,
daß bey deſſelben Verfaſſung ziemlicher
maſſen obſerviret worden, was jener!
JCtus, (D. LvDovicvs pRAsCHIvVS
in libello, de JCto vero, et perſonato,
g. 17) fur aut erachtet, „daß namlich
„die brauchbareſten Verordnungen des
„Kom. Rechts, ins deucrſche einem
„Juri Statutario mochten einverleibet
„werden., Vid.b. nuRTivs de Con-
fultutionibus, LI. et Jfuciciis, in ſpecial.
Rom. Germ. Imperii Rebuspubl. ſ. 1s..
und worauf es ſich dann auch ſchlecht
berufen laßt, wenn man darlegen will,
was nach den eigentlichen deutſchen
Rechtsbrineipiis beh einer Sachen fur
Recht zu erachten) aber gehet hiebey
von dieſen alten Hamburgiſchen, und
Stadiſchen Rechts-Verordnungen gar
ſehr ab, und conkformiret ſich hiebey
ein mehrers den prineipiis Komiſcher
Rechte, Conf. hie quoque Ill. Dn.
AvRER. in Sylluge nova Opuſculorum
minorum varii argumenti, pag. isi. iby.

1J0.
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170 &c. So iſt ſec. a. 1. P. Il. Tit. 2.
Juris Statutar. Hamb.

„Der, ſo eine Sache geliehen,
„d'eſelbe mit beſtem, und ger
„naueſten Fleiß, (en praeſta—
tionem ciupae leviſſimae, Commo-
datarii ſec. J. kom) „den ein jeg—
„licher fleißiger Haus-Vater bey
„dem Seinen ganzuwenden pflegt,
(en, culpam un abſtracko, ſeec.
principia J. Rom. non. antem in
conereto, ſec., prineipia Juris

Germ. praeſtandam) .zu verwah
„ren, und in aute Auffacht zu—

„haben verpflichtet. 25
Und art. z. ibiä. heißt es:

Derowegen, ſo durch den ger
„ringſſten Unfleiß, oder Saum

„niß das ausgeliehene Gut Scha—
„den genommen, verloren, oder
„umkommen; iſt ſolches derjeni—
„qe, welchem es geliehen, nach
„ſeinem billigen Werth zu erſtat—

gten und zu bezahlen ſchuldig.,.
Wie denn auch art. 5. ibid. der Commo-
datarius per expreſſum, in regula von
der Erſtattung eines Schadens, ſo

aus
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aus unverſehenem unglucklichem Zu—
fall err hret, frey erkannt wird.

Beym Contractu Depoſiti heißt es
daſclbſt. (P. II. J. 3. a. 1.) zwar crſtlich
auf gut deutſch,

„daß der Depoſitarius das zu ge—

„treuen Handen befohlne, und
„einaracbene Guthe aetreulſch,

„als ſein eigen Guth bewahren
„fole. 99

Gleich darauf aber folget auf gut Ro—

miſch,„daß, wenntaus. ſeiner,, (des
Devoſitarii), Verwahrloſung. und

„g9roſſer Verſaumniß,. ten
culpam tantummodo nitam ſec.
jus Rom. a Denoſitario hic prae-
ſtandam) „daſſelbe, ſo ihm ver—
„wahrlich zu behalten zugſtellet,

Z„beſchadiget, geargert, oder ver—
„kohren wurde, er ſolchen Scha—
„den zu erſtatten, und zu bezah—

en ſekuldia ſep.«Bey den Verpfandungen heißt es

daſelbſt H. 24.
„Daß der Piandt-Herr das

„JPfand, wie ein jeder fleißiger
„qHauß-Vater ſein ſelbſt eigen

„Guch,
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„Guth, verſorgen ſolle, und ſo
„ferne er das nicht that. ſondern
„durch ſeine Fahrlaßigkeit,
„und Verſaumnis, (en eul—
pam hic tantummodo levem prae.
ſtandam, und wird allhier weder
der geringſten, noch groſſen
Verſaumniß gedacht) „daſſelbe
„Pfand Schaden nehme) er ſo
„dann deswegen den Verpfander
„Abtrag, und Erſtattung zu
„thun, ſchuldig ſey.,

Auch was ſich beym Contractu Societa-
tis, et Mandati, P. II. Tit. 10. a. iJ. und
T. 12. a. 3. hierinn, im neueren Ham:
burgiſchen Stadt;Rechte, geordnet
vorfindet; iſt wohl vermuthlich aus
Rom. Rechten hergenommen, da
in den alteren Rechten hieſiger Ge—
gend, hievon bey dieſen Contracten
nichts beſonders vorkommt. Dahin
gegen werden die vorangefuhrten alte—
ren Verordnungen hieſiger Rechte,
welche auch das evidirte Lübſche
Recht/ Lib. III. T.2. a. L. III. T..
a. 1. L. III. Tit. 8. art. a. et i6. beybehal
ten, in dem neuen HSamburgiſchen
Stadt: Rechte vergeblich geſucht

Was
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qðheas auch das neue in anno 1757. all
hier publicirte Roſtockſche StadtBecht
anlanget; ſo eonformiret ſich daſſelbe bey
dieſer Materie dem reyvidirten Lubſchen
Rechte, ſintemalen ſich in demſelben

der art. 1. L. IIl. T. 2 art. 1. L. lll.
T. 3. und art. 4. L. III. T. 8. Juris
Lub. reviſi

ſub titulis eitatis in R. St. R.
Nart. i, 1, et 6.

verbotenus repetiret finden. Der
art. 16 L III. Tn. 8. J. Lub. rev.Ngbber kommt in dieſem neuen Roſtockſchen

Stadt-Rechte gar nicht vor.

J. 23.
Auch noch V.) einige ſonſtige alte

deutſche ſtatutariſche Rechte bey dieſer
Materie zu conferiren; ſo findet ſich
in Juribus antiquis civitatis Ripeuſis,
vulgo kibe Burckeret, laude: ſeverae le.
gis. et juſtitiae celehratis, ſub auſpi.
ciis Regis Daniae. ChRISTOPHOoRII.
a. i252. latis, a hegibus, ERICo IVI.
a. 1269. et ckRisTOPHOoRo III. a. ia4ʒj.
repetitis, et auctis, (und welche faſt
durchaanaig allenthalben aar ſehr mit
den Lubiſchen Rechten zutreffen, und
einſtiinmig ſind, beym Srn. v. wesv.

PHA-
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rHALEN, Tom. Il. Monumentor. in-
editor. rerum germ. pag. 2014. art. ibid.
56. et 57. folgendergeſtalt geordnet vor:

„Quicunque praeltiterit alii ali.
„quam rem in coneeſſu, et per-
„dutu fuerit quocunque caſu, per.
„ſolvere ſibi tenetur cum jura—
„mento,,„(daß die Sache nicht
beſſer, als er ſie ihm gelten wolle.
Vid. juru antiqua in ſuperioribus
citata, et ipſum Jus Lub. rev. Lib.

III. T. rart.
et porro:

„Qui poluerit aliquam rem ſub
„cuſtodia alteriuis, vel aliquam

„rem. pignori obligayerit t res
„perdita fuerit, quod res non eau-
„ſa ſui perdita, nec ex negligen-
„tia fuit. ſola manu in reliquiis ſe
„expurgabit,. 4Wie ſich dann auch dieſe beyde Rechts

Verordnunaen in der erſteren Zuſam
menſchriſt der Ripiſchen Rechte,
beym Hrn. von wrsrenalen. J. c.
pag. 2ooa. ſequ. art. ibid. 6]J. et 6s. glei
chergeſtalt bereits vorfinden.

In Juribus civitatis flensburgenſis, a
WAud. DEMARO IV. Rege Daniae, et Duce

ĩ Jutiae,
r

J J
 1

J
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Jutiae, a. 1284. confirmatis, (beym
Hrn. von wESTPHRHALEN. J. c. p. i89J.
ſequ.) fuhret beym contractu pignoris,
er depoſiti, der art. 36. in f. et art. 38.
ein aleiches im Munde, wenn es da—
ſelbſt heißt:

„Js id aver en ander Pand,
„denn Erde, und he id vadde ver—
„laren, he geve twelff Mannen
„Eed, dat he dat Pand, mit,„un benevenſt ſinem egenem
„Gude verlaren hebbe.,

Und weiter „beym Depoſito:
„Doch en jeder Mann ſchal enes
„undern Gut bewaren, alſe ſin
„kgen.,

Wobey denn nLAsSiIVvs! ECKENBER-
GERvs in notis, (behm wesTPHAI.
J. c. ſub lit. bemerket,

„aß von ſolcher Matterie im Ju
H„tiſchen, Koniges worpema-
„ki, Land: Recht, (als wo
mit, wie auch mit den Schles:
wigiſchen, auch Lubiſchen
Rechten, dieſe Statuta Pflens-
burgenſia ziemlich harmoniren,
und deren Harmonie mit den Jue

tiſchen, und Schleswigiſchen
Betr. Sweyter Th. M KRech:
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Rechten, in dieſen notis vom
ECKENBERGRRo vornehml ch
hat gezeiget werden wollen) „zu
„leſen, in dem N4. cap. L Il.
„van vertruweden, und hin:
„dergeſetteden Gudt. Jm
„drudden Bocke, van gelehn:
„den Gude, cap. 54. aber jſaägte
„der Text (9. penult) Men, is
„idt gelehnet geweſt, ſo ge:
„boret ſick dat ahne Schaden,
„ſo gut „Aallſſe idt ut der Hand
„gekamen, wedderumme:tor
„ruge inkame. Ahsque eni.n

„latgre, ſegt de gloſſa,: debent
„conceſſa redire. Dat is en den
„olden Sprickwort, lenet Gut
„ſchall lachende wedder to
„Huſe kamen.,Woruber cKkENBERGERVS, (als

welcher im XVlten Laeculo lebte, ein
Lubecker von Geburt, und in anno
1548. ein ſeriba praetfecturae Flensbur-
genlis war, conf. Dn. de uESTRPHAI.
I. c. dag. 1898. in not. d) dann hie—
nachſt eine auch. nach Romiſchen
Rechts Principiis ſchmeckende Com.
mentation beyfuget.

Auch
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Auch die Statuta Haderslebienſio, a
Duce waArDEnmako. a. 1292. pronmul-
gata, (beym wesrrnar. J. c. pag.
1977. ſeqq.) ordnen bey dieſer Materie,
art. 27. in contractu Depoſiti, den ſonſt
aus dem vorhergehenden ſchon genug—
ſam bekannten deutſchen Rechts-Prin—
eipiis gemaß. Conf. quoque hadler-
Land:; Recht de a. 1383. (beym hrn.
Ober Appellations- Rath FRiDER.
ESAIA PVFFENDOoRFFIOo, in ſeinen
beliebten, und gelehrten Obſervationi-
bus Juris univern, Iom. J. in app. pug.

ſeqq.) P. H. Tit. n. (welches aber auch,
von wegemn der eirca rem depoſitam,
nach demſelben nur zu praeſtirenden
offenbaren groben Verwahrlor
ſung hiebey, ſchon Romiſche Satze
einmiſchet, und ſich eben hiedurch, ra—
tione des kurz vorhergehenden:

„daß der Vepolſitarius ſchuldig
„„ſey, Fleiß anzuwenden, damit
Z„das hinterlegte Gut nicht ver—

„komme, oder verderbe, gleiche
„wie: einer bey ſeinem eignen
„Gute thun konnte, oder
„mochte,

offenbar ſelvſt widerſpricht.)

M 2 Wel
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xd MWelches dann beſonders ben denen deutſchen Lratuti-, Land und Stadt-Rech
ten, ſo im AVlten Jaec. zuſammenge
ſchrieben, am wenigſten zu bewundern
iſt, da zu ſolcher Zeit das Römiſche
Recht, mit Verdrangung der einheimi—
ſchen RechtsPrincipiorum, ſo zu reden,
den hochſten Gipfel erreichet, und erſt in
der Mitte, und gegen Schluß des fol
genden XVIIten Sacculi man angefangen,
die deutſchen RechtsPrincipia wieder het
vor zu ſuchen.

g. 24.Nehmen wir nun alles zuſämmen,

was bisanhero aus den auiten, und
alteſten Rechten hieſiger Gegend
angefuhret, und bemerket worden, ſo
erhellet daraus zur Gnuge, i) daß nach
den eigentlichen deutſchen Rechts.
Priucipiis ſo wohl ein Commodataritus,
als auch derjenige, qui ex Contractu
Locati- Conducti eine freinde Sache bey
ſich hat, wie auch (jedoch nur in ge—
wiſſer Maſſe, et ad quantitatem Credi—-
ti) ein Dfandes; Innhaber ad inte.
rim fur den, die Sache bey ihm tref—
fenden caſum fortuitum, einzuſtehen,
ſchuldig und gehalten ſey. Jm Ge

gen
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gentheil 2) in Contractu Depofſiti, et
Manadati, der Jnnehaber des fremden
Gutes nur eine culpam, und zwar die—
ſe in concreto, (wobey ſich dann gewiſ—
ſe gradus culpae zu formiren, wie die
Romer bey der culpa, in abſtracto con-
ſiderata, gethan, nicht wohl coneipi—
ren laßt) genommen, zu verguten ha—
be: 3) Das revidirte Lubſche Recht
hierinn annoch den alten Rechts: Prin-
cipiis Folge leiſte, und alſo aus, und
nach denfelben erklaret werden muſſe:
4). Dieſe auch der Gemuths-Beſchaf
fenheit der alten Deutſchen hierinn
aanz conform. (wie davon in der Abe
handl. des Lubſchen Rechts, P. lll.
d. 67. ein mehres nachzuſehen. Conf.
hie quoque Disquiſitio noſtra, an, et
quatenus Juri Rom. competat nraeroga-
tva &eα. III. ſ. ao. 5) Die inter-
pretatio reſtrictiva, ſo vormalige i1v-
TFRPRETES Juris Saxonici, et Lube-
cenſis, corenvs, CARPZOVIVS,, et
nvrvs, hierinn den Sachſiſchen,und Lubiſchen Rechten (conr. ll.
AvRERvs in Oyllege nova opuſculorum
minorum, pag. 147.) tribuiren wollen,
üücht fur genuin zu achten ſondern

Mz3. ledig
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lediglich die Romiſchen Rechts-Satze
zum Grunde habe, (wie ein ſolches
ſelbſt aus ihren, (CouERvVs.) P. J. De-
ciſſ. (CCAkPZovIVS) P. II. C. 26. Def.
6. (MEVIVs) ad Jus l.ub. L. III. T.a. a.
1. a. 9. dabey angefuhrten allegatis mit
mehrern zu erſehen iſt):. 6) Auch eine
unter Lubſchem Rechte ſich vorfin
dende anderweitige. praxis, gleichfalls
auf Romiſche, und nicht auf deut:
ſche Rechts; Satze fuffe.

Denn nicht alle bisanhero aufgefuhrte2

alte Rechte, handeln nur allein de amiſ-
ſione rei (praeſtandae) .ſondern ordnen

aueh von ſonſtiger. perditionc, et de interi-
ru rei; wobey hauptiachlich das (8. 23.).
aufgefuhrte Jur Ripenſe, mit in Betracht
zu ziehen. Sie ordnen auch, nicht ſo

 wohl, und alleinig;, nur de deteriora
tione rei, ſondern die mehreſten dabon,
hauptſachlich, und per expreſſum. de

amiſſione, plenaria amiſſione, perditio-
ne, er interitu rei. Falls wir alſo noch

ceine Interpretation, ſo ex analogia Juri«
um? germ. quam maxime affinium, ei

ex imno eodemque fonte mianatorum,
bey den einzelnen deutſchen Rechten ſtatui

 ren, und annehmen wollen, ſo konnen wit;
unmoglich die vorangezeigtereſtrictivi-

ſche
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ſche lnterpretation fur genuin arhten.
Sie iſt vielmehr lediglich nur dahin ge—
richtet, um die deutſchen, und Roini—
ſchen Rechte, (welche letztere man wohl
gar pro ipſo dictamine rectae rationis
halten wollen, in luavem conſonamiam
zu redigiren. Zu fragen, „welche Rechts—
„Satze hiebey der naturlichen Billigkeit
„am gemaſſeſten,  halten wir, wenn man
nur lediglich auf den uſum forenſem hie—
bey rellectiret, fur etwas uberflußges.
Sintemalen einem Legislatori fren ſtehet
nach Umſtanden in Republica etwas zu
ordnen, wenn es auch gleich ſonſtig einem
Juri Nat. (hypothetico) eben nicht ſo gar
genau conform, und zuſtimmig ſeyn moch

te, ſintemalen ſich ein Jus poſitivum aller
dinges gar ſehr nach dem Genie, und Be
tragen der Burger, welche es verbinden
ſoll c. ze. zu richten hat. Conf. oben (im
erſten Theil dieſer Betrachtuncten und
Supplementorum) die vorlaufige Verhand

lung, ſ. ac. et gʒ. Jequ.

TANTVM.





V.

Ob, und wie weit derjenige,
ſo

einem andern ſein Gut
ex contractu

dominii non- translativo
hingethan,

wenn derſelbe es verauſſert,

ſolches

von dem dritten Manne,
nach Lubſchen

und anderweitigen

deutſchen ſtatutariſchen Rechten,
wieder herbeyholen,

und vindiciren konne?
8

Be
Ad Lib. III. T. 2. art. 1, et 2. Tit. 4. art. 10. in

L.Tit. 6. art. iet 20. Tit. 8. art. 15, et
17. Lib. VI. Tit 4. art. 2. Juris Lub. reviſi,
cum fontibus, aliisque juribus vicinit
collatos.

M5





ueGla. Eine freunde Sa
che, die jemand er- ebntra.
it dominii npñ.- transla-
tivo bey ſich bat, wenn
er ſolche verauſſert, kann
der Eigenthumer a tertio
Roſſeſſore nach L. R. nicht
wieder berbephölyn. H. 2.
Verordnungen' des revid.
giR.;ſo edieſet beſtati
aen. h.. ʒ Was aus den
ieihſen erſichtlich ſ. .4.72
zjgeitere Verotdnunigen.
F. 5. Was aus denſelben

Ji. folgern g. H. Mehetrete Verordnungen. C.7
Was daher zu ermeſſer7

G. g8. Noch weitere Ver
ordnungen. ſ. io. Was
aus denſelben erſichtlich?
Ki 12. Wie die alten Lu—

biſchen und ſonſtige Rech—
te. hiemit zutreffen. Jn
den alteſten Juſtitiüe Lu-

t

5an hv

J

i

2e C—
it. *OaJRa ĩin

Jnhalt.
becenſibus. G. 13. Jm

Codice J. Iaib. antiquiſ-
„limo vernaeculo. G. 14.
Anmerkungen hiebey. h.
15. Jmn alten Lubſchen
Recht des Kollii, beym
Contractu commodati. ſ.
16. Und in dem Sathſi—
ſchen Land-Recht. h. 17.

Bemerkungen. Ob
nach deutſchen  Rechten
dem Pfandes-Jnnhaber,
ein volliges Eigenthum
der verpfandeten Sache
zuzueignen. h. 18. Am
alten L. R. des Kollii,
beym Contraclu pignoris.

g. 19. So auch beym—
Cantr. mandati et locati-
condutti. ſh. 20. Jn den

alten Hamburgiſchen und
Stadiſchen Rechten. gh.
21. Was hieraus zu ſchlieſ
ſen? K. 22. In dem neu—

en
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en Hamb. Stadt-Recht.
g. 23. Was daſſelbe hie—
von enthalt? De bo-
na ſide et juſto titulo poſ-
ſeſſoris, ſo hiebey erfo—

derlich. J 24. Was
beym Contractu pitnoris

en Hamburgiſchen Rech—
ten hiebey ſtatt findet.
g. 25. Jtem, beym Con—
tractu mandati et locati.
conducti. h. 2b6. Was
hiehergehoriges annoch in
Statutis Flensburgenſ. et

nach den alten Hamb. Verdenſ. vorkommt.
und Stiadiſchen, auch neu—

G. 1.5
9ſuch von dieſer Materie ein etwas
 aus den alten Lubſchen, und an—
derweitigen benachbarten Rechten bey
zubringen, und mit den hievon han—
delnden Verordnungen des revidirten
Lubſchen Rechts, zuſammenzuhal
ten, um die daher von ſelbſt erwach—
ſenden Bemerkungen darlegen zu kön—
nen; ſo ſetzen wir allhier zuroörderſt
den, ſo wohl in der Abhandl. des
Lüubſch. Rechts P. IIl. 1. 73., d) und
mehrerwarts, als auch in der Eine
leitung zur Lubſchen Rechts: Ger
lahrſamkeit, v. 229. aus den Ver:
ordnungen des zev. L. R. herausge
zogenen Haupt; Satz,

„'as, wenn jemand eine fremde
„Sache aus einem Gedinge, wo—
„durch das Eigenthum der Sa—

„chen
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„chen nicht ubertragen wird, bey
„ſich, und im Beſitz hat, und

„ſolche verauſſert, ſo dann der
„Ergenthumer der Sachen ſolche
„nhicht a tertio puolſeſſure vmauici-
„ren konne, es ware dann,
„daß der Beſitz der Sachen
„von dem Eigenthumer derre
„ſelben, aus einem ſolchen
„Gedinge ubertragen worz

„den, nach welchen der Inn:
„haber der fremden Sache,
„der iie von dem Eigenthür—
„mer derſelben erhalten, kein
„Part, noch Antheil an derr
„ſelben, um ſolche zu gebrau:
„chen, oder damit zu ſchaf—
„fen, gleich als mit dem Sei—
„nen, erhalten hat.,

J. 2.
Die Verordnungen des ev. Lubr
ſchen Rechts, woraus dicſer Satz
herausgebracht wird, ſind folaende:

A) Beym Contractu Commovdlati,
cein Gedinq, vermoge welches der

Commadatarius, der eine fremde
Sache im Beſitz erhalt, dieſelbe in

gewiſſer
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gewiſſer Maſſe, als ob es ſeine
eitgne wäre, frey gebraucht,)
findet ſich folgendergeſtalt geordnet:

„Verkauft, vergiebt, verſetzet,
„ober alieniret er, (der Commo—
„datarius,) das gelehnte Guth, es
„ſey welcher Hand es wolle, ſo

„hat der Commodans, oder Aus—
„leiher keine Anſprache wieder
„diejenigen, welchen es verkaufft,
„vergeben, oder verſetzt worden,
„ſondern muß bey ſeinem Man—
„ne, dem Commodlatario, dem
„er es geleihet, oder bey ſeinen
„Erben auff den. Todesfall, blei—

„ben, denn Hand:. muß Hand
„waren.

art. J. L. III. T. 2. Juris Lub.
reviſi.

Und weiter:
„Wurde es ſich zutragene, daß
„der, deme Guth geliehen, oder
„vertrauet, daſſelbe verkauffte,
„verſetzte, oder ſonſten alienirte;
„will dann der Ausleiher das
„Guth wiederhaben, von deme,
„welchem das ausgelenete Guth

yer contractum gebracht, ſo muß
„er
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„er es ſelbſt loſen, ſonſten hleibet
„der es gekaufft, oder an ſich ge—
„bracht, naher dabey, denn der—
„ienige, welcher das Guth aus—
„gelenet. Denn, da jemand ſei—
„nen Glauben gelafſen, da muß
„er ihn wiederiunb ſuchen.,

art. 2. L. III. T. 2. Juris Lub.
reviſi.

J.

Hieraus nun iſt ewſichtlich,
daß nach dem rev. L. R. ein Com
modans, wenn der Commodata-
rius die geliehene Sache vcrauſ—

ſert, ſolche nicht a tertio polſſeſſo-
re vindieiren konne: ſondern ſich

N der geliehenen verauſſerten Sa—
1. che wegen lediglich an den Com.
maodartarinm, oder ſeine Erben
*4 e.

ſ. 4.
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J. 4.
B) Beym Contractu Pignoris, (ein

Geding, wodurch ein Pfandes—
Innhaber, (nach dem ?ev. Lube
ſchen Rechte) gar kein Part und

NAntheil an der ihm unterpfandlich
hingegebenen Sache erhalt, um
mit derſelben auf eine, oder die
andere Weiſe, gleich, als ob
es ſeine einne ware, ichaffen zu
konnen) findet ſich geordnet:

„Daß niemand ſein Pfand an—
„dern verſttzen, noch verpfanden
„moge, bey Straffe der Ge—
„richte. 9ari. 10. in f. L. IIl. T. a. J. Lub.

rev.

ſ. 5.Dasß hieraus 4) recht und richtig
mag gefolgert werden, daß, wenn ein
PfandesInnhaber ſein Pfand andern
verſetzet, (oder ſonſt alieniret). ſo dann
der  Verpfander und Eigenthumer,
(wenn er den darauf genommenen
Pfandſchilling gehorig wieder reſtitui.
ret) die verprandete Sache auch a ter-
tio polſſeſſore vindiciren fonne iſt da

her
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her klar, weilen ſonſt dieſe Verord—
ordnung auſſer einer etwanigen gerin—
gen Strafe, ganz und gar nichtes wei—
ter in receſſu haben wurde Aufdergleichen Art aber dieſe Berordnung

zu deuten, ginge contra regulas bonae
incerpretationis an.

—Eund ohne einige Folaerungen daher zu
agnoſeiren, gemißbilliget wurde, ſo ſtun-
de dieſem auch noch uberdem entgegen,
daß dergleichen Verordnung auch nicht
beym Contractu Commodati vorkommt, als
beh welchem im Gegentheil klar verſehen
worden, daß der Commodans die aus—
geliehene Sache nicht a tertio poſſeſſore
viocieiren konne. Da im Gegentheil
beym Contractu Locati· Couducti, als bey
welchem auch die vindicatio a tertio poſ-
ſeſſore allenfalls ſtatt findet, gleicherge—
ſtalt vorkommt:

„Daß, wenn jemand ein Schiff heu
„ret, er auch daſſelbe weder verpfan—
„den, verkauffen, noch etwas anders
„damit thun kvnne.

Wobey dann (allhier auch ſo gar) annoch
merklich bepgefuget wird:

„Daß es krafftig ſeyn konte.
art. 2. L. Vl. T. a. J. Lub. rev.

Beir. Jweyter Ch. N woraus
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woraus dann billig zu ſchlieſſen, daß, da
ein ſolches weiteres Verpfanden c. nicht
kraftig, auch der erſtere Verpfander und
Eigenthumer der weiters verpfandeten Sa
chen, ſolche, praeſtitiis praeſtandis, auch
a tertio poſſellore muſſe vindieiren koön
nen. Beyhm Contractu Commodaii kann
man im Gegentheil, wenn der Commo—
datarius die geliehene Sache weiters ver
auſſert, nicht ſagen, daß ſolches nicht
kraftig ſey, ſintemalen der Commodans
ſolche nachhero nicht ſo ſchlechthin, (ja
nach den alten Rechten, uberall nicht,) a
tertio poſſeſſore vindiciren kann.

g. 6G.
C) Vom Contractu Mandati, (ein

Geding, wodurch wiederum der
Mandatarius berechtiget wird, mit
einer fremden Sache, ſo ihm als
Mandatario einaethan worden, gleich
als mit dem Seinen ſich zu gebah
ren) kommt vor:

„Daß, wenn jemand einem an—
„dern ſein Guth giebt mitzuneh—
„men, ſolches zu verkaunen, und
„damit ſein beſtes zu winen, und2

„zu ſchaffen, derjenige, welchem
„das Guth eingethan, machtig

„fey,
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„ſey, damit zu thun, und zu
„laſſen, gleich dem Seinen.

art. 20. L. Ill. T. G. J. Lub. rev.

J. 7Gleichwie nun aber jemand, der
ſein eigen Gut verkauft, oder ſonſtig
alieniret, nicht befugt iſt, ſolches nach—
hero wiederum zu vindieiren; ſo ſtehet
daher leichtlich zu ermeſſen:

5) Daß alſo urh nach Mafßge—
bung vorangefuhrten art. 20.
L. ili. dut.x6. tein Mandans die

Befugniß habe, da der Manda—
tarius ſolch Gut, ſo er ex Con—
trastu mandarti bey ſich hat, (et
wa contra tenorem mandarti) ver

uuſſertq,ſolches a tertio poſſeſſo-
Dre wiederum herbey zu holen.
GWenn dieſer anders nur hebey

in horn fide iſt,e,Conf die Einleitung rur
LCubſchen Rechts Gelaure
ſamkeit 1 g. 260. u. 2.

2 g. 8..D) Behm Contractu Lotati- Cou-
ducti (welches im Gegeutheil wie—

N2 derum
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derum ein Geding, vermoge wel—
ches der Conductor jezuweilen kein
Part, und. Antheil an? der frem—
den Sache die ihm ex hoc Contracku
eingethan wird, erhalt) iſt geord—
net:

Daß, wenn ein Handwercks—Mann das Zeug, ſſo ihm hin—
„gethan, und er bearbeiten ſoll,
„verkaufft, oder verſetzt, als—
„dann derienige naher oabey zu
„bleiben iſt, welchem das Zeug
„gehoret, als derjenige, dem es
„verkaufft, oder verſetzt wor
„den. 2art. 17. L. m. Fag J. Lub re-

vili.
Dahero nun, „wenn auch einem
„Vandwercks-Mann, der zur
„Heur ſitzet, etwas gebracht wird,
„zu bearbeiten, und er wird

„weichhafft, ſo mag doch der
„Hauß-Herr ſolch Guth wegen
„der Heuer, nicht hoher arrelti-
„ren, als was der Handwercks—

„n—ann daran verdienet hat.,
art. 15. L. III. T. 8. J. Lub. re-
2 Vilſi.

ſ. yJ.



von einem dritten Beſitzer wieder?c. 197

ſF. 9.
Auch, wenn jezuweilen bey dieſem

Contract, in anderweitigen Fallen, dem
Jnnhaber einer fremden Sache, Part,
und Antheil daran verliehen wird, um
mit derſelben auf eine, oder die ande—
re Weiſe, gleich als mit dem Seinen,
zu verfahren, und ſolche zu gebrau—
chen; ſo giebet dennoch auch in dieſem
Falle das L. R. (um bey ein, und
eben demſelben Gedinge hierinn nicht
divorſe Verordnungen zu haben) dem
Innhaber der fremden Sache, keine
Rachtſ ſolche weiters zu verauſſern,
ſondern declariret vielmehr ſolche wei—
tere Verauſſerung fur ungultig, und
unkraftia, dahero ſich dann auch ge—
ordnet findet:

„Daß, wenn jemand ein Schiff
„heuret, er ſolches weder ver—
„pfanden, verkauffen, noch et—

5Jdoas anders damit thun konne,
„daß es krafftig ſeyn konnte.

art. 2. L. VI. Vit. a. J. Lub. rev.
So auch:

„Daß, wenn jemand Rente in
„ſeinem Hauſe hat er ſolch

„Hauß ohne des Rentners Wil—

R 3 „len
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„len nicht verkauffen konne Wo
„anders, ſo iſt der Kauff nicht
„allein von keinen Wurden,
„ſondern der Verrauffer iſt dar—

„gefallen. 59

art. i9. L. III. T. J. Lub. rev.

 Ein ſolcker iſt in ſo ferne, als er Rente
in dem Hauſe hat, fur einen Mieths—
Mann des Hauſes anzuſehen. Denn der
Rentner iſt, in ſo ferne er Rente in ei
nem Hauſe ſtehen hat, ein Herr, und
Mit-Eigenthumer von dem Hauſe. (Daß

ohne des Rentners Willen nicht verkau
fet werden konne, iſt hiebey annoch um
deſtoweniger zu verwundern, da ein ſolch
Haus ſo gar dem Rentner, in'ſo ferne er
Rente darinn hat, nach L. R. zu Stadt/
Buch geſchrieben ſteht?)

gJ. 10.
Wann nun alſo nach dieſen ange—

der ex Contractu Locati-Conducti eine
fremde Sache bey ſich hat, ſolche ver—
auſſert, und auf einen dritten bringet,

denmoch der Eigenthumer des Gur
tes, naher dabey zu bleiben iſt,

als

J

„uber auch in des Raths Straffe

aber ein ſolch Haus von dem Innehaber

fuhrten Verordnungen, da jemand,
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als der, auf welchen es der Inner
haber des Gutes gebracht: ſolch
Gut von wegen der Schulden des
Innehabers deſſelben nicht verar-
reſtiret werden mag: auch, wenn
dieſer ſolches verauſſert hat, ſolche
Verauſſerung fur unkraftig, und
ſo von keinen Wurden, zu declari-
ren iſt: ſo iſt daher klar

6) daß hiebey der Eiaenthumer
„des Gutes, ſo der Jnnchaber
„verauſſert hat, berechtiget und
„bemachtiget ſey, ſolches auch
„a tertio poſſeſſore wiederum her—
„beyzuholen, und zu vindiciren.

J. II.Wie nun durch dieſe bishero ange:
fuhrte Verordnungen des revuire
ten Lubſchen Rechts, dir obenan
gefuhrte (ſ.i.) Haupt: Satz beſtarket
wird, und aus denſelben hergelcrtet,
und herausgezogen werden maa, fallt
von ſelbſt in die Augen. Denn, ſo
ſind der Contractus Commodati, et

Mandati, Gedinge, vermoge welcher
dem Jnnehaber der fremden Sachen
Part, und Antheil an derſelben rer—

Na liehen
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liehen wird, un reſp. ſolche zu gebrau—
chen, und mit derſelben zu ſchaffen,
mit allerhand Contract, und bey die—
ſen Gedingen findet, nach obigen Ver—
ordnungen, keine vindicatio a tertio
poſſeſſore, da der Jnnehaber die ex
hiſce contractibus bey ſich habende
fremde Sache, verauſſert hat, ſtatt.
Jm Gegentheil bekommt beym Con-
tractu Pignoris, wie auch (jezuweilen)
beym Contractu Locati- Conducti, der
Innhaber der fremden Sachen, kein
Part, und Antheil an derſelben, und
bey dieſen Gedingen, iſt nach obigen
Verordnungen der Eigenthumer der
Sachen, wenn ſolche von dem Jnne—
haber verauſſert worden, dieſelbe a ter—
tio poſſeſſore wieder zu vindiciren, und
herbey zu holen, bemachtiget; wor
nach den auch weiters bey anderweiti-
gen Gedingen, bey welchen, was die
ien Umnand anbetrift, in dem ev.
L. Rechte keine beſondere Verord
nungen vorkommen, der Schluß zu
faſſen, und was hierinn bey denſelben
Rechtens, zu beſtimmen iſt. Conf. die
Abhandl. des L. Rechts, und die
Einleitung, (ocis ſupra (J...) citatis.

h. 12.
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ſJ. 12.
Ob, und wie weit denn nun auch

hiemit die alten, ſo wohl Lubiſchen,
als auch anderweitige benachbartodeut
ſche ſtatutariſche Rechte zutreffen, wer—
den wir nunmehro zu erſehen, und na—
her darzulegen haben.

Nehmen wir hiebey
J. die alten Juſtitias Lubecenſes,
beym Srn. von wusrrnauseu,
Tom. III. Monumentoruùm inoecitor.
rerum germ. pag. oioq. ſeqq. und
Sr. oxEyven, imerſten Theil
der Sammlung vermiſchter
Abhandlungen, pag. a443 jeqq.
vor uns; ſo kommt in denſeiben
nichtes vvon den Verordnungen
des revidirten Lubſchen Rechts,

ſeo bey dieſer Materie einſchlagen,
vor.

J. 13.
Der Codex Juris Lubeceuſie anti.-

quiſſimus vernacuius, beym Hrn. Geh.
R. von wesTPHALEN. Tom. III. Mon.
ineditor. rerum germ. pug. Gzs. ſeqq. aber,
leget uns von dieſer Sache

Nz II. fol
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II. folgende Verordnungen dar:
a) Beym Contractu Commodati. art.

144. ibid.

»,En jewlic Menſche ſe, wenne he
„ſines Dinges, oder Gudes wat
„lene, wante kunt it ſo, dat de,
„deme it gelenet is, it vorkofft,
„oder vorſettet, unde ofte it be—
„kummert wert, oder holt it je—
„mend up, de deme anderen dat
„gelenet hevet, de is plichtig it
„to loſende, offte het weder heb—
„ben wil, unde dejene, de it un—
„der ſic hepet, mag et bet.behol—

„den na OStades Rechte, den de—
„gene, de deme anderen dat gele—
„net hevet.,

b) Beym Contractu Locati- Condu-
cti, art. 143. ihid.

„Doit en Man Kledere, oder an—
„ders wat jemende to makende,
„unde vorkoft, oder vorſet dat
„jene, deme it is gedan to ma-
„kende, de gene, de it dede to
„makende, mag et na Stades
„Rechte bet beholden, den it je—
„ment eme untſecgen moge.

Und
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Und art. y7. ibid.
„So welc Man en Schip huret
„Lc. Dat ne mach he noch ver—
„ſetten, noch verkopen nemanne,
„dat it moge ſtede ſin tc.

J. 14.
Wir bemerken hiebey, daß dieſe

alte Verordnungen auuch aleichergenalt
uns dieſelbigen Principia bey d'eſer
Materie an die Hand geben, und dar—
leaen, ſo auch das zevirte Lubſche
Recht hat, und anzeiget Wann
aber jonſt keine hieher geherige Diſpoſi.
tiones in dieſem alten Rechte weiter
vorgefunden werden; ſo ſiehet hiebey
deßhalben zu conferiren, was in dem
vorhergehenden IVten Aufſatze J. 6.
angezeiget worden.

Einen Unterſcheid mochte vielleicht ma
chen, daß es einigermaſſen das Anſehen
hat, als ob das Loſen der geliehenen, und

weiters verauſſerten Sache, nach dieſem
alten Rechte, Jecundum art. 144. nur etwa
ſtatt finden mochte, wenn das geliepepe
Gut bekunnnert worden, dder ſolches je-
mand aufhalt, ſonſt aber ſchlechthin aeſa—
get werde, „daß, der das Gut unter ſich
„hat, naher dabey zu bleiben ware, denn

„der
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„der andere, der es ausgeliehen.. Da
im Gegentheil nach dem red. L. Rechte,

a. 2. L. IlI. T. 2.
es ganz auſſer Streit klar, und offenbar
iſt, daß der Eigenthumer jederzeit, und
auf alle Falle berechtiget iſt, das ausge
liehene Gut a tertio wieder herbeyzuholen,
wenn er es ſelbſt loſen, und bezahlen will,
propter vocabulum ibidem adhibitum:
„ſonſten bleibet, der es gekaufft 2c.
Allein es iſt dies alte Recht jedennoch
auch wohl hierinn, als mit dem rev. L.
Rechte vollig zuſtimmig; zu deuten.

J. 15.
Das alte Rolliſche Lubſche

Recht faſſet III. folgende hieher geho
rige Verordnungen .in ſich.

a) Beym Contractu Commodati, art.

79.
„Ein Jwlic Mann ſe tho, weme
„he ſyn Gud gelovet. Lehnet
„eine dem anderen wat, unde
„wert ydt bekummert mit Rech—
„te, van desjennen wegen, de—

 „nne he dat gelehnet hefft, ſo kan
„he dat Gudt nicht wedder fryen,
„de dat uthgelenet hefft, men
„hdt moth tho den Schulden de—

„nen,
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„nen, deme ydt gelehnet ys. He
„mach dat ock wol verkopen, deme

„wat gelenet ys, ſunder Brocke.,
Und weiter art. so. ibid..

„Welck Minſche.dem andern leh—
„net ein Perdt, edder ander
„Dinck, Qouyck, effte Kleder,
„edder wat dat ſy, vorrofft he
„dat, deme dat gelenet ys, effte

„vordabelt he dat, efſſte vorgifft
Hy5dhe dat, effte voriettet he dat,
„dar deyenne dat ſindet, de dat

„uthgelenet heit, de dat by ſick
„hefft, de darff eme darvor nicht
„antworden, men he moth den—
„hennen tho ſpreken, deme he

„pJat lenende.

h.. 16.
i Auch das Sachſiſche Land—

Recht ſtimmet hiemit zu, nur daß es
hiebey den Contrattum Comniodati, und
Pignoris combiniret. Es ſetzet hievon

L. III art. 6o.
Jfolgendergeſtalt:
I

„Welcher Mann einem anderen
gyleihet ſein Pferd, Kleyder, oder

„qander fein farende Haab, oder
„daß
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„daß ers verſetzt, oder zu welcher
„Weite dies aus ſeinen Gewehren
„mit ſeinen Willen kommt. Ver—
„kaufft es dann der, der ſolches
„in Gewehren hat, einem an—
„dern, oder verſetzt er däs fur—
„bas, oder veripielt es, oder
„aber, wird ihm geſtohlen, oder
„abgeraubet, jener, der es die—
„ſem verliehen, oder verſetzt hat,
„mag daran des Leihens halben
„keine Forderung haben, ſondern

„allein wieder den, deme ers lie—
„he, oder verſetzt.,

5 g. 17.
Wir bemerken hiebey

N daß dieſe Rechte in den ange—
fuhrten Verordnungen, (ſpecia-
liter) ein mehrers nahmhaft; ma
chen, auf welche Weiſe der Com
modatarius das geliehene Gut wei—
ters verauſſert, als das rev. Lube
ſche Recht, indem ſie allhier,
nicht ailein des Verkaufens und
Verſetzens, ſondern auch des
Verſpielens, Vergebens, Abre

ſtehlens, und Abraubens des
geliehe
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geliehenen Gutes gedenken, zum
klaren Beweis, daß hierinn nach
deutſchen Sitten, und Rechten
kein Unterſchied zu machen, auf
welche Weiſe das gelichene Gut,
weiters verauſſert worden:

2) Daß in dieſen Verordnungen
nichtes davon vorkommt, daß
der Commodans berechtiget ware
das ausgeliehene Gut auch ater-
tio herbeyzuholen, und zu vindi—

Nciren, wenn er es ſelbhſt loſen
wollite:

Wenn aber
3) Jm Sachſiſchen Land:; Rech

te hiebey von dem verſetzten Gur
te, ein gleiches, als von dem
geliehenen Gute geſetzet wor

den; io ruhret ſolches daher, daß
nach dem Sachſiſchen Land.
Rechte dem Pfandes-Jnnhaber
ein mehreres Recht (das
Pfand namlich zu nutzen, und zu
gebrauchen 2c.) an der verſetzten
Sache zuſtehet, als nach dem re-
vid. Lubiſchen Rechte, wie denn
auch hievon bereits in der Abh.

des
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des L. R. P. III. G. mo. in ſch.*
die Anzeige geſchehen.

Ob man aber defßfalls ein volliges Ei
genthum dem Pfandes-Annhaber, nach

deutſchen Sitten, und Rechten, inzwi
ſchen zueignen konne, daruber iſt viel

Streitens unter den Herren 1w rERFRE-
riBVs Jurium germ. Conf. hic quoque
Excellentiſſ. Du. RICCIVS, in examine po-
litico doctrinae, de dominio pignori: germa-
nici, in Creditorem tranilato, et Iil Dun.
DREvVERVS in libro ſingulari, de uſu oc.
nuino furit Anglo- Saxynuci. p. m. CXXxxJI.

ad n. Si. not. Wohin unſere Meynung
hievon bey vormaliger Unterſuchung, und
Erwagung dieſer Sachen;, ehedeß gegan
gen, iſt aus. der Abhandlung des L. R.
P. III. G. qj. ſeqꝗ. S. J2. praelertim J. Sj.
in f. et F. e. ein mehrers zu erſehen, und
uns deucht, daß wir noch keine uberwie
gende Urſachen irgendwo vorfinden, von
demjenigen, was wir daſelbſt hievon vor
getragen, abzugehen. Wahr iſt es, daß

nach vielen alten deutſchen Rechten, und
auch ſich vorfindenden Diplomatibus, und
ſonſtigen Monumentis hiſtoriceis, einem
PfandesJnnehabet ein trefliches Recht
an der verſetzten Sache, um ſolche frey zu

nutzen, und zu gebrauchen ec. zugekom
men, (conf. hie quoque Dipl. quo Anor-

rnvs, Maoguntinur Archiepiſcopun, wr-
Ricnto
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Ricuio ſJe DAVNA, partem Mo-
guntinam cattri Neuenbeymburg on-
pignorat, de a 1467. beym Hrn. R.
55. R. don SENCRENS. Selectorum Jurit,
et Hiſtoriurum Tom V. pag. 37ʒ. ſeqꝗ) al
ſo daß man ihn faſt fur einen proprieta-
rium interimiſticum anſehen mochte, wie
dann auch ſo gar die Verpfandungen un—

beweglicher Guter, nach dem alten Kol—

liſchen Rechte,
dart. FEg. ibid.

ſo wohl, als auch nach dem 1ev. Lub
ſchen Rechte

a. 1. L. lIiſ. T. 4. J. Lub. rev.
vor dem Rathe geſchehen muſſen (jedoch,
daß daſelbſt ſo wohl, als auch in dem al—
ten Lubſchen Rechte de a. 1240., beym

Hrn. v. wEsTeHALEN Tom. III. Mon.
ineditor. art. 18. et ug. dem Stadiſchen

Rechte de a. 1279 beym Hrn. d. SEN-
cxr NBERG Tom. VI. Selecturum, art 9.
P. J. dem alten Hamburgiſchen Rech

ſte de a. 1270. beym rn. v. WEs TPHRAI.
Tum. IV. Mon. ined. P. J. art. ꝗ. in J. Sc.
e. hieben nur des Verſetzens, und nicht

des Auflaſſens vor dem Rathe, (wie
beijm Contractu Euviti- Penditi) gedacht
wird. Jm angef. alten L. R. ae a. 1240.

hheißt es art. cü. g.:
„So we en verkoft Erve wil uplaten,

„oder de en Erve ſetten wil, de ſchal
Betrr. Zweyter Th. O „beyde
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abeyde don vor deme ſittende Rade,
„ſo es it ſtede, und vaſt.)

Dennoch aber, und da die Meynung der
Contrahenten bey den Verpfandungen
nicht dahin gehet, noch dahin gegangen,
ein wahres volliges Eigenthum der ver
pfandeten Sachen relpective zu ubertra—
gen, und zu erhalten; ſo ware hiebeh
(auch nach den alten deutſchen Rechten,)
groſſe Behutſamkeit zu gebrauchen, daß
man einem Pfandes-Jnnehaber jedennoch
nicht ein mehrers bey der verpfandeten Sa
che einraume, als ihm wurklich dieſen
Rechten nach zukame, und daß mian nicht
von einigen zuſtehenden EigenthumsMNech

ten, auf alle hinan argumentire, alles
dabey ſo fort univerſell. mache, vund fur
ein jus germ. commune venditire, auch

nicht alles, was jezuweilen pacto bey den
Verpfandungen obtiniret, pro jure an
nehme. xortaivs argumentiret in ſei—
nem Recht, Buche in not. ad art. Jo.
auch a particulari ad univerſale, wenn er

beym Commodito ſetzet, „daß ein Com-
„modatarius nicht allein ein Beſitz, ſondern
„auch ein Eigenthum des geliehenen Gu—
„tes bekommt, und erlanget:, Man
mochte dann dieſe Commentation,, ſano
ſenſu annehmen, und deuten, da er inde—
finite von einem Beſitz, und einem Ei—
genthum, nicht aber deknite von dem
Beſitz, und dem Eigenthum redet.

Se. 18.
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9. 18.
b) Beym Contractu Pignoris fommt

in dem alten Rolliſchen Rechte nichts
hieher gehoriges vor, und ob es nun
auch gleich, was die itzt vor uns ha—
bende Materie auberrifft, nicht dabey,
(wie wir eben itzt von dem Sachſti;
ſchen Land Aechte geſchen,) den con
tractum pignoris, mit dem contractu
commoduti combiniret; jo ſuchet man
jedennoch auch im Gegenlheil, die Fi-
nal-Verordnung art 10 L. III. Tit. a.
Juris Luhb. rev. in dieſem alten Lubi—
ichen Rechte des konLIu, vergebens.

S9. 19.
19Auch.e) de Contractu mandati, und

d) ue. Contrattu Locati- Conducti, fin-
det ſich hiebey daielbſt nichtes vor.
Welches ratione des letzteren um deſto
mehr zu verwundern, da doch in dem
alten Lubſchen Rechte de a. Nao.
beym HSrn. v. wesrrnauxu. Tom.
III. Mon. ined. (wie wir im vorigen
geſehen) Verordnungen davon anzu—
treffen ſind.

OD2 d. 20.
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J. 20.
Die alten Hamburgiſchen, und

Stadiſchen Rechte, beym wrsr—
PHAI., SENCKENBERG, et PVPFEN-
vokrrro, haben IV. hievon folgende
Verordnungen:

a) Beym Commodata:
„So welck Man dem anderen lee—
„net ſin Perd, offte Cleed, offte

welcker Hande Gud id ſh unde25„to welcker Wyſe he dat ut ſinen

„Weren let mit ſinen Willen,
„unde vorkofft id denne de genne,
„de id in ſinen Weeren hevet, off
„te verſett he id, offte werd id
„eme ſtolen, onte avgerovet, ie—
„ne, de id erſt vorleghen, offte
„vorſet hefft, de ne mach dar
„nene Vorderinge uppe hebben,
„ſunder uppe deme he id lete, off—
„te ſatte; tc.

Jus antiquum Hamburgenſe, de
at. 1270. P. IX. a. 21.

Stadenſe, P. VI. a. 18.

J. 21.
Wir ſchlieſſen aus dieſer Verord.

nung, daß dieſes die Regul ſey,
daß,
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daß, wenn jemand einem an—
dern ſein Gut ubergiebet, und
vertrauet, und derſelbe es ver—

auſſert, ſo dann der erſtere ſol—
ches nicht a tertio poſſeſſore vin-
diciren konne,

per verba ibid. exſtantia:
„aunde to welcker Wyſe he dat ut
F„ſinen Weren let mit ſinen Wil—

„len. 9
Hinfolglich, findet iedennoch beh an
dermweitigen  Contracten, hiebey ein
anderweitiges ſtatt, als z. R. beym
Mieths: Contrack, ee. ſo iſt ſolches
nur fur eine Ausnahme von der Regul

zu achten.
Conl. ouöoue die Abh. des L.

R. ni g. 6ꝗ. ſequ.et 73.
Auch iſt zu, beinerken. dan in dieſen
Veroronungen auch das Verleſhen,
und Verſetzen combiniret werden, ſich
auch in denſelhen nichtes davon vor—
findet, daß der Ausleiher ſein Gut
von dem, welchem es ver Contractum
gebracht, ſelbft löſen konne, wie davon

Jure lt. gev. Lib. III. T. 2. art. 2.
verſehen iſt:

me  Oin ie
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Hinfolglich findet ſolches auch bey ander
weitigen Vorfallenheiten ſtatt, bey wel—
chen davon ſonſt in den Rechten nicht be
ſondere Erwahnung geſchehen, wenn nur
anders keine ratio legalis, dabey entgegen
ſteht. Alſo z. E, wenn ein: Glaubiger
ſeinem Schuldner ein ibm geſetztes Pfand
in ſeinen Gewehren laſſet, und derſelbe

verauſſert es nachheroz ſo kann der Gilau—
vviger ſolches alsdaun. a tertio poſſeſſore

nicht abfodern, wovon in Jurg Humb. nov.

P. Il T 4 art, 7uuch beſonders voikoünnt, in giu.
„v. aber nicht alſo beſonders verfehen iſt;

ſintemalen dasjenige, ſo daſelbſt! untnn

I. Iſl. T. a. a o: dat:rrurdnet worden). tnnoch ein. mehüers tin
ſich faſſet, und eine weitere Kvplicatum

leidet, als die vorangezeigte Verordnung

dse? 1Rad erh brde Zhamo. eots: perv aun:„b iſt es nicht mehr ſein Pfand..

bt an. cchen
 ert A

22

J4 b4 4
ne g.: 22  1 4J

9Das neue Hamhurgiſche Stadt
Aecht ob es gleich. ſonit ein gat .vie
les, und ein mehrers; alis das neue
revidirte Lubſche Necht, atis den
Romiſchen Rechten herzugegogen.;. ſo

trifft
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trifft es doch hiebey mit den alten Ver—
vprdnungen treflich zu, wenn daſelbſt

Hamb. Stadt: Recht, P. II.
T. 2. a. 7.

folgendergeſtalt geordnet worden:

„Welcher Mann dem andern lei
„het ſein Pferd, Kleyd, oder

„was es vor Guth ſey, und auff
„waßerley Weiſe er das aus ſti—

41. T,nen Wehren laſſet, mit ſeinem
J

„Willen, und verkaufft es der—
jienige, dexr es in ſeinen Wehren
„hat, oder verſetzt er daſſelbige,
„oder wird es ihm abgeraus

 „bet, oder abgeſtolen: So
mag derienige,. der es erſtlich
»vefliehen, oder verſetzet hat,
„daraun; wieder ben Einhaber
denelben, woferne. derjenige

Zzſolches  mit gutem Titul an
iinnt ſich gebracht, keine Furde

24 r x„rung häben; ſondern mufß ſich
unun »deswegen. än denſelben, wel—

„chein er es geliehen, pder ver
„ſetzet hat, oder, ſo derſelbige

n nberſtorben, an deſſen Erben
„haltenan na

O 4 d. 23.
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J. 23.
Auch in dieſer Verordnung des

neueren Hamburger Rechts wer—
den hiebey

j das Verleihen, und Verſe:
tzen combiniret ſo dann aus
den alten Rechten beybehalten
worden.

2) Auch bey abgeraubtem, und ab—
geſtohlnem Gute iſt dem Eigeü—
thumer nicht zugeſtanden, an
den Jnnhaber ieiner Sachen Fo
derung zu haben

J Doch muß der, ſo das Gut be
ſitzet, ſolches mit gutem Ti—

n 9.keine Foderung an ihn haben ſoll.

Wie denn auch gleichergeſtalt nach dem
„neuen Hamburger Rechte, das ſelbſt
eigne Loſen des ausgeliehenen Gutes von

denmjenigen, an welchen es der Commo-
datarius per contractum gebracht, nicht
ſtatt findet, (wie! Javon im revidirten
Lubſchen Rechte

L. II. T. 21a. 2.Verſehung gefhan).“ Conf. ſi placet, die

Abh. des L. R. P. Ilk G. J2. n. 4.
Es

2
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vx) Es ſetzt hierinn das neue Hamb. Stadt
Recht etwas, welches ſich, beſonders
nach itziger der Sachen Beſchaffenheit,
auch ſchon ohnedieß hiebeh von ſelbſt ver—
ſtehen wurde, wie davon

die Abh. des L. R. J. c. n. 6.
mit mehrern nachzuſehen. Und, wenn es
nun auch gleich allhier nur des quten Ti
tuls Erwahnung thut; ſo iſt dennoch
auch die hona lides hiebeh von demſelben
nicht zu trermen; als welche ohnedem bey
dem Beſtzer praeſumiret wird,

Dn. 1u R. de woursr, in Jare Nat.
P. IIl S. i1o39.

und dieſes noch vielmehr, wenn er ſolches
a praeſumo domino mit gutem Titul an
ſich gebracht.

Dn. de worre l. c. S. 1037.
toad.

Sonſt iſt eg eben nicht jederzeit eine Fol—

ge, daß der, welcher eine Sache mit
gutem Titul an ſich gebracht, ſolche auch
bona fide im Beſitz habe; alſo kann z. E.
jemand eine fremde Sache an ſich kau—

fen, hat alſo dieſelbe juſto titulo, ad
transferendum domirium habili, an ſich
gebracht, und dennoch kann er dabey in
mala fide ſeyn, als z. E. wenn er weis,
daß derjenige, von welchem er die Sache
kauft, ſolche von dem wahren Eigenthu—
mer derſelben, nur geliehen, 2c. oder, daß

D ſolches
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ſolches gar geſtohlen, oder geraubtes Gut
ſeh. Jm Gegentheil, kann es auch jezu
weilen kommen, daß jemand eine Sache
bona fide beſitzt, und doch nicht juſto tü—
tulo, als z E. wenn er einen titulum er.
roneum hat. Er meynet nicht anders,
als ob ihm die von einem andern habende
Sache, von demſelben ſey ceſchenket wor
den, und derſelbe hat ſie hm nur leihen
wollen 2r.Anderweitig wird im neuen hamb.

Stadt-Kecht,.B. Il. T. 4. a. 2.)
bey dieſer Materie, bom fides, et ju-

ſtus titulus, ſo gar per expreſſum com-
biniret, und bendes zuſemmen erfodert,
wenn es daſelbſt folgendergeſtalt heißt:

„So wollen wir, dieß auff deñ Fall,
u VBefurderung geneiner Handthie

„rung, und Vermoydung beſchwerli
„cher Diſputarion; der Glaubiger die
»verpfandete bewegiche Guter, von
„deneir Perſohnen, die Sie init gu

tein Glauben, aund richtiger An—
r; „kunfft erlangt, wiederumb abzufor

ag
adern, glcht defuegt feyn ſoll.

9. 24.h) Beym Contractu pionorie, fin
det nach den alten Hamburgiſchen,
und. Stadiſchen Rechten, wie wir

eben
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eben itzt in dem kurz vorhergegangenen
geſehen haben, eben daſceibige ſtart,
welches beym contractu commoudati bey

dieſer Materie obtiniret. LUind artr ſo
gar das neue Hambe Stadt: Recht,
verknupft: hiebey auch aleichſalv bas
Verleihen; und Verſetzen, und was
des neue Hamb. Stadt:; Recht auch
annoch beſonders bey dem Fall aeſctzer,
und den prineipiis gemaß geerdunct,
„wenn ein Glaubigex ſernem Schüld
„ner das ihm geſetzte Pſand in ſeinen
„Gewehren laßt, und derſelbe verauſ—
„ſert es ſo daun;, davon iſt gleichfalls
ſchon in dem kurz vorhergehenden« gt
gr. not.v g. :23. not.“ in f) vorgekom

men. in t ſ.  tirt14

5

ri Debvntractuſ Nanaari findet ſich
in! den Bamburgiſthen, und Sradi
ſthen Rechtzn nichtes hieher. aehoriaes
vyil. Rutlone.Contractus Locuii- Cin-
dueti aber ſndet ſich q) iin alten Zamb.

AechtePp VI art. ö.
und tin alren Stadiſchen Zechte,

P V art  rsſolgendergeſtalt gebrdnet vor:
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Und
ſetzet

folgende Verordnung:

verſetzt iſt, und darff demſelbi

„So we ſin Gud einem Ammet—
„Manne deyt to makende, de
„Ammetmanne ne mach dat Gud
„nicht hoger verſetten, denn vor
„ſin Lon, unde vore he ock ut der
„Stad, de Hushere, en mag dat
„Gud nicht hogher beholden, den
„dat Lon is, effte wert was, dat
„de Ammet-man hebben ſcholde
„to Lon.,
das neue HSamb. Stadt:; Recht

P. II. Tit. 9. art. 18.

„Wird ein Handwercks-Mann
„dasjenige, ſo ihm zu arbeiten
„anbetraäuet, verkauffen, oder
„verſetzen, ſo iſt derjienige, dem
„das Zeug zukommt., naher dat
„bey zu bleiben, daun der, wele
„chem das Zeug verkaunt, oder

„gen, bey welchem er ſein Zeug
„findet, nicht mehr, als das
„Nacherlohn, ſo daran verdier

„net iſt, bezahlen.,
Wie denn dieſe Verordnungen mit den

Ver-



von einem dritten Beſitzer wieder ic. 221

Verordnungen des evidirten Lubr
ſchen Rechts,

Lib. III. Tit. ꝗ. a. 15. et 17.
genau zutreffen, und mit denſelben ein
gleiches im Munde fuhren

Jn dem neuen in anno 1757. publicirten
Roſtockſchen Stadt Recht finden, was
dieſe Materie anbetrifft, beym Contra-
ctu Commodauti ſich

ibid. P. IIE T. æ. art. t. et 2.
dieſelbigen Verodnungen verbotenus re-
petiret vor, ſo auch. das revidirte Lub
ſche Recht obangefuhrter maſſen

L. III. T. 2. a. 1. et 2.
darleget. So iſt auch im Boſt. St. R.

art. j. ibid.
weiters geſetzet:

Daß, wenn derienige, dem ausge
liehen Gut verkauft, gegeben, oder

verſetzt, es gewußt, daß es eine ge
liehene Sache geweſen, als womit er

ſiich eydlich reinigen muß, er ſchuldig
ſey, es wiederzugeben.

guðovon denn auch die analogia Juris
Lub. reviſi, und noch vielmehr die heu—

tige praxis deſſelben, gar nicht abſtimmig
 iſt. Wenn es aher im neuen Roſt. St.

Recht
art. 4. ibid.

weiter heißt:

9 Daß
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 Daß die in den SchlußWorten des
art befindliche Rechts-Regul, nicht
allein bey dem Ausleihen, ſondern
auch beym Depoſito, Mandato, big-

nore, und Locatione gelte,
ſo iſt dies eine Auordnung, ſo ratione

cornractus Depoſiti, Pignoris, et Lo-
cationis der Analogie des Juris Lub re-
vili entgegen, conf. die Einleitung zur
Lubſchen Rechtsgelahrſamkeit ſ. 229.
und alſo nunmehro hieſiges Ortes in Zu
kunft eine difteremiam Juris Lubecen-

J

ſis reviſi, et novioris Juris Roſtochien-
ſis hierinn ausmachen wird. Wie denn

J

alſo auch in dieſem. neuen Roſt. St. R.
die Verordnungen des revidirten Luhſchen

NRechts, 4

L III. T. 8. art. 1. et.r. J
gar nicht vorzufinden ſind, und auch die

Verordn. Jurit Lub. reviſi,
L. Ai. T. 6. a. i9.

im neuen Roſt. St. B.
J.c. art. 21.

ganz anders lautet, dennoch aber im Ge
Acentheil die Verordnungen. des J. Lub.

rev.L. Ill. T. 4. art. 10. in f. et L. VI.
J

T. 4. art. 2.dieſem. ungeachtet dem neuen Roſt. St. R.

titulis citt. art. 13. et art. 2.
mit einverleibet worden ſind.

g. 26.
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g. 26.
Aucch allhier V. annoch einige an—

derweitige alte deutſche ſtatutariſche
Rechte hieſiger Gegenden hiebey mit
zu conferiren; ſo findet ſich i Jure
Flensburgenſi, (beym Urn. von wusr-

PHAI,. lIum. Il. Monument. ineditor. re-
rum germ. pag. 1897. ſeqq.) ſolgendes
hieher gehoriges, geordnet vor:

„Gelehſit Gud mag men utpan—
Zzden vor Schuld, averſt verhurt
„Gud,; dar men Hure van nimmt,

„mag men nicht utpanden.,
Stat. civit. Fleusb. art. 132.

So wird: nuch in Statutis Verdenſibus
(beym evrrexnnokpr. in app. ad
Tom. J. Obſervationum Juris univerſi,
pag. 98.) geordnet, (Statuto, 57. de
cominodato).

„So welck Mann, dem andern
„lenet ſin Pert, offte Klede, offte
„welcker Hande Gud idt ſh und
„tho welcker Wiſe he dat uht ſi—
„nen Weren leth, mit ſinem

„KWiillen, verkofft, verſettet, ver—
„ſpelet, oder verbringet idt de—
„genne, deme idt gelenet is, off—
„te wert idt ohme geſtalen, oder

Ju affge—
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„affgerovet, degenne, de idt er—
„ſten vorlenet, oder verſettet hefft,
„de waret ſinen Mann, deme
„he idt gedaen hefft,GWbie, denn auch in dieſen Ktatutis Ver-

denſibus, St. Go. et 6u. dieſelbigen bey
dieſer Materie einſchlagenden Verord—
nungen, eirea contrattum Locati. Con-
ducti, vorkommen, welche auch das
revidirte Lubſche Recht Lib. III. ſit.
8. art. 13. et 7. vorweiſet, wobey dann
annoch ein mehrers anzufuhren, uber—

flußig ſeyn wird.

TANTVM.
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VI.

Von der Beſchreibung
der

treuen Hand,
nach Lubſchen,

und anderweitigen, mit denſelben
nahe verwandten,

deutſchen ſtatutariſchen Rechten,
und ob

und in wie ferne das Vorrecht,
ſo der

treuen Hand
nach

deutſchen ſtatutariſchen Rechten
in Concurſu Creditorum

benhygeleget worden,

auch auf Foderungen, ſo aus anderweitigen
Contracten herruhren, zu ziehen?

Ad Lib III. Lit. 1. art. 12. et Lib. III. Tit. 3.
art. 1. et 2 Juris Lub. reviſi, eum fonti-
hus, aliisque vicinis juribus collatos.

Betr. Zweyter Th. P





Jnhalt.
J

g. 1. Die burgerlichen
Haudlungen ſind dem
Willen und Gutfinden des
Geſetzgebers großtentheils
unterworfen. h. 2. Kon
nen bey einigen Volkern
anders determiniret ſeyn,
als bey auderu. 9. J.
Beſchreibung der treuen
Hand nach Rom. Rechte.
Was dahiu zu referiren
nach Rom. Rechte. h. 4.
Beſchreibung der treuen
Hand nach L. R. H. 5.
Das kFormale der treuen
Hand iſt nach Rom. und
Lubſchen Rechten einerley
und daſſelbe. ſ. 6. Much
in Nebendingen iſt hiebey
alles ubereins zu achten.
g. 8. Von der Beſchrei—
bung der trenen Hand
nach den alten Lubiſchen,
und anderweitigen deut
ſchen ſtatutariſchen Rech

ten. ſ. 11. Jtem: des
neuen Hamburgiſchen
Stadt-Rechts. P. 12.
Was dabey zu bemerken?

Die alten deutſchen
Rechte geben mehrmalen
keine zureichlich determi—

nirte Beſchreibungen von
den Gedingen an die
Hand. Sindo dahero ex
ipſo rerum uſu, ja auch
ex jure KRomano hierinn
zu luppliren. Ob auch
eine unbewegliche Sache
deponirer werden konue?
zutete) Quo loeo ein Depo-
ſitum zu reſtituiren? g.
13. Von dem Vorrechte
der treuen Hand, ſo durch
Untreu verrucket worden,
nach dem revidirten L. R.
Stehet nicht auf andere
Falle und Gedinge zu zie—
hen. Von der Ran—
girung der Glaubiger in

P 2 con.
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coneurſu kommt nichts in
den alten deutſchen Rech—

ten vor, wohl aber in den
neueren. Von dem Vor—
rechte der treuen Hand
nach dem neueren Ham—

burgiſchen Rechte. h. 14.
Was zur treuen Hand
hin zu referiren, demſel—
ben kommt dieſes Vor—
recht zu ſtatten, und wei—

ter nichts. General:Re
gel, ſo hiebey zu regardi—

jemandem auswarts Sa
chen anvertrauet worden,
und ſolche anderwarts
wieder reſtituiret werden
ſollen; ob und wie weit
ſolches fur treue Hand zu
achten, und das Vorrecht
quaeſt. dabey ſtatt finden
kann. h. 16. Einwurfe.
F. 17. Scheinen zum
Theil von Erheblichkeit
zu ſeyn. G. 18. Deren
Reſolution.

ren. Von dem Fall, iwenn

J. J.CTlie burgerlichen Handlungen in ei
nem Staate, ſind dem Willen,

und Gutfinden des Geſetzgebers, wo
nicht vollig, und durchgangig, doch
wenigſtens zum großten Theile unter-
worfen, alſo, daß er dieſelben in ſei—
nem Staate nicht allein zum Theile
ganzlich unterſagen, ſondern dieſelben
auch nach Gutfinden beſtimmen, be—
ſchränken, und unter welcher Weiſe,
und Form ſie ſtatt finden ſollen, deter-
miniren kann.

J. 2.Demnach nun kann es auch ſeyn,
daß bey einigen Volkern, und Staa—

ten,
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ten, dieſe oder jene burgerliche Hand—
lung, ſich anders determiniret vorfin—
det, als ſolche in anderweitigen Staaten
vorkommt: und, wenn denn nun in ei—
nigen Rechten dieſer oder jener Hand—
lung in gewiſſen Fallen ein beſonderes
Vorrecht beygeleget worden; ſo hat
man auch, und da die Vorrechte
nicht von einer handlung auf die
anodere gezogen werden konnen,
hiebey iorgfaltig zu prufen, was eine
ſolche Handluna, nach eben denſelben
Rechten, fur Granzen agnoſeiret, und
welche Vornehmungen derſelben zuzu—
zahlen ſind, oder nicht.

g. J.
Treue Sand, (Depoſitum) wird

in Kom. Rechten genannt, quod cu-
ſſtodiendum alicui datum eſt,

l. 1. pr. ſt. Depoſiti
und wird daher ab interpretibus hujus
juris beſchrieben, quod ſit contractus,
quo res ad bensplacitum dantis in ſpe—
eie reſtituenda, altéri gratis cuſtodienda
traditur. Et in hoc negotio princtpali-

eer id agitur, vt res euſtodiatur.

Pz3 B.
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B. scnavmBvR, in Compendio
Jquris Digeſtorum. Titl. Depo-

o

ſiti, vel contra. ſJ. 1.
Conf. quoque B. LavrERBACH

in Collegio Theoretico- pructico.
Titl. Depoſiti, vel conira. ſ.
14. 15.

Dahero nun,
Si te rogavero, vt rem meam per-

feras ad Titium, vt is eam ſer-
vet, actione mandati tecum expe.
riri deheo.

l. 1. ſ. u. ff. Depoſ.
Et, ſi tibi mandavero, vt rem

ab aliquo meo nomine receptam,
cuſtodias, idque feceris, man-
dati eſt actio, quia hic eſt primus
contractus.

J. 1. ſ. 13. ibid.
Et, ſi procuratorem dedero, nec
iĩnſtrumenta mihi cauſae reddat,
qua actione mihi teneatur, LA-
BEo puittat, mandati eum teneri:
nec eſſe probabilei ſententiam
exiſtimantium, ex hac cauſa agi
poſſe depoſiti. Unius cujusque enim

coſi
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contructus initium ſpectandum, et
cauſam.

8. pr. Mandati.

J. 4.
Wir fuhren dieſes aus dem Komi

ſchen Rechte allhier mit, und zum
 voraus an, weilen nach der Beſchaf—
fenheit unſerer itzigen Jurisprudentiae
forenſis, wenn in unſern deutſchen
Rechten nichtes anzutreffen, ſo dem
entgegen, man in ſübſidium nach je—
nen recurriren kann, und muß.

Was nun aber hiebeny inbeſondere,
das Lubſche Recht anbetrifft; ſo ſte
het nach demſelben,

et ſec art. 1. L. III. T. 3. J.limh.
die treue Sand zu beſchreiben, daß es
ſey, „ein Geding, vermoge welches

„jemand dem andern ſein Gut zu be—
„wahren giebt, daſur kein Lohn,

„Stattr oder Trinke Geld, geger
„ben, noch gefodert wird. (at.

nulla mercede, aut pruemio cenſtituta,
aut exacko) Und

a. 2. L. III. T. 3. J. L.Wirrd treue Hand bezeichnet, „wenn
„jemand einem andern ſein Guth,

P4 „Kauff—
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„Kauffmanns-Wahren, oder Geld,
„ohn einigen Vortheil, oder Ger
„winn zu treuer Hand zuſchicket,
„oder ſonſten bey ihme laſt, daran
„derjenige, dem es vertrauet, wer
„der Parth, noch Antheil hat.,

Es wird auch in der Folge daſelbſt
von andern ihm ziemlich nahe kommen—
den Gedingen ſorgfaltig unterſchieden,
wenn es daſelbſt weiter heißt: „Wur
„de einem aber Wahren, Guth, oder
„Geld vertrauet, damit ſein Beſtes
„zu wiſſen, mit kauffen, verkaunen,
„oder allerhand contracte, c. das iſt
„keine treue Hand.

g. 5.
Man ſiehet hieraus zur Gnuge. daß

auch nach dem revidurten Lubſchen
Rechte das formale des Gedinges der
treuen Hand darinn beſtehet, „daß

„jiemand ſein Gut einem andern haupt:
„ſachlich zum Bewahren gibt, und
„zwar alſo, daß auch dieſer, ſolches
„zu bewahren, ohne Entgeld uber:
„nimmt., Jmgleichen, daß auch
nach dem zed. L. Rechte, das Ge—
ding der treuen Hand, mit andern.

Gedin-
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Gedingen, bey welchen ſonſt gleich—
falls fremde Guter einem andern
vertrauet werden, und von dem—
ſelben bewahret werden muſſen.
nicht fur eines zu halten, noch mit ſol—
chen anderen Gedingen zu vermen—
gen iſt.

g. 6.
J

Was alſo das formale depoſiti an—
betrifft; ſo treffen hierinn berde Rech—
te (das Romüche, und Lubiſche) ge
nau mit einander zu.

Conf. quoque uEvrvs in Com-
ment. in Jus Lub. ad L. III. T.aʒ.

a. 2. u. I9.
Jn Neben: Dingen mochte es ſchei
nen, als ob ein Unterſcheid vorkame,

d a

a) nach L. R. beym Depoſito nicht
einmahl ein Trink; Geld u neh
men ware, da doch nach Rom.

R. der eontractus Depoſiti, die
Verſprechung, oder Reichung
eines honorarii verſtattet.

Allein, res eſt ſaba. Das L. R. re
det von dem Vorfall, da Lohn-Statt-
oder Trinker Geld gegeben, und ger

P5 fodert
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fodert wird, (lat. conſtituitur, et ex-
Litur.) Hinſolglich, da man ſich ein
gewifſes veraccordiret, ſo man pro cu-
ſtodia rei haben, und ohne dies ſolche
nicht ubernehmen will Ein honora—
um aber beſtehet in einer freywilli
gen remuneration, ſo man demjenigen,
welcher einem eine Gefalligkeit, und
Liebes-Dienſt erweiſet, verſpricht, und
leiſtet.

J

Erſteres alteriret den Contractum
Depoſiti auch nach Romiſchen Rech

ten, und letzteres alteriret den Contra-
ctunm Depaliti nicht, auch nicht nach
Lubiſchen Rechten.

J. 7.
Weiter.,, mochte es das Anſehen

haben, als wenn auch darinn ein Un
terſcheid vorkme, da

b) nach L. R. auch zur treuen
Hand gerechnet wird, wenn je—
mand iein Geld, oder Gut, ohne
einigen Vortheil, und Gewinn,
bey einem laßt, da doch nach
R. Rechte, wenn jemand eine
fremde Sache eines anderweiti—

gen Gediuges wegen erhalt, und
ſolche

J

J
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ſolche hienachſt annoch bey ihm
zur Verwahrung gelaſſen wird,
alsdann ſolche Sache nicht, als
ex depoſito, ſondern als von we—
gen des anderweitigen Contrackts,
bey ſich habend, geachtet werden
muß.Vid. l. 33. ff. Depoſ. ſupra

cit.
Allein, auch hiebey wird nicht nothig
ſeyn, eine Differentiam Juris Rom. et
Lub. zu machen, oder zu ſtatuiren.
Denn, wenn das L. R.

art. cit. 2.
auch zur treuen Hand rechnet, wenn
jemand ſein Gut (nicht eben einem an—
dern zu treuer Hand zuſchicket, ſon—
dern nur) ionſten bey demſelben
laßt; ſo ſtehet dieſes doch gar fuglich
dahin zu deuten, „wenn namlich es
„beſonders inter partes verabredet, und
„verwilliget worden, daß derjenige,
„der ex alio capite eines andern Gut
„bey ſich hat, ſolches annoch weiterhin
„als ein Depoſitum, zum Bewahren
„bey ſich behalten ſolle., Und auif die—

ſen Fall iſt es auch nach Rom. Rech
ten nicht anders zu achten, als daß ver

andere
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236 VI. Von der treuen Hand,
andere nunmehro das Gut ex Depolſi—
to bey ſich hat, weilen alſo eine nova—
tio vorgenommen worden, da der ani-
mus novandi diſerte exprimiret wor—
den,

vid. ſ. 3. J. Quibus modis tolli-
tur obligatio

J. ult. C. de Novat.
sCHILTER buerc. IX. ſ. a. et

kæerc. XXXVII. G. iJi.
LEvSsER. Spec. ad f. g2o. Med. G.

et Pec. jJ. med. 4.
So lange dieſes aber noch nicht vorge
nommen, oder aeſchehen, findet die
obangefuhrte Verordnung

I. 1. ſ 3. Depuſ.
auch billig unter Lubſchem Rechte
ſtatt,

ſiquidem novatio in dubio non
voraeſumitur, licet ad priorem ob-

bgationem novi quid accedat,
quocł antea non aderat.

sSCHAVMBVRG. in Compendio
Juris Digeſtor. Tit. de No-
vat. ſ. X.

und es ubrigens ganz naturlich iſt,
quod
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quocd vniuscujusque contractus
initium ſpectandum et cauſa

J. 8. pr. ff. Mandati,
auch nichtes anderweitig im Lubſchen
Rechte vorkommt, welcherwegen man
hierinn unter Lubſchem Rechte, nicht
nach gemeinen Rechten ſolite recur—
riren; und deren Verordnungen mit
herbeyziehen konnen, und dies allhier
um deſto mehr, da die Diſpoſition

a. 2. L III. T. 3. J. L
nicht einmal, (wie wir bald mit meh—
rern zeigen werden,) in den alten Rech—
ten vorkommt, dagegen aber es ſo gar
uberdem eine ausgemachte Sache iſt,
daß in materia Contractuum vor an:
dern, und beſonders das Romiſche
Recht, bey dem Gebrauch der deut—
ſchen ſtatutariſchen Rechte, mit herbey—
gezogen werden muß.

Conf. qnoque B. NEINECCIvs.

in Elem. Jur. Germ. Lib. II.
g. 364.

et vich die Abhandl. des
Lübſchen Rechts. P. Ill.
JiZ. n. I)ſequ.

2. 8.
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ſJ. 8.
Ob nun aber auch annoch in den

alteren Lubſchen, und anderwei:
titzen deutſchen ſtatutariſchen Rechr
ten, hieſiger Gegenden, etwas
mochte vorzuſinden ſeyn, welches uns
in einem, oder dem anderen, annoch
ein anderes an die Hand gabe, als
was visanhero von, und bey dem re-
vidirten Lubſchen Rechte in ſubſtra—
to an- und ausgefuhret worden, ſol—
ches wird nunmehro, unſerm End—
zwecke, den wir uns beſonders bey die—
ſen kleinen Berhandlungen vorgeſetzet
haben, gemaß, von uns etwas naver
zu unterſuchen ſeyn, und da haben wir
uns aewundert, daß wir weder in der
alteſten lateinſchen, noch auch in
der alten deutſchen Zuſammen:;
ſchrift der Lubſchen Rechts-Verord—
nungen, ſo fich beym Hrn. don wesr.
pHALENTom. III. Monument. ineditor.

rerurn germ.vorfinden, etwas von den ſub titl. De-
poſiti im rev. L. R. vorkommenden
Verordnungenn, antreffen konnen.
Jn den alten Hamburgiſchen, und

S tadi;
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Stadiſchen Rechten, beym wersr—
PpnaALI. c. Ium. li und hrn. v. sEn-
cKENBERSG ſm Selectis J. Vl. fommt
davon

(im H. R. P. XII. art. i2. und im
St. R. P. XI. art. n.)eine Diſpoſition vor; allein auch die—

ſelbe enthalt nichts, ſo zur Formirung
einer jnſten Beſchreibung von dem
Gedinge der treuen Hand, zureich
lich ware. Wie denn auch ein gleiches
von demijenigen zu ſagen iſt, was ſich
im Sachſiſchen Land:; Recht,

Lih. III. art. 5.
von dieſem Contracte geordnet vorfin
det. l

J. H.
Das alte Lubſche Recht des

Koueiraber leget uns
art. ibid. g2.

die Verordnung des art. L. III T. J.
reviſi Juris Lub. folgendergeſtalt dar:

„Welck Borger, effte Minſche
„einem deit Gudt tho vorwar
„rende, dar he eme neen Lohn

„vor lavet, und de ander dar
ock,
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„ock neen Lohn van eſchet,
„wert eme dat geſtalen c.,

Woraus denn auch annoch ein meh—
rers zu erſehen, daß auch nach den
Lubſchen Rechten, dem Contrackui:
HDepoſiti, nur eine ordentliche Verac.
cordirung einer gewiſſen Miethe, oder
eines gewiſſen Lohnes, nicht aber die
Verheiſſung, oder Reichung eines Ho—
norarii, entgegen iſt: indem dieſe
Verordnung art. 82. Kouur nur le
diglich und alleine des Lohnes, und
daß ſolches von der einen Seite gefor
dert, und von der andern Seite ger
lobet, oder veraccordiret wird, ge—
denket.

Von der Verordnung art. . L II.
T. J. J. L. rev. aber, kommt auch in
dieſem alten Rolliſchen Recht:
Buche, nichtes vor.

J. 10.
Das alte Jus lipenſe, (beym Hrn.

v. WESTPHALEN. Tom. Il. Monumen-
tor. ineditor. rerum germ. pag. igoys. ſeqq.

faſſet auch nichtes in ſich, ſo uns all—
hier ſonderlich zu ſtatten kommen konn
te, da es, gleichwie die alten Sache

ſiſchen,
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ſiſchen, Hamburgiſchen, und Star
diſchen Rechte, nur lediglich vom
Depoſito praediciret, und es bezeichnet,

„quod quis poſuerit aliquam rem
„lub cuſtodia alterius.,

Vid. ibid. art. ös. et (in Juri-
bus Regis cRISTOrHoI
de a 1443.) art. jJ.

So praedieiren auch die Satuta flens-
burgenſia (beym wes rPHAL I. c. pag.
Hii.)

art. ibid. 38.
nur lediglich vom Depoftito,

„daß jenes Man enem andern ſin
„Gud to verwahrende deit., (lat.
pecuniam commiſerit cuſtodiendam.)

Das Jus Haderslebienſe
art. 27. (beym wes reH. I. c. pag.

ggi. ſeq.)
„daß einer dem andern zugetreu—
„en Handen etwas zu verwahren
„giebt.

Das Sadeler Land: Recht
P. II. Tit. 13. (beym vvrren.

DoRpp Tum. J. Obſervationum
Juris univerſi, in app. pag 20.)

VDetr. Sweyter Ch. Q „Daß
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„Daß einer bey dem andern zu
„treuer Hand etwas beleget, de
„poniret, und befiehlet.,

Und die Statuta lVerdenſia.
Stat. g6. et z9. (beym pvrrEND.

l.c. pag. qJ. ſequ.)
„Dat jemand dem andern wat in
„Hode deit, (lat. in cuſtodiam ira-
dii.) „und vertruwet.,

Jmgleichen:„Dat en Mann dem andern ſin

„Gud deit tho verwarende.,

g. 11.
Auch was das neue HSamburgir:

ſche Stadt:; Recht hievon hat, iſt
nicht widrig demjenigen, io von, und
bey dem revidirten Lubſchen Rechte
im obigen angezeiget, und dargeleget
worden. Allſo ſetzet es:

P. II. Tit. 3. art. 1.
„Wann iemand von einem an—
„dern, Geld, Kleinod, Brieffe,
„oder anders, liegend, oder fah—
„rend, zu getreuen Handen
„befohlen, oder eingegeben
„worden 2c.,

Und
J
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Und art. 7. ibid.
„Wann in Hiſpania, oder an—
„dern Konigreichen, oder Pro—
„vincien, etwas ware alſo depo-
„niret worden, daß ſolches
„alhie in Hamburg, oder an:

„dern Oertern, wiedergege:
„ben werden ſolte: So ſoll daſ—
„ſelbige nicht auf deſſen, dabey
„es in depoſito gelegt, ſondern
„des deponenten Unkoſtung, ge-
„ſchehen.,

ſ. 12.
Wir bemerken hiebey, daß auch

dies neue Hamb. Recht
H nicht alles ſo genau beſtimmt f),
Dwas zum Weien des Contractus

Depoliti mit gehoret, als das
revidmrte Lubiche Recht:

2) Daß in demſelben, auch von
liegendem Gute gedacht
wird, daß ſolches zu treuen
Handen konne befohlen werden:

J Daß, wenn man dies Befehlen
Zu treuen Handen auch

auf ſolch Gut deuten wollte, ſo

Q.2 bereits
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bereits bey dem Jnnehaber deſ

ſelben ſchon ex alio contractu, zu
vor geweſen; man auch hiebey
zu attendiren hatte, wovon oben
(in ſ. 7.) ratione einer dabey er
foderlichen ausdrucklichen nova—
tion, iſt angezeiget, und erin:
nert worden:

4) Daß man auch etwas bey jeman
dem deponiren konne, und ſol
ches auch ein depoſitum ſey, und
bleibe, ob es gleich nicht an dem
ſelbigen Orte, da es deponiret
worden, ſondern an einem an—
dern Orte wiedergegeben
werden ſoll.

H Es findet ſich dieſes faſt durchgangig in
den alten deutſchen Rechten, daß die—
ſelben keine zureichlich determinirte Be
ſchreibungen von den diverſen. Gedingen
an die Hand geben. Daher mag man
auch um deſto weniger auf die Gedanken
gerathen, als ob nach deutſchen Rech
ten nichtes weiter, fur zum Weſen eines
Contracts konne erfoderlich geachtet wer
den, als was aus denſelben hievon zu er

ſehen., oder abzunehmen ſtunde: ſintema
len eben hierinn die deutſchen Rechte faſt

das großte manquement vorzeigen, und
dahero
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dahero hiebey ex ipſo uſin rerum, ei ne-
gotiorum, immo et ex jure Kom. noth—
wendigſt eine rechtmaßige Coropletirung

erfodern, welche man ihnen dann auch
dahern, und aus demſelben zugeſtehen,

und angedeyen laſſen muß, ſo lange in
den deutſchen Rechten nichtes vorkommt,
woraus zuverlaßig zu behaupten ſtunde,

daß dieſem, oder jenem Coinract nach
deutſchen Rechten, weitere, oder engere
Granjen geſetzet waren, wie man ſonſt
itzo demſelben ex iplo rerum vſlu, vel ex

Jure Rom. heut zu Tage zu ſetzen pflegt.
 Wenn dies nicht ſtatt funde, ſondern die

beutſche Jurisprucenee ſich hiebey allein
überkaſſen werden ſollte, wurde man eine
groſſe Oonfuſion der an ſieh doch von je

her unterſchiedenen Gedinge, vielfaltig
haher zu beſorgen haben.

Die neueren deutſchen ſatutariſchen
Rechte ſuchen hin, und wieder dieſem
Mangel der alten deutſchen Rechte,
durch Beyfugungen neuerer Verordnun

gen, ſo ex ipſo uſu rerum, et negotia-
rums et ex Jure. Rom. hergenomimen, ab
zuhelfen.

v Es wird dieſes ſonſt von einigen nicht ein
geraumet:

T Ceonk. srRvC. de cautelit Contractu-
um, Sect. Il c. 3. J. G.

ausg Q3 Allein,
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Allein, die Sache iſt klar: indem es ſich
begeben kann, daß auch eine unbewegli
che Sache jemandem nur lediglich zum
Bewahren, kann eingeraumet, oder an
befohlen werden, damit ſie unterdeß etwa
nicht verſchlimmert, noch von jemandem
ſonſtig in Beſitz genommen, und invadi-
ret werden moge.

GEs ſcheinet, daß allhier im Hamb. Rech
te dies Befehlen zu getrejen Händen

nur lediglich auf die (zum Bewahren)

KRechten conkform.

anbefohlnen liegenden Guter, (9gleich
wie das ERingeben., auf die fahrende
Haabe, ſo ad depoſitum gebracht. wor
den,) gehe, und davon pradieiret worden
iſt, und alſo auch daher ex mente ſta-
tuentium auf nichts weiter gezögen, oder
gedeutet werden kann, wie ein ſolches
dann auch den anderweitigen (in S. 9.
ſequ.) allegirten deutſchen ſtatutariſchen

ve) Die iwrrnrnerus Jurir ſetzen ſonſt
verſchiedentlich, quod depoſitum ſit re-
ſtitulndum eo in loco, vbi res eſt de-
poſita.

Vid. Bönuexvs Introd. in Jur Dige-
ftor. titl. Depoſiti. ſ. ij.

/8

ecuHAVMEVRG, in Compendiq. Jurit

Digeſtor. ibid. J. VIll in f.

Allein,
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Allein, wie es ohnehin an, und fur ſich
ſchon faßlich, daß dies keine Aenderung
vom Contract geben kann, „ob eine Sa
„che an dem Orte, wo ſie deponiret wor
„den, oder an einem andern Orte wieder
„eingeliefert werden ſoll;, (nur, daß prin-
cipaliter die Sache zum Verwahren hin
gegeben worden) ſo beruhet auch der vor
angezeigte Satz, entweder auf einen Miß—
verſtand der Liz F. 1. fJ. Depoſtti, ſo hie-
bey pflegt angefuhret zu werden, oder es

leidet auch ſelbſt dieſer angefuhrte Satz
ſaniorem, atque juſtiorem interpreratio-

nem. Gewiß iſt es, daß, der eine de—
porurt geweſene Sache, nach einem an—

dern Ort, allwo ſie wieder zu uberliefern,
hinbringet, derſelbe alsdann, ſolche wohl
eher ex mandato, (oder gar tanquam ſim-
vlex nuncius,) als ex depoſito inne—
habend, mochte geachtet werden konnen,
und ein Depoſitarius mag auch widet
Willen nicht angehalten werden, eine bey
ihm deponirt aeweſene Sache, nach an
derweitigen Orten hin zu befordern. Re-
gulariter, det eine Sache deponiret hat,

rann, und muß dieſelbe auch daſelbſt, all
wo er ſie deponiret, wieder abfodern.

Der Lae. F. hepoſiti ordnet in  pr. et
F. i. folgendergeſtalt:„di iri Aſia depoſitum fugrij. Vt Ko

yinae 'retddatur, videtur id actum, vr
ulion iniperiſaejus id fiat, apud quein

O 4 „depoſi-
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„depoſitum ſit, ſed ejus, qui depo.

luit.,S. „Depoſitum eco oco reſti-
tui debet, in. quo ſine dolo malo

„ejus eſt, apud quem depaſitum
yelſt: ubi vero depoſitum eſt, uibil in-
 yvtereſt. &e. Sed dicendum eſt, ſi
elit actor ſuis impenſis, ſuoque
ypericulo perferri rem Romam, vt
uudiendus ſit: quonjiam et in ad

„exhibendum actione id ſervatur.,
NRichtiger ſchreibet alſo

B. LAVTERBACH in Collegio furit,
titl. Depoſiti: XXXVI.

wrenn er daſelbſt nur generaliter ſetzet:
„quod res depoſitae deponenii arbito
„loco reddi debeant.

S. uʒ.
Nun auch von dein Vorrechte, ſo
der treuen Hand, welche durch
Untreuverrucket iſt, nach dem rev.

JJ 2 iLilb. Ill. T. 1. art. 2.in Coneurſu beygeleget, und ertheilet

worden, und in welchen Fallen ſolches
Platz greifen mag, etwas zu geden—
ken; ſo bleibt es wohl richig, daß,
da dies ein Vorrecht iit, ſo der
treuen Sand beygeleget worden,

daſſel
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daſſelbe deßfalls auch nicht auf an;
dere Falle  und Vorkommenhei:;
ten, io nicht ad depoſitun hin referi-
ret werden mogen, gezogen, noch
gedeutet werden mag. Wie wir
venn auch oben aczeiget, vaß nach, und
unter Lubſchen Rechten man ſich
von der treuen Hano ieinen andern
Begriff machen, noch ſolchen weiter
ausdehuen., oder cuger beſchranken
moge, als auch im Rom. Rechte da—
von vorkommt. Add. hie quoque Du.
HERM. HENR. ab ENGrLBRECHT. in
Obſervationihus ſelectiorebus forenſ. Sp. J.
in Obſ. X. in nota ibid. ſub. n. 2..) Nur
dieſes wird bey der Applieation dieſes
Vorrechtes nach Umſtanden zu uber—
legen und zu prufen ieyn, „ob dieſer
„oder jener Vorfall, bey welchem die

„Frage von dem zukommenden Vor—
„rechte quaeſtionis, erwachſt, wurk—
„lich ad depoſitum, oder ob er viel—
„mehr ad alium contractum hin zu re-

glexriren ſey.
v Von der Kangirung der Glaubiger in
cConecurlu iſt in den alten deutſchen Rech

ten nichtes ·vorzufinden, welches denn,
wenn man der alten Deutſchen Beſitzthu

ina O5 mer,
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mer, Lebensart, und ſonſtige Umſtande
in Betracht ziehet, gar nicht zu verwun
dern iſt. Nachdem man, mutato re—
rum ſtatu, in neueren deutſchen ſtaruta-
riſchen Rechten, Verordnungen hievon
beygefuget; ſo wird man bey deren Nach
ſicht finden, daß ſolche, und die in denſel
ben verſchiedentlichen creditis behgelegten
Vorrethte, großtentheils ex principiis
der Pabſtiſchen Rechte erwachſen,
Cont. die Einleitung zur Lubſchen

Rechtsgelahrſamkeit, 9. 224
in not. ***k*)

theils auch aus Romiſchen Rechten her

genommen ſind.
Vid. die Abhandl. des Lubſchen

Rechts, P. III. ſ. gy. in not. kbot
Jo in not c IcNAluch in den alten Soeſtiſchen, Lubeck

ſchen, Hamburgiſchen, Stadiſchen,
Ripenſchen, Fiensburgiſchen, cha
derslebenſchen, Verdiſchen rc. c. Rech
ten, und Statutic, kommt nichtes von
der Rangirung der Glaubiger in concur-
ſu vor. Die neueren chamburgiſchen
Geſetze aber faſſen ein vieles hievon in
ſich, und haben

II. Tit. V.einen ganz beſonderen Tit. dieſer Mate
rie gewidmet, welcher i7. artt. hat, und
die Aufſchrift fuhret: Vom
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Vom Vorgange der Glaubiger in
Pfandſchaften, und ſonſten.

Der treuen Hand, ſo durch Untreu
verrucket worden, geben dueſe neuere
chambutgiſchen Rechte kein weiteres
Vorrecht in Concurlu, als derſelben auch
nach tzem. Rechten in calu ſpeciali bey
geleget worden iſt,

vid. L. 24. ſ. 2 J. de rebus autor. jud.
poſſ l. J. ſ. pen. Depoſiti.

und ſetzen davon

P. II. T. 5. art. 16.
folgendergeſtalt:

„Wann jemand. ein Guth zu treuen
„Handen verwahrlich zugeſtellet, und
„pon demſelben, unwiſſend des Depo-
„nenten, verandert, und verthan wa

re: ſoll ſolches vor allen andern
Schuiden, ſo keine ausdruckliche,
„oder ſtillſchweittende Verpfan—

„dung haben, aus des Depoſitarii
„Gutern bezahlet werden.

G. 14.dJas Rom. Recht, ſo uns aller
dinges pleniorem principiorum gene-
ralium enueleationem, et caſuum ſpe.
cialiorum deciſionem, liefert, und dar—
leget, als die deutſchen Rechte, wird

uns
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uns bey den mannigfaltigen Vprkom
menheiten hiebey, (ob namlich ein De—
poſirnm, oder ein ſonſtiger Umſtand,
und Contract vorhanden,) nicht leicht
in dubio laſſen.

Zur Gencral-Regul mag man
wohl hiebey ſetzen, und annehmen,
welches ſchon oben (in ſ. 7.) ax l. 8. pr.
ſ. Mangati angefuhret worden iſt:

„quod ſe. uniuscujusque contra-
„ctus initium ſit ſpectandum, et
„cauſa.,

Dahero nun, „wenn z. E. jemandem
„in auswartigen Landern eine Sache
„ware ubergeben, und anvertrauet wor—
„den, daß dieſelbe zu Hamburg, oder an
„einem andern Orte in Deutſchland,
„hienachſt ſollte wiedergegeben wer
„den;,

S... a. 7. P. II. Tit. 3. J.amb. nov.
iſt die Sache auswartig hauptſachlich,
und primario zum Bewahren, bey dem
andern niedergeſetzet worden, und der—

ſelbe verſpricht nur anbey, ſie nach
hero an einem andern Orte wieder ein
zuliefern, (da etwa nach Ablauf eini
ger Zeit der Depoſitarius ſelbſt, oder
jemand. ſeiner Freunde, und Ver—

wand:
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wandten nach ſolchem Orte doch ohne—
dies hinreiſen, und der Deponens als—
dann, oder doch kurz nachher, auch
daſelbſt eintreffen wurde rc.) ſo iſt, und
bleibt dieſes doch ein depoſitum, und
wenn die Sache alſo auch erſt unter
Weges von dem Depoſitario verthan,
oder veruntreuet wurde; ſo mußte al—
lenfalls dennoch auch ſo dann das der
treuen Hand in Concurlu beygelegte
Vorrecht, dem Deponenti dabey zu
ſtatten kommen.

per l. i2. pr. et ſ.. modo cit. De-
poſiti.

Dahingegen aber, wenn ich jeman—
dem eine Sache ubergebe, um ſolche
nach einem tremden Orte hin zu uber—
bringen, oder ihm bitte, zu ſuchen,
eine Sache an einem fremden Orte
von jemandem habhaft zu werden, ab—
zufodern, oder anzuſchaffen, und ſolche
hienachſt daſelbſt ſo lange bey ſich zu

vbehalten, und zu bewahren, bis man
Nauuch daſelbſt ankommen, und ſolche

hienachſt abfodern, und zu ſich neh—
men wurde, und der Jnnehaber der
Sachen, der ſie mitgenommen, oder
auswartig abgefodert, oder angeſchaf—

fet
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fet hat, veruntreuete, veranderte, oder
verthate dieſelve indeß; ſo konnte doch
der Eigenthumer derſelben allenfalls
in Conecurſu nicht deßhalb ein Vorrecht
praetendiren, ſintemalen es nicht da
tur zu achten, daß die Sache bey je—
nem ex depoſito geweſen

per L. 1. ſ. 3. Depoſiti, ſupra (ſ.
3.) cit. et add. B. RVNNEMAN-

Nvu, in Proceſſu Concurſus Cre-
ditor. cap. V. J. 6j.

*dMach dem neuen in anno inyj. publieirten
Roſtockſchen Stadt Rechte

P. III. T. 1. a. 27.findet ſich per expreſſum verſehen vor:

„Daß das Vorrecht der treuen Hand,
„die durch Untreu verrucket iſt. wenn
„ein Mandatum damit verknupſt ge
aweſen, nicht ſtat haben ſolle.

P. III. T. 3. a. 2. ibid.
(als woſelbſt die Verordn. des revidirten

Lubſchen Rechts

L. III. T. 3. a. 2.
vorkommt:) Heißt es:

„Wurde aber einem Wahren, Guth;
„oder Geld vertrauet, damit ſein Be

ſtes zu wiſſen mit kaufen, verkaufen
noder
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„oder allerhand Contract; da er nun
„denſelben alſo nicht wurde nachkom—
„men, ſo iſt ſolches, (bic addit Jfus
Roſt. „nach breiterer Maßgabe des
art. 27. Tit. vkeine treue Hand, ſon
„dern muß gemahnet werden als ge—

„meine Schuld., let jam in fine iterum

addit hoc Jus nov. Roſt. „Welches
nnuch alsdann geſchehen ſoll, wenn
„jemand dem andern Geld anver—

„trauet, umb ſolches nach andere
„Oerter zu ſchicken.)

 Uebriaens finden ſich die
artt 1. et 2. L. III. T. 3. Juris Lub.

reviſiin dem gedachten neuen Roſtockſchen

Stadt-Rechte
P:Ill. T. z.tt. 1. et 2.

verboienus reperiret. Und wenn es nun
auch in dieſem Roſt. St. R.

P. III. T. 1. art. 28.
heißt:

„Dahingegen mag derjenige, welcher
„dem andern etwas verkaufet, und

das dafur ſonſt zu bezahlende Geld
„bey ihm in Verwahrung ſtehen laſ—

5„ſen, des Vorrechts der treuen Hand
uggenieſſen 39

ſo ſiehet ein jeder hiebey leicht, welcher-
geſtalt dieſe Verordnung einen ſolchen Fall

prae-
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praeſupponiret, da es verabredet, un
ſtreitig, und gewiß iſt, daß das zu bezah
lende Geld der Verkaufer, bey ihm, (dem
Kaufer) wolle in Verwahrung ſtehen
laſſen, und er (der Kaufer) alſo ſolch
Geld fernerhin, ex depoſfito, und nicht,
als ein annoch ruckſtandiges Kauf Preti-
um, bey ſich habe. Und alſo beſtatiget
auch dieſe Verordn. des neuen Roſt. St.
Rechts dasjenige, was oben (in S. 7.)
bey den Worten des reu. Lubſchen
Rechts

Lib. III. T. 3. a. 2. ibid. oder ſonſten
bey ihme laſt.

commentiret worden iſt.

15.Wann nungulſo jemandem Gel

der, und Guter und anvertrauet wor—
den, daß er ſie nachhero einem andern
wieder uberliefere, oder uberſende; ſo
wird jederzeit dabey zuforderſt zu er—
wagen ſeyn: zu welchem Endzwecke
rie haupiſachlich dem andern ſind
hingegeben, und anvertrauet worden.

ſolche Guter auf einige Zeit, ledig:
Iſt es hauptſachlich geſchehen, um

lich zum Bewahren bey ſich zu be—
halten; ſo thut es hiebey nichts zur

ro
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ro nicht dem Deponenti ſelbſt, ſondern
einem andern, an ſeiner ſtatt, wie—
dergegeben, und eingeantwortet wer—
den ſollen. Sind ſie aber haupt:
ſachlich zu dem Ende anvertrauet
worden, daß ſie an einen andern uber—
bracht, und uberſandt werden ſollen;
ſo, iſt kein Depoſitum, und eigentlich ſo
genannte treue Hand vorhanden, „ob
„gleich auch alſo Geider, und Gu—
„ter anvertrauet worden ſind, auch
„kein Eigenthum davon ubertragen iſt,
„auch derſelbige, dem die Gelder, und
„Guter anvertrauet worden, keinen
„Nutzen, oder Vortheil daher zu ge—
„wartigen hat., Und wurde alſo wohl
in erſterem, nicht aber in letzterem
Fälle, allenfalls, weun die Guter,
und Gelder veruntreuet wurden, das
Vorrecht der treuen Hand in Concur-
ſu Platz greifen konnen.

J. 16.
Man mag auch hiebey nicht ein—

wenden, als.ob, a) „wenn gleich nicht
„uberhaupt, doch wohl in einigen
„Fallen, (dein Anſcheine nach)
Seir. weyter Ch. R ex
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ex diſpoſitione art. 2. L. III. T. z.

J. Lub. rev.
„das Vorrecht der treuen Sand auch

„beym Contractu Mandati unter Lube
„ſchem Rechte veraccordiret werden
„mußte, oder vielmehr: als ob einige
„Falle, ſo nach Rom. Rechten wurk
„lich mit ad contraftum manduti ninzu
„referiren, dennoch nach Lubſchem
„KRechte

ſec. art. cit. 2. Depoi.
„noch der treuen HSand, und dem
„Contractui Oevqſiti mit zuzuzahlen wa
„ren,, indem daſelbſt von der treuen
Hand praediciret worden:

Daß h dabey ohne einiaen Vor
theil, oder Gewinn, (des, dem
es anvertrauet wird,) etwas zu
geſandt, oder gelaſſen werde,

2) derjenige, dem es vertrauet, we

der Part, noch Antheil daran
habe, auch

z) der ſich daſelbſt in fine artieuli
vorfindende Gegenſatz beſtimme,
was nach der angef. Verordn.
a. 2. des L. R. keine treue
Hand zu nennen, namlich:

„Wenn
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„Wenn jemand einem andern
 „Wahren, Guth, oder Geld

„vertrauet, damit ſein Beſtes
„zu wiſſen, mit kaunen, ver—

„eauffen, oder allerhand con.
„tract.J

Welchem man denn auch annoch wohl
beyfugen konnte:

by) „Daß in den alten Rechten von
„dem contractu Hepoſiti keine andere,

„iund beſondere Beſchreibung angege—
„ben wurde, als nur lediglich, daß da
„bey eine Sache einem andern zum
„Bewahren hingegeben, und einge—
„than worden.  Dieſemnach nun
auch, „wenn. jemandem eine Sache
„von einem andern uberantwortet, und
„anvertrauet wird, ohne einigen Vor—
„theil, urid Gewinn davon zu haben,

 „er auch keinen Part, oder Antheil
„daran erhalt, um ſein Beſtes damit
„zu wiſſen, init kaufen, verkaufen,
„oder gllerhand Contract; ſo ware die

„ſes, weniaſtens reſpectu des Vor
„rechts, ſo der treuen Hand in Con—
„eurſn in Lubſchen Rechten verac.
„cordiret worden, nicht ſo wohl fur
zein anderweitiges negotium, wohin

R 2 „es
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„es ſonſtig mochte referiret werden
„konnen; ſondern vielmehr, als fur
„ein Depoſitum nach L. R. zu achten,
„und anzunehmen., Umn deſto mehr,
da auch ohnedem bekannt,

c) Jdaß die Worte: von treuer
„HSand. anvertrauen, zu treuen
„Handen geben, zuſchreiben laß
„ſen c. bey uns in Deutſchland auch
„bey anderweitigen Contractibus et ne-
Ztorns vorkommen, und adhibiret
„werden, 99conf: quoque L. L T. 2. art. 3. et

M. IV. T. i art. Perill. Diu! ab
EGerunten v. rer in nota
n. . æt j:wie die Redens? Ark'auch ſo gar beym

mutuo, gar bekannt, und haufig vor
kommt, daß man ſaat; Man habe
Gelder 2 Depoſiv. NAuch

d) „die diverſen Gedinge ohnedem
„bey unſern Borfahren, nicht allent
„halben ſo gar genau von einander wa
„ren unterſchieden, nind begranzet wor
„den tc. tc.,

F. n i7
Es ſcheinen nun auch zwar diefr itzt

angefuhrten rationes in etwas. dahin
zuLe
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zu vermogen, mit dem Vorrechte, ſo
das Lubſche Recht der treuen Hand
accordiret, nicht gar zu genau zu ſeyn;
ſondern ſolches vielmehr nach Unter—
ſcheid der Vorkominenheiten, jezuwei—
len, guch bey anderweitigen negotiis
ſtatt finden zu laffen; ob dieſelbigen
gleich, wenigſtens nach Rom. Rechr
ten, nicht eben ad contractum Hepo-
ſiti mochten hinroteriret werden ton
nen. Allein, dennoch wurde hiebey
gür behutſam zu verfahren ſeyn, da—
mit nicht', wie es bey den Extenſionen
der rechtlichen Verördnungen! vielfach
zu gehen pflegt, dabey eine anſcheinen—
de aequitaet der andern weiters die
Hand bvieten „And. man alſo unver-

merkt. von einem negotiozu: dein an
dern hierinn fortſchreiten, und wider
die Natur der Vorrechte, ſolche dahin
ziehen, und deuten moge, wohin ſie
ex mente Legislatorum, et Smtuenti-
um doch nicht leicht gezogen, oder ge
deutet werden mochten.

ĩ ß. is.
Wir wollen alſo annoch ſehen, was

bey den im vorhergehenden (9. 16.) bey

K 3 gebrach—
5 J
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gebrachten Grunden etwa annoch
mochte zu bemerken ſeyn, und ob, und
in wie weit man bey dem nach Lub—
ſchem Rechte der treuen Hand com
petirenden Vorrechte wird vorſchreiten
konnen.

„Daß die Gedinge ehedeß bey
Zunſern Vorfahren nicht eben je-
„derzeit ſo genau von einander

„unterſchieden, und begrantzet
„uworden;,„

ſolches ſtehet in ſubſtrato eben nicht in
ionderliche Conſideration zu ziehen, da
die ganze Diſpoſitionart. 2. L. III. T. 3. J. Lub. rev.

keine alte, wndern eine erſt in neueren
Zeiten den Lubſchen Rechten beygefug
te, und einverleibte Berordnung, (wo
von in den alten Lubiſchen, und an
derweitigen benachbarten Rechten, und
Statutis nichtes vorkommt,) in ſich faſ
ſet. Ueberdem dieſe ineuria unſerer
Vorfahren.(welche man ſich wohl, als
in ſimplicitate quadam naturali non adeo
vituperanda viventes, auch als gute,
aufrichtige, und verſtandige Leute,
nicht aber als vortrefliche Philoſophos,
und denen allenthalben eine enalte Co-

znition
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gnition von demjenigen, ſo ſelbſt das
Natur-Recht in quovis caſu, fur recht
zu ſeyn an die Hand geben mochte, bey
gewohnet, vorbilden mag,) nicht eben
zti loben, noch zu billigen, am wenig—
ſten aber bey unſerer heutigen, von
dem alten vormaligen Zuſtande unſe
rer Vorfahren gar iehr unterſchiedenen
Beſchaffenheit, heut zu Taae nachzu—
ahmen neht. Und in was fur inextri.
cable Rechts-Streitigkeiten wurden
wir uns nicht verſetzet ſehen, wann bey

gerichtlichen Vorkommenheiten es je—
derzeit erſt auszumachen ware, ob die
ſer, oder jener Vorfall nach vormali—
ger alter deutſcher Jurisprudence mit
ad depoſitum yinzureferiren ſtunde,
oder nicht? Zumalen die alten Rechte,
cwelche nicht einmal, an und fur ſich be
trachtet, in vim legis zu allegiren ſte
hen,) ſelbſt hierinn nicht ſpeeiell genug
aehen, noch hiebey ein etwas allent
halben genugſam determinirtes, an die
Hand geben. Nehmen wir auch hie
bey Ruckſicht ſelbſt auf die Gerech:
tigkeit, den weſentlichen Endzweck der
nractiſchen iurisprudence, wird man
finden, daß dieielbe in mehr, als ei

R 4 nem
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264 VI. Von der treuen Hand,

nem Betracht, hiebey nothwendig
wird zu kurz kommen, und leiden
muſſen. Conf. Ill. Da. srRvnr. in
den Neben:; Stunden, vierter Theil,
Ziſte Abhandl. von der Verbeſſerung

K

des Juſtitz-Weſens in Deutſchland.
g. ibid. 4.

„Daß auch die Worte: treue
„Hand, zu treuen nanden

eben, und zuſchreiben laſ
„ſen, anvertrauen rc. bey uns
„ehedeß (in LI. Dindlomatibus, et
„aliis monumentis hiſtorieis) auch
„bey anderweitigen eontractihüs,
„et negotiis, wohl jezuweilen ad—

·„hibiret ſind; und noch adhibiret
„werden;,„

will eben wenig ſagen, und macht deß
wegen die anderweitigen Contracte,
und negotia, nicht ſo gleich zu dem en
gentlichen ſo genannten Gedinge
oer treuen Hand, oder dem contra—
ctui Depoſiti, wohin doch dasjienige,

in art. 1. et  L. III. T. 3.J.
Lub. rev.

von der treuen Sand aeſetzet, und ge
ordnet worden, auch ſelbſt cxrubro ipe-

gialis



und deren Vorrecht in Concenurſu. 265

cialls Tiuli von der treuen hand, be
ſonders muß gezogen, und gedeutet
werden. Wie man denn auch ſonſtig
bey vielen andern Handlungen, und
Gedingen, ja man mochte wohl ſetzen
uberhaupt, bey allen von je her. bey
uns in Deutſchland beſonders gute
Treue, und Glauben erfodert hat,

conf. die Abh. des L. R.
P. III. joa.auch in gem. Rechten, wohl bey an

derweitigen Contracten. de cuſtodia, et
deaude pragſtanda vorkommt, und ge—
ordnet worden:

Conf. CcAaLvivi. Leuicon Juri-
dicum, ſub vocibus: cuſto-

uig, et fides, ibique teætus
ecitt.beßfalls aber nicht ſo fort alle contra-

ctus gratuiti, bey welchen etwa hie—
von vorkommt, zum contractui Depo-
fſiti gemacht werden mogen, noch was
von dieſem ſich beſonders geordnet fin—
det, auch auf jene gedeutet werden mag.

„DJDaß auch in den alten Rechten
„vom oontractu Depoſiti feine an

„dJere, und beſondere Beſchrei—
„bung gegeben worden, als nur

R5 ledig
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„lediglich, daß dabey eine Sa
„che einem andern zum Ber—
„wahren hingegeben werde;.,

iſt das allerwenigſte, ſo hiebey ſollte
etwas machen konnen, indem es den
letzteren caſum (C. i5.) propoſitum, gar
nicht trifft. Add. hie quoque Iil. Du.
J. s. FR. Bönmekvs in Schediasmate,
de praejudicio Juris germ. in cauſis pri-
vatis, pug 18. c. fin.

g. 19.
Das wichtigſte alſo, was wider

dasjenige, ſo ſ. 13. 14. et iz. vorgetra
gen worden, mochte beygebracht, und
vorgeſchutzet werden konnen, wird wohl

aus demjenigen, ſo ſelbſt ſuh titl. De-
poſiii ſich im rev. L. R. vorfindet, her
genommen werden muſſen,welches
denn auch alſo annoch etwas naher zu

vbeleuchten ſeyn wird.
In art. 2. ibid. wird vom Depoſito

conjunctim geſetzt:

i) „Daß dabey onne einigen Vor
„theil, oder Gewinn etwas zu
„aeſandt, oder gelaſſen werde,
und daß

2) „der
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2) „derjenige, dem es vertrauet, we—
„der Part, noch Antheil daran
„habe. 29

Nun hat zwar z. E. „einer, welchem
„Gelder, und Guter anvertrauet, und
„mitgegeben werden, um ſolche an ei—
„nem fremden Orte einem andern wie—
„der zu uberliefern, und einzuantwor—
„ten,„Hauch ordinarie weder Nutzen
noch Vortheil hiebey, (wenigſtens
nicht alſo, wie ein Locator, beym Con-
tractu Locati· Conducti,) er erhalt auch
weder Part noch Antheil an der mit—
aegebenen Sachen, (wenigſtens nicht
dahin, daß er mit derſelben ex vo—
luntate des Mitaebers, ſollte ſein (des
Mandantis) Bemes wiſſen konnen, mit
Kaufen, und  Vertaufen, oder aller
hand Contract, ob er gleich ſonſt auch
ichon alſo mehr Muhe bey der anver
traueten Sache hat, als wenn er die—
ſelbige nur lediglich an dem Orte ſeines
Verbleibens, oder Aufenthalts, ſollte
bey ſich liegen haben, aufbehalten, und
bewahren., Conf. Reſponſum Lubecen-
ſium ad conſultationem civitatis cujus-
dam Inſulae ſemern, dictae Burg, ſu-

per ſignificatu der treuen Hand, in
a. 1428. datum,

ibid.



268 VI. Von der treuen Händ,
ibid. „unde wy ju entſeggen mo—

„gen, dat truwe Hand Truw
„waret, und dat jenne entholdet,
„wat Frunde den Frunden ane
„vertruwen anig enig Moye,
„up reder Tydt by ſick to behol—
„dende..

beym Srn. Vice: Praſident von uu
GELERECHT. (jam pie defunctus) in
ouj. ſelectis, J. I. O. io. fub. i, a)in.

uaotis).Dem ungeachtet aber, iſt doch ſolch. J

Geld, und Gut deßfalls bey dei
Mitnehmer, nicht, als ex denolſito,
vorhanden, nach. dem rev. L. R. zu
achten.; nntemalen hierinn ſelbſt das
rev. L. A. wurde entgegen ſeyn, da
in demſelben art. 1. ae Deponto auis
„drucklich geſetzet wird, daß vermoge
„dieſes Contracts jemand einein. an
„dern ſein Gut zu bewahren, (und.
„nicht zum Mitnehmen'n, und nach
„einem andern Orte hin“zu uber—
„bringen,) giebt, und daß kein Lohn,
„Statt- oder Trink-Geld dafur gege
„ben werde, (hinfolglich das anver-
„trauete Gut auf eine gewiſſe Statte
„äd interim aufzubehalten, und zu

„ver
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„verwahren iſt, welches wiederum
„beym Mitnehmen, und Ueberbrin—
„gen nicht geſchieht.).

J. 20.
Wollte man nun aber ſetzen, daß,

wenn alſo auch ein ſolcher Vorfall
nach dem rev. L. R. gleich nicht ad de—
poſitum hinzureferiren ware, dennoch
allenfalls dabey dem auvertraueren
Gute doch das Vorrecht der treuen

Wand in Coneurſu unter L. Rwurde
zu ſtatten kommen muſſen; weilen
 3) nur arter. de Depoſito J. L. rev.

hiebey, (wenn jemand einem an—
dern Geld, oder Gut, ohne Vor
Netheitz und. Gewinn, und ohne

Part und Antheil daran zu
verlgihen, zuſchicket) im Ger

genijatz ausgeſchloſſen wurde,
„vwenn er dem andern Waaren,
„Gut;, oder Geld vertrauet, da—
„gnmirt fein (des mandantis, wie ein
ſolches auch aus dem ganzen Con—
text a:des. a. 2. L. IIlI.T. 3. als in

weichem allenthalben von vere
traueren, nirgends aber von
helehnten Geldern, und Gu—

oooee tern



270 VI. Von der treuen Hand,

tern die Rede iſt, ein mehrers
zu erkennen ſteht, und die weite—
ren Worte ibidem: „da er nun
„demſelben alſo nicht wurde nach—
„kommen,, dieſes auch annoch
des mehrern an Hand geben.)
„Beſtes zu wiſſen, mit Kaufen,
„Verkauren, oder allerhand Con-
„tract; „und auch bey dem vor:
angefuhrten Vorfall, ein der
gleichen nicht vorkame;

ſo kann man doch nicht ſagen: quod
unius poſitio ſtatim ſit alterius excluſio,
und alſo bey allen anderen deraleichen
Vorkommenheiten, „da auch ohne
„Vortheil, und Gewinn, unod ohne
„Part, und Antheil daran zu verlei—
„hen, jemandem Gelder. und Guter
„eingeliefert werden,, ſo fort das Vor
recht der tveuen Hand in Coneurſu
Platz greiſen muſſe; ſintemalen es in
ſuhſtrato doch immer darauf. beruhen
wird, „ob ein vorgeaangenes Nego—
„tium zur treuen Hand hinzureferiren
„ſey, oder nicht;., um deſto mehr, da
auch dieſem Vorfall:

„Wenn jemandem Waaren, Gut,
„und Geld vertrauet wird, um

„damit
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„damit ſein Beſtes zu wiſſen mit

„Kaufen, Verkaufen, oder al—
„lerhand Contracte;,

das Vorrecht der treuen Sand irr
Concurſu art. cit.2. abgeſprochen wor
den, ex expreſſe addita ratione: wei:r
ien es keine treue Hand.

art. 2. ibid.. ſo iſt das keine
treue Hand.

Was alſo nicht zur treuen hand ge
horet, kann auch nicht das Vorrecht
der treuen Hand genieſſen, und da
nun auch der (9. 15.) erwahnte letztere
Vorfall nach dem /er. L. R. nicht
zur treuen Hand mit hingerechnet wer
den kann,. iſee. ſuperiora, et per a. 1.
de Depöſtd) ſo ſtehet auch gleichfalls
das Vovrrecht der treuen Hand, (ſo
das rev. L. R. derſelben beygeleget

hat,) in Concurſu bey demſelben dato
caſu, nicht zu applieiren

Wir mogen auch ſetzen, daß dieſes Vor
recht der rtreuen chand verliehen, „weilen
„bey derſelben gar beſonders, und vor an
„dern, gute Treu, und Glauben erfodert
„worden: „oder, „weilen bey derſelben der
„Depoſitarius ſo gar keine Muhe, und

„Fleiß anzuwenden, oder ſonſtig etwas zu
„be ſchaf

J
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„beſchaffen hat, nur daß er die deponirte
„Sache'ad interim getreulich bey ſich lie-
„gen laßt; und in Verwahrung behalt;.
hic omnia perinde erunt. Sufficit, nur
der treuen Hand iſt das Vorrecht quaeſt.
im rev. L, R. beygeleget worden. Was
alſo keine treue Hand, ſolches hat ſich
ſothanes Vorrechts auch rechtlich nicht

Zu erfreuen.
Was aber eigentlich treue Hand im

eigentlichen engeren, und genaueren Ver
ſtande nach dem revidirten L. R. zu nen

nen, dabey laßt uns dieſes Recht keinen
ſonderlichen Zweifel ubrig, wenn es dae
von (L. Iil. T. z. a. 1) ſetzet:

„Daß dabey einer dem andern ſein
Gut zum Bewahren hingebe,»

und:„Daß dafüur kein Lohn, Statt-oder
„Trink,Geld gegeben werde. ec.

Conf. hice. quoque Da. s ron in der
burgerlichen RechtsGelehrſamkeit der

TCeutſchen, P. II. J. ʒoyj. item: coleberr.Ddwtkevenvs- in. der Sammlung ver
miſchter Abhandlungen, P. Il pag.
ↄn —oyt. So findet das Vlrrecht, ſo
das L. R. der treuen Hand, ſo durch Un
treu verrucket worden, behleget, auch
bey einem mandato (contractu gratuito) nach

L. R. nicht ſtatt:
per art. 2. L. III. T. 3. Juris Lub.

rev.

Der
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Der Verordnungen von den Contracten
giebt es uberhaupt wenige in den deutſchen
Rechten:

Cont. ſi placet, die Abhandlung des
L. Rechts P. IIl.S 7 et8.

„Auch die Belehrung, ſo der Rath zu
Lubeck der Stadt Burg ehedeß erthei
let, und wovon vorkommt beym pREv.

1xo l.c. pag. ↄt5. beſtatiget den ſtrictio-
rem ſignificatum der treuen Hand, im
eigentlichen, und beſonderen Verſtande
genommen, per verba ibid. by ſick to

beholdende, item: anig jennitz Moize.
Und daß, wenn eine zu treuen Handen
niedergelegte Sache, ſich noch wurklich

nuüter den Gutern des Schuldners befin
det, ſo dann der Deponens ſolche ohne
Umſtande iſich vindiciren, und in netura
wieder zu ſich nehmen konne, und bey ei—

nem ſolchen Falle uberall keine Frage von
dem VorzuasRecht der treuen Hand in
Concurſu vorkommen konne, (als welche
ſo dann durch Untreue noch nicht verruckt

iiſt, a. 12. L. III. Ti) ſolches mag ein je
deex leichtlich von ſelbſt ermeſſen.

TANTVM.
SG.D. G.

Betr. Fweyter ph. S Regiſter.
1
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Regiſter.
A.

N
—lte Lubſche Rechte; wie dieſelben zu—

treffen mit demjenigen, was das revi—
dirie Lubſche Recht davon ordnet, wenn
jemand Sachen verauſſert, die er ex eon-
tractu dominii non-translativo bey ſich
hatAlte deutſche Rechte geben mehrmalen kei

ne zureichlich determinirte Beſchreibun—
gen von den Gedingen an die Hand

Solche ſind daher ex ipſo rerum uſiu,
ja auch ex jure Rom. hierin zu ſup-
pliren 4

Anfallen z von der Bedeutung dieſes Wor

tes
Anvertrauete Sachen; von dem Fall,

wenn jemandem auswarts Sachen an—
vertrauet worden, und ſolche anderwarts
wieder reſtituiret werden ſollen; ob und
wie weit ſolches fur treue Hand zu ach—
ten, und das derſelben zuſtehende Vor—
recht in eoneurſu dabey ſtatt finden kann

Einwurfe hiegegen
Scheinen zum Theil von Erheblichkeit

zu ſeyn DJeeren Reſolution
Arge Gefahrde; wenn jemandes Sachen

bey einem andern, von wegen deſſen ar—
ger Gefahrde verderben, oder verlohren
gehen, muß derſelbe dafur gerecht werden



Regiſter.

B.
Bewegliche Erb-Guter; auch dieſelben

konnen nach dem revidirten Lubſchen
Rechte nicht frey verauſſert werden

Daß auch dieſelben nicht frey verauſ—
ſert werden konnen, findet ſich meh—
rerwarts in üuſerm Deutſchlande ge
ſetzet, und in Obſervantz

Welchem dann auch uichtes hindert,
daß dennoch in gar vielen andern
deutſchen Geſetzen hievon ein ander—
weitiges. verſehen iſt

Ob hiebey der a. J. L. I. T. 10. J. Lub.
rev. entgegen ſteht?

Oder einige ſonſtige Texte, ſo im J.
Lub. rev. befindlich ſindhona flides iſt erfoderlich abſeiten des Beſi-—

tzers, wenn der Eigenthumer ſeine Sa—
chen, die er ex contraciu dominii non-
translativo einem andern hingegeben, und
derſelbe ſolche verauſſert hat, von jenem
nach Lubſchem Recht nicht ſoll wieder her—

benholen konnen
Surgerliche Handlungen ſind dem Willen

und Gutfinden des Geſetz-Gebers groß
tentheils unterworfen

Konnen bey einigen Volkern anders
determiniret ſeyn, als bey andern

ui C.

II, 18.

20.

V, 23.*

VI, J.
2.

Caſus; wie ferne einer, der ex contractu lo-
cati. conducti eine fremde Sache bey ſich
hat, pro calſu einſtehen muſſe?

Fur denſelben darf der Jnhaber einer
fremden Sache nicht einſtehen, wenn
dieſelbe nur zum Vortheil des Ei—
genthumers ihm hingethan iſt.

S 2

iiii,. 3.h)
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Collution anderweitiger deutſcher Rechte bey
dieſer Materie

Von deren Annehmlichkeit, und Nutza
barkeit

Covtmocdatuni; bey dem Commodato ſtehet
der Jnhaber fremdes Gutes, uach dem
Lubſchen Recht dts Kollii, pro eaſui for-

tuito ein
So auch, nach dem Sachſiſchen Land—

Recht.
Objectio, et Reſolutio
Was das neuere Hamburgiſche Stadt

Recht hievon ordnet?
Was das alte Lubſche Recht des Kollie

vom Commodato ordnet, wenn der
Commoddatarius die geliehene Sache
an jemanden verauſfert hat

Contractus Dominii non-translativi

10.

nin

22.

Die nur zum Vortheil des Eigenthu
mers, der ſeine Sache einem ans—
dern hingethan, abzwecken: bey

denſelben ſtehet der Jnhuber der
fremden Sachen pro caſu fortuito

nicht ein
Contracltus depoſiti; wird im alten Stadi—

ſchen, nicht aber Hamburgiſchen Rechte,
mit dem eontractu locati-conducti hiebey
combiniret

Contractus lacati conducti; von demſelben
nach dem J. Lub. Kolſii hiebey

Contractus mundati; was bey demſqtien
ſceundum J. Lub. Kollii hiebey Ratt
findet?

Contractus pignovit;, von demſelben nach

dem J Lub Kolſii hiebeyItem, nach dem Sachſiſchen Land—

RechtCulpa; de praeſtatione enlpae ĩn concreto
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D.
Depoſitarius; iſt nach dem alten Recht des

Kollii nicht pro caſu fortuito gehalten IIII, 13.
Gleichwie auch nicht nach dem Sachſi—

ſchen Land-Recht und dem revidir—

ten Lubſchen Recht ibid.Depoſitum. De adepoſito nach dem alten Recht

des Kollii 12.Was bey demſelben das neuere Ham—
burgiſche Stadt-Recht hievon ordnet? 22.

Quo loeo es zu rettituiren? V, 12.a
Deutſche Geſetze; Unterſchied der alteren

zund neueren Geſetze, und deren Abſtim—

mung von ein ander Il, 1o..Deutſches RechtsInſtitutum; von der er
ſten hiſtoriſchen Veranlaſſung eines deut

ſchen Rechts: Inſtituti 10.**u J

E.

Eigenthumer kann ſeine Sache, die er je
mandem ex. contractu dominii non.trans-

lativo hingethan, wenn derſelbe ſolche ver—
auſſert, a tertio poſſeſſore nach Lubſchem

„Rechte nicht wieder herbeyholen V.1.
Ausnahme hievon ibid.Verordnungen des revidirten L. Rechts,

ſo dieſes beſtattigen. 2.Woas aus denſelben erſichtlich? 3.
Weitere Verordnungen hievon 4Was aus denſelben zu folgern? 5.
Mehrere Verordnungen hievon bG.
Was. paher zu ermeſſen? 7.Noch weitere Verordnungen hievon g. ſeq.
Was aus deuſelben erſichtlich 10. ſeq.
Wie die alton Lubiſchen und ſonſtige
RPechte hiemit zutreffen? 12. ſeqg.

Einſtehung; fur eine fremde Sache, wenn

S 3 dieſelbe
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dieſelbe bey dem Beſitzer durch ſeine Schuld
und Verwahrloſung, oder gar nur durch
einen Unglucks-Fail, verlohren geht IIII, 2. ſeqq.

von der Einliehung; beny dieſem Vorfall,
nach den alten Juſtitiis Lubecenſibus IIII,

Was hiebey mit in Betracht zu neh—

men? 6.Was in dem codice Juris Lub. anti.
quiſſimo vernaculo de a. 1240. hie-

von verſehen iſt? 7.Was hieraus erſichtlich?
8.Was in dem alten Lubſchen Recht des

Kollii hiebey ſtatt findet, in eommo-
dato? qe

Item, in depoſito? 12.Item,,bey dem contractu pignoris? 14.
Item, bey dem contractu locati-eon.

ducti? 17.Die alten Hamburgiſchen und Stadi—
ſchen Rechte fuhren hiebey mit dem
Sachſiſchen Land-Rechte, ein glei
ches im Munde nuee 21r.

Was das neuere Hamburgiſche Stadt—
Recht von dieſer Maierie ordnet? 22.

Was von dieſer Materie vorkommt in

Juribus Ripenſibus? 230ltem, in Juribiis Flensburgenſibus ibid.
Item, in ſtatutit Haderslebienſibus *ibid.
So auch, im Hadler Laud-—KRecht J ibid.Was uberhaupt aus dieſen alten Rech

ten bey dieſer Materie abzunch
men? J 24.ErbGut, ſo nicht frey verauſſert wer

den kann; darunter hat manin den al
ten UrtheilSpruchen, ſo zu Lubeck eiren
tempuui reviſionis Juris Lub. ergangen, ſo
wohl bewegliche als unbewegliche Erb

Guter verſtauden  L.I, 17.Von der Local-Obſervantz, die an eiii
nigen
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nigen Orten, da Lubiſch Recht gilt,
hier im Gegentheil obwaltet?

ErbGut iſt, ſo jemandem von den nach—
ſten Verwandten anfallt

Was jemand von denſelben bey ihren
Lebzeiten bereits erhalt; ob ſolches
auch dem Erb-Gute, ratione der
nicht frey ſtehenden freyen Verauſſe—
rung deſſelben, zuzuzahlen?

Vorſtehende Frage wird bejahet, nicht
aus den Worten des Geſetzes, ſon—
dern von wegen der hierin ſiatt fin—
denden Interpretationis extenſivae

KRationes hievon
Erb-Guter; von denſelben wird merklich

in a. fin. L. J. T. 10. Juris Lub. reviſi,
eine Beſchreibung praemittiret

2

Welche dann billig fur ſo deutlich zu
achten, daſt dabey das offieium in—
terpretis ceſſfiren muſſe

Weßfalls denn auch, da Erb-Gut in
derſelbeni, durch allerhand Gut be—
ſchrieben wird, ſo wohl beweualiche,
als unbewegliche Guter dahin zu re.
feriren ſind

Won der Beſchreibung derſelben, aus
den alten Lubiſchen, Hamburgi—
ſchen, und Stadiſchen Rechten,
wovon: das reyvidirte Lubſche Recht
abgeht

Von der Ration, und dem Urſprung
des Verboits der freyen Verauſſe—
ri ng der Erb-Guter

Welehe Guter nach demſelben verauſſer—
lich, und welche unverauſſerlich ſind?

Ob die Guter, ſo ein Ehe-Gatte von
dem andern nach deſſen Abſterben er—
halt, der Unveranſſerlichkeit nach,
den Erb-Gutern zuzuzahlen?

S4

ibid.



Regiſter.

Erb-Guter; Verordnung des Hamburgi
ſchen Rechts von diener Sache

Zwiefacher verſchiedentlicher Vorfall
bey dieſer Sachen

Unterſchied zwiſchen denſelben nach
Lubſchen, und den fidei commitſſis
familiarum, nach gemeinen Rech—
ten

Der unter Lubſchem Rechte Guter ers
erbet, kann freyer mit denſelben ge—
bahren, und iſt fur einen Eigenthu
mer von denſelben ein mehrers anzu—
ſehen, als nach igemeinen Rechten
derjeuige, welcher Fideicommiſs.
Guter erhalten

Jn die. Erb-Guter alleinig zu ſuecedi.
ren, wird niemand leichtlich, nach

und unter Lubſchem Recht, verlan—
genEuve; Was unter dieſem Worte zu verſte—

hen?

G.
Guter; was die alten deutſchen Geſetze von

den Gutern ordnen, iſt mehrmalen nur
von unbeweglichen Gutern zu verſtehen

Auch was von den wohlgewonnenen Gu
tern in den alten deutſchen Rechten

ſicht geordnet vorfindet, iſt vielfach
auch gleichfalls nur allein von un—
beweglichen Gutern geredet

Gut; von der Bedeutung dieſes Wortes
nach den alten Geſetzen

H.
Habſeligkeit beſtand bey den alten Deut—

ſchen vornehmlich in Aeckern und Lande—

rreyen

Ill, g.

q.

lIII, io. ſeqq.

II, I.Hambur
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hamburgiſche Rechte, alte; was dieſel—
ben von der Wiederherbeyholung ſeiner
Sachen vom dritten Beſitzer, mit ſich
fuhren

Was in dem neuen Hamburgiſchen
V, 20.

Rechte hievon enthalten iſt V, 22. ſeq.
Pie in denſelben die treue Hand be—

ſchrieben wird, und was dabey zu

bemerken VIII. ſeq.
J.

hiterpretatio; wohin alle Interpretatio Le-
gis gerichtet iſt?

Jus L.ub. antiqu. vernuculim, wie daſſelbe
zutrifft mit demjeuigen, ſo das revidirte
Lubſche Recht ordnet, wenn jemand Sa—
chen verauſſert, die er ex contractu do-
minüi non-transelativo bey ſich hat

Anmerkungen hiebey

n

Juſtitiae L.ubecenſes antiquilſimae; wie die
ſelben hiemit zutreffen

Junſtus titulus iſt bey einem tertio poſſeſſore
erfoderlich wenn er Sachen von jeman—
den, der ſie ex contractu dominii non-
translativo bey ſich gehabt, erhalten bat,
und ſie nun ſoon dem wahren Eigenthumer
derſelben nicht wieder von ihm nach L. R.
ſollen vindiciret werden konnen

K.
Kollii Lubſches Recht; was daſſelbe davon

ordnet, wenn jemand eine fremde Sache,
die er ex contractu dominii non-transla-
tivo bey ſich hat, verauſſert, und der
Eigenthumer dieſelbe a tertio polſeſſore
nachher herbeyholen will: Beym contra-
ctu commodati

Item, beym eontractu pignoris

S 5

III, 4.

V, 13.
144

124

23.
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Eollii Lubſches Necht; beym contractu
mandati, et contractu locati-conducti

L.
von dem Lateiniſchen Text des revidirten

kLubſchen Rechts
Lubiſch Recht; von den alten Zuſammen

ſchriften deſſelben, ſo bevm Weſitphal
Tom. III. Monumentorum iueditor. vor
kommen, einige Anmerkungen

y

V, 19.

III, 1.*

il, 4. eiti

PfandesJnnhaber; ob nach deutſchen
Rechten demſelben ein vollliges Eigen—
thum der verpfandeten Sache zuzueig
nen?

R

Rangirung; von der Rangirung der Glau
biger im eoneurſu, kommt nichts in den
alten deutſchen Rechten vor, wohl aber
in den neueren

Aatio des Verbots der freyen Verauſſe—
rung der ErbGuter, in ſo ferne es Stadt

Einwohner verbinden ſoll, ſcheinet wohl
zu erfodern, daß daſſelbe auf alle und je
de ererbte Guter gezogen werde

Ratio ſtatuti; ob, was in den alten deut
ſchen Geſetzen vorkommt, fur die eigent
liche Ratio ſtatuti eines neueren deuiſchen

Geſetzes, in ſenſu ſtrictiori, zu nehmen
iſt?Von der Ration des Statuti, ſo in Axt.

4. L. I. Tit. q. J. L. rev. vorkommt,
ſo darin geſetzet wird, dan die Frau
ens-Perſoneu auch ſchon ſouſtig nach

J

V, 175*

Ill, 13.

Il, 1o.

7.*
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Lubſchem Rechte ſchlechter conditio-
niret ſind, als die Manns-Perſonen

Ratio ſtatuti; ſo aber nicht dafur beſtehen
kann

KReichthum, beſtand bey den alten Deut—
ſchen vornehmlich in Aeckern und Lande—

reyen

S.
Sachen jemandes; wenn ſolche bey einem

andern von wegen deſſen arger Geſahrde
verderben, oder verlohren gehen, ſo muß
derſelbe dafur gerecht werden

Wenn aber ſolches nur durch deſſen
Schuld, und Verwahrloſung, oder
gar nur durch einen Unqglucks-Fall,
ſich begiebt; was ſodann das revi—
dirte Lübſche Recht hievon ordnet!

Von demjenigen, ſo hieraus abzuneh—
men, und hiebey zu bemerken iſt,
remiſſive

Slchſiſch Land-Recht; wie daſſelbige mit
.denm revlclirten Lubſchen Rechte zutrifft,

bey der Materie, daß der Eigenthumer
einer Sachen, ſolche a tertio poſſeſſore
nicht wieder herbeyholen knne, wenn er
ſolche ſelbſt jemandem ex contractu domi.
nii non-translativo hingegeben, und der—

ſelbe ſolche verauſſert hat
 Bemerkungen hiebey

Wie die alten Siadiſchen Rechte hie—
mit zutreffen?

Was hieraus zu' ſchlieſſen?
Item, was hieher gehoriges annoch in

Statutis Flensburtzanſibus, et Ver-
denſibus vorkommt?

Schraen
Statuta, die ſich aus dem XVIten Saculo

II, 19.

ibid.

II, I.

IIII, 1.

24

Z.
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herſchreiben, ſind vor andern mit Romi
ſchen Rechts-Satzen ſehr vermenget

Dv
221

Lorfach
Treue Hand; Veſchreibung derſelben nach

Romiſchem Rechte
Was dahin zu referiren nach R. R.
Beſchreibung derſelben nach Lubſchem

RechteDas formale derſelben iſt nach. Rom.

und Lubſchen Rechten einerley, und
daſſelbeuch in Neben-Dingen iſt hiebey alles

ubereins zu achten
Von der Beſchreibung derſelben nach

tigen deutſchen ſtatutariſchen Rech
ten

Stadt-Rechte
Was dabey zu bemerken?

B.
Verauſſerung; was die alten deutſchen

Geſetze von der beſchrankten Verauſferung
der Erb-Guter ordnen, ſolches iſtüur

zu verſtehen

ſten deutſchen StadtGeſetzen hievon
vorkommt, hat es gleiche Bewand
niß

Verbot der freyen Verauſſerung der Erb
Guter nach dem revidirten Lubſchen Rech—

Erb-Gutern zu verſtehen ſey? Nahere
Einleitung zu dieſert Haupt-Frage

Item, nach dem neuen Hamburgiſchen

von unbeweglichem ErbGute mehrnicen

te; ob ſolches auch von den beweglichen

Ull, 23.*

Ji, 4. —S

VI, z.
ib

5.

b6. ſeq.

den alten Lubiſchen, und anderwei

at ſeqa.

ii.
12.

Auch mit demjenigen, ſo ün den alte-

114

4.

d

b.
Verbot.

I, 3.
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Verbot. Katio dieſes Verbots
Bey einem ſolchen zu ordnenden Ver—

bor der freyen Veranſſerung der Eib—
Goter, hat ein Legislator freye
Hand, zu ſetzen, was fur Guter
hierunter gemeynet ſeyn ſollen

Er kann alſo ſolches nach Gutfinden
auf alle und jede ererbte Guter zie—
hen

Die Haupt-Piſpoſition des revidirten
Lubſchen Reches von dem Verbot der
freyen Verauſſerung der Erb-Guter,

findet ſich in demſelben Art. fin. L J.
T. 10. vor

Dahero denn auch andere Verordnun—

gen des revidirten Lubſchen Rechts,
io hievon etwas ini Munde fuhren,
nach Maßgabe derſelben zu interpre.
tiren. ſind

 Von der Vorrede: alles iſt nach L.
R. wohlgewonnen Gut ec. ſo dem
PVerbot der freyen Verauſſerung' der

ErvbGuter al fin. JI.. I. F. 10. in Ju.
re Lub. reviſo praemittiret wor—
den iſt

Verordnung. a. 4. L. J. T. q. J. L. rev.
ſuchet man in den alteſten Zuſammen—
ſchriften der Lubeckſchen Geſetze verge
bens

Dieſe Verördnung ſtehet nicht lediglich
und alleine nur von einer Wittfrau
en, die Kinder hat, zu deuten, und
auzunehmen

Unterſcheid der alteren und neueren deut—
ſchen Geſetze, und deren Abſtimmung
von einander

Unbewegljche Sache; ob ſelbige auch de-
poniret werden konne?

Betr. zweyter Ch. T

II, 7.

g.

9

11.

ibid.

16.

18.

VI. 12. etu

Vor
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Vorrecht der treuen Hand, ſo durch Un
treu verrucket worden, nach dem revidir
ten L. R.

Stehet nicht auf andere Falle, und
Gedinge zu ziehen

Von denm Vorrechte der treuen Hand,
nach dem neueren Hamburgiſchen
Stadt-Rechte

Was zur treuen Hand hinzureferiren,
demſelben kommt dieſes Vorrecht zu
ſtatten, und geht nichtes weiter

General-Regel, ſo hiebey zu regardi.
ren

UrtheilsSpruche, ſo zu Lubeck eirca tem-
pus reviſionis Jurit Lubecenfis ergangen
ſind, ergeben, daß man der Zeit zu Lü—
beck unter dem Erb-Gute, ſo nicht frey
ſollte verauſſert werden knnen, ſo wohl
bewegliche als unbewegliche Erb-Guter
habe verſtanden wiſſen wollen

Von der Local-Obſervantz die an ei
niaen Orten, da Lubiſch Recht gilt,
hitbey im Gegentheil obwaltet
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